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Vorwort. 


Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß die deutſche 
Landwirthſchaft in den letzten Jahrzehnten einen ſehr be— 
deutenden Aufſchwung erfahren hat. Von Seiten ſaͤmmt— 
licher Wiſſenſchaften, die auf den Betrieb der Landwirth— 
ſchaft und der mit ihr verbundenen Nebengewerbe in ir— 
gend einer Weiſe Einfluß haben können, iſt man auf das 
Eifrigſte beſtrebt, die Reſultate derſelben zur Foͤrderung 
dieſes wichtigſten aller Gewerbszweige nutzbringend zu ma— 
chen. Wenn der praktiſche Landwirth auch noch nicht 
überall die Fruͤchte dieſer hoͤchſt lobenswerthen Beſtrebun— 
gen handgreiflich vor Augen ſieht, ja wenn man ſich hier 
und da in allzu glaͤnzenden Hoffnungen getaͤuſcht hat, ſo 
kann es doch nicht ausbleiben, daß dieſe Beſtrebungen in 
einer foͤrdernden Einwirkung auf den Betrieb der Land— 
wirthſchaft ihren gebührenden Lohn früher oder ſpäter fin— 
den müſſen. Wird nun auch auf jenen Wegen ein ſte— 
tiger Fortſchritt des Landwirthſchaftsbetriebes erreicht, ſo 
duͤrfen wir die hohe Wichtigkeit anderer Foͤrderungsmittel 
nicht außer Acht laſſen, zumal wenn ſie gleich nach ihrer 
Anwendung unmittelbaren Vortheil ſichern. Den erſten 
Rang unter dieſen nimmt die Einfuͤhrung einer geordne— 
ten, der ſogenannten doppelten Buchhaltung ein. Niemand 
wundert ſich darüber, daß der Kaufmann die genaueſte 
Buchführung uͤber jeden einzelnen Theil ſeines Geſchäftes 


ia A 


als ein unerlaͤßliches Erforderniß für das Gedeihen feiner 


Thaͤtigkeit betrachtet, und der Landwirth, deſſen Gewerbe 
ſelten einfacher, oft weit zuſammengeſetzter iſt, als das 
des Kaufmannes, der ſollte nicht durch eine ins Einzelne 
gehende Buchfuͤhrung zum gluͤcklichen Erfolge ſeines Be— 
triebes weſentlich beitragen können? Leider aber ſcheint 


dieſe Wahrheit in Deutſchland lange noch nicht in genü⸗ 


gender Weiſe anerkannt zu ſein, denn wenn wir auch die 
vortrefflichſten Werke über landwirthſchaftliche Buchfuͤh— 
rung beſitzen, die praftifche Anwendung derſelben iſt noch 
weit zuruͤckgeblieben. Von einer allgemeinen Einfuͤhrung 
eines genauen Rechnungsweſens dürfen wir aber nicht 
blos fuͤr das Gedeihen einzelner Wirthſchaften erfreuliche 
Reſultate hoffen, ſie wird auch nach und nach zur Foͤr— 
derung der Wiſſenſchaft des Landbaues im Allgemeinen 
fuͤhren. Jede einzelne Wirthſchaft wird dann ſichere Zah— 
len liefern, durch deren Zuſammenſtellung und Verglei— 
chung die Pruͤfung und endliche Feſtſtellung vieler aufge— 
ſtellten Theorien moͤglich gemacht wird. Es wird dadurch 
in einem weit ausgedehnteren Maße, als es durch ver⸗ 
einzelte Verſuchswirthſchaften moͤglich iſt, ein reiches Ma— 
terial aus den verſchiedenſten klimatiſchen und Boden-Ver—⸗ 
hältniffen im Großen geſammelt, welches dereinſt die ſicherſte 
Baſis der Landwirthſchaftswiſſenſchaft bilden muß. 

Die Wichtigkeit einer geordneten Buchfuͤhrung wird 
wohl von keinem praktiſchen Landwirthe bezweifelt. Der 
Grund, weshalb ſie bisher nur ſo beſchränkte Anwendung 
gefunden hat, liegt aber gewiß weniger in dem Weſen 
jener Rechnungsform ſelbſt, als in der Methode ihrer 
Anwendung. Zur Beſeitigung dieſer Schwierigkeit nach 
Kräften beizutragen und ſomit zur allgemeineren Ber 
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breitung dieſes für den Betrieb fo hoͤchſt wichtigen Er: 
forderniſſes mitzuwirken, hat vornehmlich den Verfaſ— 
ſer zur Veröffentlichung des vorliegenden Verſuchs be— 
wogen. — Ein überall ausreichendes Schema, wonach 
das geſammte Rechnungsweſen ohne alles Nachdenken 
ausgeführt werden koͤnnte, darf der Leſer freilich hier 
nicht erwarten; im Gegentheil er wird finden, daß die 
Methode der ſogenannten doppelten Buchführung ihm 
Fragen vorlegt, die er nur durch eine ſorgfaͤltige Unterſu— 
chung aller Verhältniſſe ſeiner Wirthſchaft loͤſen kann. 
Neben dieſen allgemeinen Gruͤnden beſtimmte mich 
zur Herausgabe der vorliegenden Schrift auch noch ins— 
beſondere das Bedürfniß eines Grundriſſes für meine 
Vorleſungen an der hieſigen Lehranſtalt. Es konnte dem: 
nach um ſo weniger meine Meinung ſein, mit dieſer An— 
leitung etwas ganz Neues geben zu wollen, vielmehr habe 
ich es mir angelegen ſein laſſen, das Vorhandene gewiſ— 
ſenhaft zu pruͤfen und dann dasjenige, welches mir als 
das Beſte erſchien, in leicht faßlicher und geordneter Weiſe 
darzulegen. Dabei war es unvermeidlich, um eben das 
Buch auch für den praktiſchen Landwirth nutzbar zu ma— 
chen, einzelne Abſchnitte weiter auszuführen, als ein Grund— 
riß fuͤr Vorleſungen es wohl erfordert; namentlich mußte 
ich auch ein vollſtaͤndig abgeſchloſſenes Hauptbuch beifü— 
gen, welches nur dazu beſtimmt iſt, den mit dieſer Rech— 
nungsform noch ganz Unbekannten in das Verſtändniß 
der einzelnen Auseinanderſetzungen einzuführen. Aus die— 
ſem Grunde iſt denn auch eine einfache Form deſſelben 
gewählt worden, wie denn ſchon hier ausdrücklich darauf 
hingewieſen wird, daß eine beſtimmte, für alle Verhaͤltniſſe 
gleichmäßig paſſende Form des Hauptbuchs ſich nicht ger 
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un * 
ben läßt. Fuͤr meine Vorleſungen bedarf ich dieſes An— 
hangs um ſo weniger, als ich in ihnen die verſchiedenen Be— 
rechnungen und Einrichtungen des Hauptbuchs an beſtimm— 
ten Beiſpielen zu erlaͤutern und einzuuͤben pflege. 

So uͤbergebe ich denn mein Buch, mit dem Wun⸗ 
ſche, daß es nicht ohne Nutzen bleiben moͤge, dem Ur— 
theile ſachverſtaͤndiger Männer. 


Poppelsdorf, den 30. März 1851. 


E. Hartſtein. 
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Einleitung. 


Buchfuͤhren heißt, die Koſten und Erträge irgend eis 
nes Gewerbes oder Gegenſtandes ermitteln, ordnen und fo zus 
ſammenſtellen, daß man daraus das gegenſeitige Verhaͤltniß 
derſelben und ſomit den Gewinn oder den Verluſt des ganzen 
Gefchäfts, wie feiner einzelnen Theile, erſehen kann. 

Die Aufgabe der landwirthſchaftlichen Buchhaltung be— 
ſteht demgemaͤß darin, durch eine klare und uͤberſichtliche Be— 
rechnung darzulegen einerſeits in wie weit der Endzweck des 
landwirthſchaftlichen Betriebes, — ein moͤglichſt hoher und 
nachhaltiger Ertrag, — erreicht iſt, und andererſeits dadurch 
die Mittel und Wege zur Verbeſſerung des Betriebes anzugeben. 

Wenn nun eine vollſtaͤndige, genaue und alle Wirthſchafts— 
zweige umfaſſende Buchhaltung zu einer vollkommenen Verwal— 
tung des Gutes unumgaͤnglich noͤthig iſt, ſo muß man es um 
ſo mehr beklagen, daß ein geordnetes Rechnungsweſen nur aus— 
nahmsweiſe angetroffen wird. Gewoͤhnlich begnuͤgt man ſich, 
die baaren Einnahmen und Ausgaben an Geld und Natura— 
lien, wie die Zahlungsverhaͤltniſſe aller mit der Wirthſchaft in 
Verbindung ſtehenden Perſonen nachzuweiſen. Allein eine ſolche 
Rechnungsfuͤhrung iſt ungenuͤgend, da ſie weder den Geſammt— 
Wirthſchafts⸗Ertrag, noch viel weniger aber das Ergebniß je— 
der einzelnen Wirthſchaftsbranche zuverlaͤſſig nachweiſt. Warum 
aber, muß man fragen, hat denn das geordnete, verbeſſerte 
Rechnungsweſen bei den practiſchen Landwirthen ſo wenig An— 
klang gefunden? Hauptſaͤchlich wohl, weil man eine ſolche 
Rechnungsfuͤhrung fuͤr hoͤchſt zeitraubend und daher ſtoͤrend bei 
Verrichtung nothwendiger und unaufſchiebbarer Geſchaͤfte hielt. 
Dazu kommt noch, daß die practiſchen Landwirthe uͤberhaupt 
wenig Luſt zum Schreiben und Aufnotiren der taͤglichen Wirth— 
ſchaftsereigniſſe haben und meiſtentheils zu ſehr auf ihre Er— 

1 


— 2 — 


fahrungen vertrauen, mit deren Huͤlfe ſie ſtets das Richtige 
treffen zu koͤnnen glauben. Allein die laͤngſte Routine und die 
groͤßte Uebung, die man ſich in der Bewirthſchaftung eines 
beſtimmten Gutes erworben haben kann, iſt unzureichend, um 
ſich von dem Stande aller einzelnen Wirthſchaftszweige und 
ihrer Wechſelwirkung auf einander eine klare und beſtimmte 
Anſicht zu verſchaffen. Es gab Zeiten, wo die Landwirthſchaft 
im Allgemeinen als ein ſehr eintraͤgliches Gewerbe betrachtet 
werden konnte und wo auch ſelbſt bei der mangelhafteſten Be- 
wirthung dennoch ein reicher Gewinn uͤbrig blieb. Seitdem 
aber die Bevoͤlkerung ſich bedeutend vermehrt, die Preiſe der 
Grundſtuͤcke geſtiegen, die der Fruͤchte in Folge der Concurrenz 
geſunken find, iſt der ſonſt fo reiche Vortheil landwirthſchaft⸗ 
licher Thaͤtigkeit bedeutend geſchmaͤlert worden. Wird nun der 
Landmann hierdurch genoͤthigt, alle Mittel zur Verbeſſerung 
des landwirthſchaftlichen Betriebes in Anſpruch zu nehmen, fo 
wird er vor allen Dingen einer genauen Buchfuͤhrung beduͤr⸗ 
fen, welche ihm dieſelben am ſicherſten nachweiſt. In der 
That iſt denn auch der Sinn der Landwirthe in gegenwaͤrtiger 
Zeit fuͤr eine verbeſſerte landwirthſchaftliche Buchfuͤhrung ein 
wenig reger geworden. Jeder uͤber ſein Gewerbe nachdenkende 
Landwirth muß wiſſen wollen, ob Ackerbau und Viehzucht in 
dem rechten, fuͤr das Gedeihen der Wirthſchaft vortheilhafteſten 
Verhaͤltniſſe ſtehen, ob das von ihm gewaͤhlte Felderſyſtem den 
hoͤchſten Reinertrag und die wohlfeilſte Vermehrung der Bo— 
denkraft herbeifuͤhrt, durch welche Viehgattung die Futtermittel 
am höchften zu verwerthen find, ob es vortheilhafter iſt, Ge— 
ſinde oder Tageloͤhner zu halten, welchen Reinertrag die ver— 
ſchiedenen Nebengewerbe abwerfen u. ſ. w. Dieſe und viele 
andere hoͤchſt wichtige Fragen koͤnnen nur durch die Zahlen der 
verbeſſerten Buchhaltung beantwortet werden. Thaer ſagt 
deßhalb mit vollem Rechte in ſeinen Grundſaͤtzen der rationellen 
Landwirthſchaft: „Das Rechnungsweſen zur moͤglichſten Voll⸗ 
kommenheit zu bringen, iſt fuͤr die Wiſſenſchaft wie fuͤr die 
Praxis der Landwirthſchaft von gleich hoher Wichtigkeit, es 
iſt das Fundament von jener, der ſicherſte Leitfaden bei dieſer.“ 

Auch unterliegt es keinem Zweifel, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft ſowohl in der Praxis, wie in der Wiſſenſchaft, bedeu⸗ 
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tendere Fortfchritte gemacht haben würde, wenn eine genaue 
Rechnung auf recht vielen Guͤtern gefuͤhrt und deren Ergebniß 
Öffentlich mitgetheilt worden wäre. Durch das Zuſammentra— 
gen und Vergleichen ſo vieler Reſultate verſchiedener Wirth— 
ſchaften waͤre gewiß mancher noch immer ſchwebende Zweifel 
geloͤſt, manche ſtreitige Anſicht laͤngſt aufgeklaͤrt worden; denn 
nur durch Zahlen koͤnnen landwirthſchaftliche Verhaͤltniſſe deut— 
lich und beſtimmt erkannt werden. 

Um auf die Sache ſelbſt uͤberzugehen, deren Bedeutſam— 
keit hervorzuheben obige Andeutungen beſtimmt ſind, ſo laſſen 
ſich als die Grundbedingungen einer jeden Buchfuͤhrung Deut— 

lichkeit und Zu verlaͤſſigkeit bezeichnen, und es wird 
demgemaͤß diejenige Form derſelben die beſte fein, welche die— 
fen beiden Anforderungen neben moͤglichſter Kürze und Arbeits 
erſparniß am meiſten entſpricht. Die Deutlichkeit nun 
hängt von der Form der Buchführung ab, die Zu verlaͤſ— 
ſigkeit von der Gewiſſenhaftigkeit, mit der alle auf 
den Ertrag einflußreichen Momente ſofort niedergeſchrieben und 
demnaͤchſt zuſammengeſtellt werden. 

Man unterſcheidet zwei Formen landwirthſchaftlicher 
Buchhaltung, wovon die eine blos die Reſultate des Wirth— 
ſchaftsbetriebes, inſofern ſie Gegenſtaͤnde des Geldverkehrs be— 
treffen, im Allgemeinen und Ganzen darſtellt, die andere dage— 
gen alle Gegenſtaͤnde, die ſich auf den gemeinſchaftlichen Werths— 
maßſtab zuruͤckfuͤhren laſſen, in den Kreis ihrer Berechnung 
zieht, die Ertraͤge jedes einzelnen Wirthſchaftszweiges fuͤr ſich 
abgeſchloſſen darſtellt und ſomit den allein genuͤgenden Auf— 
ſchluß uͤber die eigentlichen Quellen des reinen Ueberſchuſſes 
gewaͤhrt. Die erſtere nennt man die einfache und die letz— 
tere die doppelte Buchhaltungsform, uͤbrigens eine Benen— 
nung, die haͤufig zu unrichtigen Begriffen uͤber dieſe beiden 
Buchhaltungsformen Veranlaſſung gegeben hat. Man glaubte 
naͤmlich, daß bei der ſogenannten doppelten Buchhaltung viele 
umſtaͤndliche Arbeiten zum Sammeln der noͤthigen Aufzeichnun— 
gen, ja ſogar beſondere Einrichtungen der Wirthſchaften erfor— 
derlich waͤren, was ſo wenig der Fall iſt, daß ſich der Unter— 
ſchied beider Rechnungsformen vielmehr ganz ausſchließlich auf 
die Verſchiedenheit der Schlußrechnung beſchraͤnkt; wohingegen 
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die Wirthſchaftsbuͤcher während des Jahres für beide Formen 
ganz in derſelben Weiſe gefuͤhrt werden muͤſſen. Der Name 
doppelte Buchhaltung rührt aber nur davon her, daß 
man die Schlußrechnung nach den Regeln der kaufmaͤnniſchen 
doppelten Buchhaltung aufſtellt; und es wird daher zweckmaͤßig 
ſein, eine Bezeichnung, die ſchon deßhalb, weil ſie leicht zu ir— 
rigen Anſichten verleitet, nicht ganz paſſend erſcheint, mit dem 
Namen der verbeſſerten landwirthſchaftlichen 
Buchfuͤhrung zu vertauſchen. 

Das ganze landwirthſchaftliche Rechnungsweſen, es mag 
nun nach der einfachen oder der verbeſſerten Form eingerichtet 
fein, theilt ſich in zwei Haupttheile, nämlich: in die ſtehende 
und jaͤhrliche Buchhaltung. Der erſte dieſer beiden Haupt⸗ 
theile hat zur Aufgabe, einen Abriß des den Gegenſtand der 
Berechnung ausmachenden Gutes im Ganzen und in ſeinen 
nutzbaren Theilen zu geben, ſo wie die weſentlichen Veraͤnde— 
rungen des Zuſtandes und des Werthes deſſelben im Zuſam— 
menhange nachzuweiſen; der zweite Haupttheil dagegen, wel— 
cher in den laufenden Wirthſchaftsbuͤchern und in der Schluß- 
rechnung am Ende des Jahres beſteht, bezweckt, das Ergebniß 
des Wirthſchaftsbetriebes in jedem Jahre auszumitteln. 

Aus dem Umſtande, daß lediglich nur die Art der Auf— 
ſtellung der Jahresſchlußrechnung für beide obenerwaͤhnten Rech— 
nungsformen von einander abweicht, die Vorarbeiten ſich aber 
durchaus gleich bleiben, ergibt ſich von ſelbſt die paſſendſte 
Reihenfolge der hier zu behandelnden Abſchnitte. Dieſe beſpre— 
chen naͤmlich: 

1) die ſtehende Buchhaltung; 

2) die Einrichtung der Wirthſchaftsbuͤcher; 

3) die Wahl des Zeitpunktes des Rechnungsabſchluſſes; 

4) die Beſtimmung des allgemeinen Preismaßſtabes ſaͤmmt⸗ 
licher, in der Wirthſchaft vorkommender Dinge und Lei— 
ſtungen; 

5) die Aufſtellung der Schlußrechnung bei der einfachen Buchs 
haltung, der ſogenannten Jahresrechnung; 

6) die Anfertigung der Schlußrechnung nach den Regeln der 
doppelten Buchhaltung, des ſogenannten Hauptbuches. 
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I. Abſchnitt. 
Die ſtehende Buchhaltung. 


Der Gegenſtand der ſtehenden Buchfuͤhrung, deren Reſul— 
tat das Grund- oder Lager buch bildet, iſt, wie bereits 
oben angedeutet, die Beſchreibung des Gutes und aller ſeiner 
Nebennutzungen, dann ferner der zuſammenhaͤngende Nachweis 
der weſentlichen Veraͤnderungen des Zuſtandes und Werthes 
deſſelben. Das Grundbuch gewaͤhrt daher durch die Einſicht 
in die allgemeinſten Verhaͤltniſſe des bewirthſchafteten Gutes 
nicht nur fuͤr den jedesmaligen, ſondern ganz beſonders auch 
fuͤr die ſpaͤteren Beſitzer einen hoͤchſt werthvollen Schatz. 

Es verſteht ſich, daß dieſer Theil der Buchhaltung nur 
jährlich und zwar hauptſaͤchlich durch die Data der laufenden 
Rechnung ergaͤnzt werden muß. 

Die Vermeſſungs- und Bonitirungskarten des Gutes mit 
den erlaͤuternden Regiſtern, die geſchichtlichen Notizen, die naͤ— 
here Angabe uͤber die Beſitzverhaͤltniſſe unter Beilegung der 
Kaufacte, der Contracte u. ſ. w., die genaue Beſchreibung der 
mit dem Gute verbundenen Gerechtſamen, Servituten, wie al— 
ler Nebennutzungen, und die Angabe der Feldereintheilungen 
und des Wirthſchaftsplanes bilden die Grundlagen der ſtehen— 
den Buchhaltung. Alle ſich im Beſitze ergebenden weſentlichen 
Veraͤnderungen, ſie moͤgen die Gerechtſamen, den Wirthſchafts— 
plan, die Gebaͤulichkeiten, die Ausfuͤhrung von Meliorationen 
u. ſ. w. betreffen, werden jaͤhrlich nachgetragen. Außerdem iſt 
es zweckmaͤßig, auch manche andere Notizen, namentlich die 
Durchſchnittspreiſe der landwirthſchaftlichen Producte, die Wit— 
terungsverhaͤltniſſe, Auszuͤge aus dem Ausſaat- und Ernte-Re⸗ 
giſter aufzunehmen, und endlich wo moͤglich eine Kapitalrech— 
nung, wie ſolche ſich aus dem jaͤhrlichen Abſchluß ergibt, mit 
dem Grundbuche zu verbinden. Dieſe Kapitalrechnung hat den 
ſpeciellen Zweck, im Zuſammenhange die Hauptreſultate des 
Wirthſchaftsbetriebes von den einzelnen Jahren, wie die Ver— 
wendung des Ertrags und den Stand des Vermoͤgens uͤberſicht— 
lich nachzuweiſen. 

Tha er machte zuerſt auf den Nutzen einer ſolchen Zu⸗ 
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ſammenſtellung aufmerkſam und ſchlug vor, dieſelbe nach den 
Regeln der doppelten Buchhaltung anzulegen, wodurch in der 
That auch die Ueberſicht ſehr erleichtert wird. Auf die De— 
betſeite dieſer Rechnung kommen die Zinſen vom Ankaufs⸗ 
kapitale des Gutes, ferner die der Wirthſchaft gemachten etwai- 
gen baaren Geldvorſchuͤſſe zu ſtehen, fo wie die Zinſen der für 
dauernde Meliorationen gemachten Ausgaben, auf die Credit— 
ſeite dagegen Alles, was an Geld und Naturalien dem Ei— 
genthuͤmer abgeliefert wurde, ſo wie die Koſten fuͤr die ausge— 
fuͤhrten dauernden Meliorationen des Gutes. Der Vergleich 
der Debetſumme mit der Creditſumme einer Reihe von Jahren 
ergibt nun durch die Groͤße des Ueberſchuſſes auf der Credit— 
ſeite, wie ſich das angelegte Capital verzinſet, und um wie 
viel ſich das Vermoͤgen vermehrt hat. Zur Erlaͤuterung des 
Geſagten diene folgendes Beiſpiel: N 
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Haͤufig verbindet man mit der ſtehenden Buchhaltung noch 
das Viehſtand- und Inventarien-Regiſter, wodurch jedoch, da 
außerdem ein beſonderes Vieh- und Geraͤthe- Journal gefuͤhrt 
wird, das ganze Rechnungsweſen unnoͤthig ausgedehnt und er: 
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ſchwert wird. Bei zweckmaͤßiger Einrichtung dieſer Journale 
koͤnnen jene Regiſter füglicher Weiſe fehlen und es genügt voll— 
kommen, wenn in dem Grundbuche die weſentlichen Veraͤnde— 
rungen des Viehſtandes, wie des Inventariums, nach Ausweis 
der laufenden Journale jaͤhrlich bemerkt werden. 


II. Abſchnitt. 
Die Einrichtung der Wirthſchaftsbuͤcher. 


Der zweite Haupttheil des ganzen Rechnungsweſens, — 
die jaͤhrliche oder laufende Rechnung, — zerfällt in die Fuͤh— 
rung der Wirthſchaftsbuͤcher oder Journale und in die Aufftel- 
lung der Schlußrechnung. 

Zunaͤchſt ſoll in dieſem Abſchnitte die Einrichtung der 
wichtigſten Journale erörtert werden, deren Material die taͤg— 
lichen Notirungen bilden. Auf dieſe und auf das genaue Nie- 
derſchreiben und Eintragen der taͤglichen Wirthſchaftsereigniſſe 
iſt als das einzig ſichere Fundament der landwirthſchaftlichen 
Buchfuͤhrung die groͤßte Sorgfalt zu verwenden. 

Die Zahl und Einrichtung der Journale haͤngt von der 
Groͤße und Einrichtung der Wirthſchaft, wie von der Verthei— 
lung der Geſchaͤfte unter das Wirthſchaftsperſonal ab. Als 
Regel hierbei gelte, die Zahl der Wirthſchaftsbuͤcher nicht zu 
ſehr auszudehnen und die Form derſelben moͤglichſt zu verein— 
fachen, ſo weit dadurch der Ueberſicht kein Eintrag geſchieht. 

Die weſentlichſten, wohl in jeder Wirthſchaft von eini— 
gem Belang anzulegenden Journale werden aber folgende ſein: 

1) das Tagebuch; 

2) das Inventarienjournal; 

3) das Geldjournal; 

4) das Schuldbuch und Geſindelohnbuch; 

5) das Naturalienjournal; 

6) das Viehjournal; 

7) das Arbeits journal und 

8) die Journale der techniſchen Nebengewerbe. 
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1) Das Tagebuch. 
(Schema Nro. 1.) 


In dem Tagebuche, welches ein jeder Wirthſchaftsfuͤhrer 
ſtets bei ſich haben muß, werden neben einer kurzen Bezeich— 
nung der Witterung alle in der Wirthſchaft vorkommenden Er⸗ 
eigniſſe ſogleich bemerkt, um von da aus am Abend in die ein— 
zelnen Journale uͤbertragen zu werden. 


2) Das Inventarienjournal. 
(Schema Nro. 2.) 


Das Inventarienjournal erſtreckt ſich auf ſaͤmmtliches 
Wirthſchafts-Inventar an Geraͤthen, Mobilien und Utenſilien, 
und hat den Zweck, ſowohl den Ab- und Zugang, wie deſſen 
Werthsverminderung durch Abnutzung nachzuweiſen. Fuͤr die 
Vieh⸗ und Naturalbeſtaͤnde, welche allerdings auch einen Theil 
des Inventars ausmachen, find beſondere Rechnungen einzu— 
richten. Das Inventarienjournal wird nun zweckmaͤßig ſo an⸗ 
gelegt, daß die Inventariengegenſtaͤnde nach den Hauptabthei— 
lungen der Wirthſchaft geordnet, nach der Stuͤckzahl mit Zus 
und Abgang eingetragen werden; und danach duͤrfte, obgleich 
die Zahl und Art der Abtheilungen des Inventars von der 
Groͤße und Eigenthuͤmlichkeit der Wirthſchaft ſtets abhaͤngt, 
doch wohl die folgende Trennung in jeder Wirthſchaft von 
nur einiger Ausdehnung nothwendig ſein: 

J. Abtheilung. Ackergeraͤthe aller Art. 


II. 7 Werkzeuge zum Handgebrauch. 
III. 75 Maſchinen. 
IV. 75 Hausgeraͤthe: 


a) Betten und Leinenzeug, 
p) Mobilien, 
c) Kuͤchengeraͤthe. 


u V. 5 Pferdegeſchirr. 
M. 55 Molkrereigeraͤthe. 
VII. 5 Stallutenſilien: 


a) des Pferdeſtalls, 
b) des Kuhſtalls, 
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c) des Schafſtalls, 

d) des Schweineſtalls, 

e) des Federviehſtalls. 
VII. Abtheilung. Scheunengeraͤthe. 

IX. ai Bodengeraͤthe. 

X. „ Insgemein. 

Es iſt nicht nur zu Anfang des neuen Wirthſchaftsjah— 
res eine vollſtaͤndige Inventur vorzunehmen und der Taxwerth 
jedes einzelnen Stuͤckes zu bemerken, ſondern zur Erleichterung 
der Ueberwachung des Inventars ſind auch die verſchiedenen 
Inventarienſtuͤcke den betreffenden Perſonen zu uͤberweiſen, ſo 
daß dieſelben fuͤr die Richtigkeit derſelben einſtehen muͤſſen, z. 
B. die Ackergeraͤthe dem Hofmeiſter, die Molkerei⸗Utenſilien der 
Haushaͤlterin u. ſ. w. 


3) Das Geldjournal. 
(Schema Nro. 3.) 


In das Geldjournal werden alle Geld-Einnahmen und 
Ausgaben, ſo wie ſie taͤglich vorfallen, und zwar unter Angabe 
des Datums, ferner des Urſprungs der Einnahme und Ver— 
wendung der Ausgabe mit Hinweiſung auf die zu numeriren— 
den Belege eingetragen. Die ſofortige naͤhere Bezeichnung der 
Quelle jeder Einnahme, wie der Verwendung der einzelnen 
Ausgaben iſt deßhalb bei den taͤglichen Eintragungen nothwen— 
dig, weil ſonſt ſpaͤter bei der Aufſtellung der Schlußrechnung 
bei manchen Poſten mindeſtens Zweifel entſtehen koͤnnten, welche 
die Zuverlaͤſſigkeit des Abſchlußreſultats ſehr beeintraͤchtigen 
wuͤrden. Auf die linke Seite des Journals kommen die Ein— 
nahmen, auf die rechte dagegen die Ausgaben zu ſtehen. Wenn 
nun auf groͤßeren Guͤtern haͤufig noch ein ſogenanntes Gel d— 
manual behufs leichterer Ueberſicht der wirklichen Geld-Ein— 
nahme und Ausgabe des Gutes gefuͤhrt wird, in welches naͤm— 
lich die einzelnen Poſten aus dem monatlich abgeſchloſſenen 
Journale uͤbertragen und unter verſchiedene Titel und Rubriken 
gebracht werden, ſo iſt in den meiſten Wirthſchaften ein ſol— 
ches Geldmanual fuͤglicher Weiſe zu entbehren, ſobald das 
Geldjournal in vorſtehender Art eingerichtet iſt. 
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Dagegen iſt als ein nothwendiges Hülfsbuch des Geld⸗ 
journals das Schuldbuch zu betrachten. 


4) Das Schuld⸗ und Geſindelohnbuch. 
(Schema Nro. 4.) 


Das Schuldbuch enthaͤlt eine Abrechnung uͤber alle Ge— 
ſchaͤfte, die nicht ſogleich abgemacht werden. Es wird am 
beſten auf kaufmaͤnniſche Art gefuͤhrt und alſo darin fuͤr Jeden, 
welcher mit der Wirthſchaft in Verkehr ſteht, ein eigenes Conto 
eroͤffnet, worin das, was er zahlen ſoll, auf ſein Debet, und 
das, was er gezahlt hat, auf ſein Credit geſchrieben wird. 

Das Schuld- oder Abrechnungsbuch weiſt alſo nicht nur 
ſaͤmmtliche Schuldner, ſondern auch ſaͤmmtliche Glaͤubiger der 
Wirthſchaft nach, ſo daß man jeder Zeit daraus erſehen kann, 
welche Zahlungen zu leiſten und welche zu empfangen ſind. Zu 
dieſer Kategorie gehoͤren nun namentlich auch die Lohn- und 
Deputatbuͤcher behufs der Abrechnung mit dem Geſinde und 
den Deputanten, welche Abrechnung man entweder mit dem 
Schuldbuche verbinden oder durch ein beſonderes Geſin de— 
lohn buch bewerkſtelligen kann. Letzteres verdient bei einem 
einiger Maßen zahlreichen Geſindeſtande den Vorzug. Jedem 
Dienftboten wird dann alſo ein mit feinem Conto gleichlau— 
tendes Lohnbuͤchlein uͤbergeben, um ihm einen fortlaufenden 
Ueberblick von dem zu gewaͤhren, was er bereits empfing und 
noch zu empfangen hat. Manchen Streitigkeiten wird dadurch 
vorgebeugt, wie es denn außerdem rathſam iſt, auf dem erſten 
Blatte der Lohnbuͤcher die dem betreffenden Dienſtperſonale 
uͤbergebenen Inventarienſtuͤcke zu bemerken. 


5) Das Naturalienjournal. 


Die Naturalienrechnung zerfaͤllt je nach der Eigenthuͤm— 
lichkeit und Groͤße der Wirthſchaft in mehr oder weniger ver— 
ſchiedene Abtheilungen. Vornehmlich gehoͤren dahin: 

a) das Ausſaatregiſter; 

b) das Ernteregiſter; 

c) das Druſchregiſter; 

d) das Dreſcherlohnbuch; 

e) die Kornbodenrechnung; 
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f) Heu⸗, Kartoffel: u. ſ. w. Rechnung; 

g) die Molkereirechnung, woran ſich ſchließt 

9 die Duͤnger⸗Ausfuhr⸗Tabelle. 

a) Das Ausſaatregiſter (Schema Nro. 5) enthaͤlt 
den Nachweis uͤber die ganze Feldbeſtellung nach Flaͤcheninhalt, 
Ausſaatquantum, Anzahl der gegebenen Furchen, Angabe der 
wievielten Tracht nach der Duͤngung, der Vorfrucht und ſon— 
ſtige Bemerkungen. Daſſelbe liefert ſomit die vollſtaͤndigſten 
Data zur Beurtheilung der Ernte. 

b) Das Ernteregiſter (Schema Nro. 6) weiſt den 
Ertrag jeder einzelnen Frucht nach Fuder-, Schock- oder Mans 
delzahl nach und enthaͤlt ferner die Angabe, an welchen Tagen 
die Frucht geerntet und wohin ſie gekommen iſt. 

o) Das Druſchregiſter (Schema Nro. 7) liefert eine 
Ueberſicht des Ertrags jeder einzelnen Frucht, zu welchem 
Zwecke ſowohl die wichtigſten Angaben des Ausſaat- und Ern— 
teregiſters, wie die Ergebniſſe des Ausdruſches uͤberſichtlich darin 
zuſammengeſtellt werden. N 

d) Das Dreſcherlohnbuch. (Schema Nro. 8.) In 
größeren und mittleren Gütern iſt es zweckmaͤßig, eine Dre— 
ſcherlohnberechnung in beſonderen Buͤchern anzulegen, woraus 
ſich ergibt, was jeder Dreſcher ausgedroſchen und verdient hat. 

Jeder Dreſcherpaſch erhaͤlt ein ſolches Buch, worin beim 
jedesmaligen Aufmeſſen der ganze Ausdruſch, ſo wie der gege— 
bene Lohn eingetragen wird. Dieſe Einrichtung gewaͤhrt na— 
mentlich den Vortheil, daß man ſich bei jedem Aufmeſſen mit 
den Dreſchern nicht vollſtaͤndig abzufinden braucht, welche reine 
Abrechnung, z. B. wenn um den 15ten Scheffel gedroſchen wird, 
wegen der dabei ſich ergebenden Bruchtheile des Dreſcherlohns 
inſofern Unannehmlichkeiten mit ſich bringt, als die Dreſcher, 
welchen dieſe Bruchrechnung unklar iſt, gemeiniglich ſich be— 
nachtheiligt glauben. Außerdem iſt es aber dem Dreſcher an— 
genehmer, namentlich wenn er das als Lohn erhaltene Getreide 
verkauft, daß ſeine jedesmalige Quote rund abſchließt. Nur 
beim letzten Aufmeſſen wird der ganze Ausdruſch und der da— 
fuͤr zu leiſtende Lohn berechnet, das bereits Gegebene von der 
Summe deſſelben abgezogen und der Reſt verabfolgt. 

e) Die Kornbodenrechnung (Schema Nro. 9) muß 


fo viele beſondere Abtheilungen, als Früchte auf den Boden 
geliefert werden, und für jede Frucht eine beſondere Einnahme- 
und Ausgabe-Berechnung enthalten. Bei der Einrichtung des 
Schemas kommt es hauptſaͤchlich auf die Ueberſichtlichkeit an, 
ſo daß auch ohne erſt beſonders anzuſtellende Rechnungen die 
Summe der zuſammengehoͤrigen Poſten ſofort daraus erſehen 
werden kann. Was zunaͤchſt die Einnahme betrifft, ſo muß 
dieſelbe außer der Bezeichnung des Datums, der Fruchtart und 
des Aufmaßes im Ganzen, noch die Zahl der abgedroſchenen 
Garben, wie die Menge des guten und des geringen, ſogenann— 
ten Hinterkorns in beſonderen Rubriken nachweiſen. Die Aus— 
gabe dagegen erhaͤlt ſo viele Vertikalcolumnen, als moͤglicher— 
weiſe Verwendungsweiſen in der Wirthſchaft vorkommen. Die 
Summen der einzelnen Ausgabe-Rubriken muß mit der Haupt⸗ 
ſumme uͤbereinſtimmen. Eine ſolche Einrichtung der Kornbo— 
denrechnung kann nicht genug empfohlen werden, da man auf 
dieſe Weiſe in jedem Augenblick ohne alle weitere Zuſammen— 
ſtellung durch das Summiren einen erwuͤnſchten Ueberblick uͤber 
die Hoͤhe der einzelnen Verwendungen erhaͤlt, und außerdem der 
Vergleich der Hauptausgabeſumme mit dem Geſammtbetrage 
der einzelnen Ausgaberubriken eine Controle der richtigen Auf— 
rechnung iſt. 

Hieran ſchließen ſich l) die Rechnungen des Heu's, der 
Kartoffeln und anderer Knollengewaͤchſe, ferner des 
Strohs und des Brennmaterials, fuͤr welche das Schema 
zu waͤhlen, ebenfalls die fuͤr die Kornbodenrechnung geltenden 
Ruͤckſichten maßgebend find. Die Eigenthuͤmlichkeit und Aus 
dehnung der Wirthſchaft wird zwar einzelne Abaͤnderungen 
der Formulare erheiſchen; immer kommt es aber darauf an, 
daß man aus denſelben ohne weitere Rechnung die zuſammen— 
gehoͤrigen Einnahmen wie die einzelnen Verwendungsweiſen 
der Producte erſehen koͤnne. 

Beiſpielsweiſe werden für die in Rede ſtehenden Rech—⸗ 
nungen folgende Schemata angeführt: 

4) Die Heurechnung (Schema Nro. 10) hat in der Ein⸗ 
nahme eine Nachweiſung der Heuernte nach den verſchiedenen 
Heuſorten mit Angabe der Fuderzahl oder des Gewichts; in 
der Ausgabe dagegen einen Nachweis der Verwendung des 
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Heus. In ſehr großen Wirthſchaften kann jeder Heuſorte eine 
eigene Seite der Rechnung angewieſen werden. 

5) Die Einrichtung der Kartoffel- und anderer Knollen: 
gewaͤchſe⸗Rechnung kann ſehr einfach fein; ſie erfuͤllt vollfoms 
men ihren Zweck, wenn ſie die Einnahme und die verſchiedene 
Verwendung derſelben uͤberſichtlich angibt. (Schema Nro. 11.) 

In kleinen Wirthſchaften iſt eine getrennte Rechnung der 
einzelnen Futtermaterialien nicht erforderlich, vielmehr genuͤgt 
es vollkommen, die Einnahme und Verwendung ſaͤmmtlicher 
Futtermittel in einer Rechnung nachzuweiſen. (Siehe Schema 
Nro. 12.) 

7) Die Strohrechnung kommt ſelten vor, weil es meiſten— 
theils in den Wirthſchaften an hinlaͤnglichem Aufbewahrungs— 
raum fuͤr das Stroh fehlt. Eine ſolche Rechnung wird aber 
fuͤr eine geregelte Fuͤtterung ꝛc. von weſentlichem Nutzen ſein; 
ſie muß das abgedroſchene Stroh und deſſen Benutzung als 
Futter, Streu und fuͤr andere Zwecke angeben. Am zweckmaͤ— 
ßigſten wird ſein dieſelbe ebenſo wie die Heurechnung einzu— 
richten. 

d) Die Brennmaterial-Rechnung iſt in allen größeren 
Wirthſchaften, mit denen bedeutende techniſche Nebengewerbe 
verbunden ſind, noͤthig, wenn eben das Brennmaterial in gro— 
ßen Quantitaͤten angeſchafft und vom Lager aus fuͤr die ver— 
ſchiedenen Zwecke vertheilt wird. Die Einrichtung dieſer Rech— 
nung kann uͤbrigens ſehr einfach ſein. (Siehe Schema Nro. 13.) 

g) Die Molkereirechnung dient dazu, den Ertrag 
der Kuherei zu controliren. Sie muß ſowohl die taͤglichen 
Einnahmen, wie Verwendungen der Molkerei-Producte nachwei— 
ſen und ihre Einrichtung erhellt ohne weitere Erlaͤuterung aus 
dem Schema Nro. 14. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die 
Zahl der Verticalcolumnen von den verſchiedenen Verwendun— 
gen der Producte abhaͤngt. Jede Seite reicht fuͤr einen Mo— 
nat aus. Nimmt man die ganze Bogenbreite, ſo gewaͤhrt die 
letzte Columne „Bemerkungen“ hinreichenden Platz zur Bezeich— 
nung des Kalbens, des Rinderns, der Art der Fuͤtterung u. ſ. w. 

Den Anhang der Molkereirechnung bildet das Verzeich— 
niß des woͤchentlichen oder monatlichen Probemelkens (ſ. Schema 
Nro. 15) und die ſummariſche Zuſammenſtellung des monatli> 
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chen Ertrags aller Molkerei - Producte, wie der hieraus abge- 
leiteten beſonderen Reſultate der Kuͤherei. (Schema Nro. 16.) 
Das Probemelk-Regiſter hat den Zweck, das jaͤhrliche Milch— 
erzeugniß jeder einzelnen Kuh zu erfahren, um hiernach ſowohl 
den rechtzeitigen Verkauf ſchlechter Milchkuͤhe bewirken, als 
auch eine richtige Wahl bei der Nachzucht treffen zu koͤnnen. 

Die monatliche, noͤthigenfalls woͤchentliche Berechnung 
dieſer letzteren Ergebniſſe erleichtert außerordentlich die Controle 
der Kuhhaltung, ſobald man nur von der Richtigkeit des Pro— 
bemelkens überzeugt iſt. 

h) Die Duͤnger⸗Berechnung darf in keiner Wirth⸗ 
ſchaft fehlen, weil der Dünger einer der wichtigſten Factoren 
beim Ackerbau iſt. Dieſelbe hat ſich nicht blos auf den eigent- 
lichen Stallmiſt, ſondern auch auf alle anderen Duͤngungsmit⸗ 
tel zu erſtrecken, und zwar fuͤr jedes einzelne Duͤngungsmittel 
den Tag der Ausfuhr, die Menge deſſelben nach Fudern oder 
nach dem Gewichte, wo moͤglich auch deſſen Beſchaffenheit und 
die Felder und Fruͤchte nachzuweiſen, zu welchen es verwen— 
det wurde. Das Naͤhere der Einrichtung ergibt das Schema 
Nro. 17. 


6) Das Vieh journal. 


Das Viehjournal iſt beſtimmt, die vollſtaͤndigſte Auskunft 
uͤber den geſammten Viehſtand der Wirthſchaft zu geben. Daſ— 
ſelbe erhaͤlt fuͤr jede Viehgattung eine beſondere Rechnung, 
worin einmal der Beſtand, ſodann der Ab- und Zugang ange- 
geben, wie auch ferner alle wichtigen Notizen uͤber die Werths— 
veraͤnderung u. ſ. w. enthalten ſind. 

Als Grundſatz bei der Einrichtung der Rechnung gelte, 
dieſelbe nicht zu complicirt anzulegen. Es iſt deßhalb zweck— 
maͤßig, dieſe Rechnung in zwei Abtheilungen zu trennen, wo— 
von die erſte ein genaues Verzeichniß der einzelnen Stuͤcke je- 
der Viehart nach ihren Nummern und Namen mit Bemerkung 
der Rage, des Alters, der Tugenden oder Fehler und ihres 
Werthes am Anfang und Schluſſe des Rechnungsjahres ent— 
hält; die andere Abtheilung dagegen den Beſtand, den Ab- und 
Zugang der einzelnen Viehgattungen ergibt. Die Hauptrefuls 
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tate dieſer Rechnung koͤnnen, wie bereits oben angefuͤhrt, in 
dem Grundbuche bemerkt werden. 

Was nun im Speciellen die Einrichtung der betreffenden 
Formulare angeht, ſo ſind hierin, je nach der Groͤße und Ei— 
genthuͤmlichkeit des Viehſtandes und je nach den beſonderen 
Zwecken deſſelben mancherlei Abaͤnderungen noͤthig, die dem 
Ermeſſen des Wirthſchaftsfuͤhrers anheimzuſtellen ſind. 

Für das, der Zu- und Abgangs-Nachweiſung des Viehs 
voranzuſtellende Verzeichniß nebſt den erforderlichen Bemerkun— 
gen mag Schema Nro. 18 als Anhalt dienen; Schema Nro. 
19 iſt eine Zu⸗ und Abgangs-Nachweiſung fuͤr das Rindvieh, 
wie denn fuͤr die anderen Viehgattungen beſondere Tabellen in 
gleicher Weiſe anzufertigen ſind. Eine ſolche Viehrechnung iſt 
fuͤr kleinere und mittlere Guͤter vollkommen ausreichend, woge— 
gen fuͤr ausgedehnte Wirthſchaften die Fuͤhrung der Rechnung 
in monatlichen Tabellen, in welchen der Viehſtand nach den 
Hauptvieharten getrennt aufgefuͤhrt wird, vorzuziehen iſt. 
(Schema Nro. 20.) 

Mit der Schaͤfereirechnung iſt zweckmaͤßig ein Schurregiſter 
zu verbinden, deſſen Einrichtung ſehr einfach ſein kann. 


7) Das Arbeits journal. 


Das Arbeitsjournal iſt in jeder Wirthſchaft unentbehrlich, 
denn es muß uͤber die Arbeit eben ſo wohl Rechnung gelegt 
werden, wie uͤber alles Andere, was Koſten verurſacht. Die 
Arbeitsrechnungen koͤnnen nun eine ſehr verſchiedene Einrichtung 
erhalten, nur kommt es immer darauf an, daß ſie bei moͤglich— 
ſter Einfachheit und Ueberſichtlichkeit die Verwendung ſaͤmmt— 
licher Hand⸗ und Geſpannarbeiten nach Art, Ort und Zeit an— 
zeigen. Schema Nro. 21 wird in den meiſten Wirthſchaften 
ausreichend ſein. Zu den Arbeitsrechnungen gehoͤrt das Tage— 
loͤhner⸗Regiſter, in welches die Tageloͤhner nach ihren Namen 
und Lohnſaͤtzen taͤglich eingetragen werden, jedoch ohne daß 
dabei die Art der Arbeits leiſtung notirt werde. Nach dieſem 
Regiſter werden dann die Tageloͤhner woͤchentlich bezahlt. Siehe 
Schema Nro. 22, welches Regiſter zugleich als Beleg fuͤr die 
Geldrechnung dient. 
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Die von Koppe empfohlene Einrichtung, beide Regiſter 
zu verbinden, erfuͤllt bei ihrer großen Einfachheit vollkommen 
ihren Zweck. Danach erhaͤlt das combinirte Journal fuͤr jede 
Woche zwei gegenuͤberſtehende Seiten, und zwar werden auf 
der linken Seite taͤglich die Tageloͤhner nach ihren Namen und 
Lohnſaͤtzen eingetragen, waͤhrend man auf der rechten Seite 
ebenfalls taͤglich ſaͤmmtliche Geſpann- und Handarbeiten, nach 
der Art der Verwendung unter Hauptabſchnitte getrennt, ver— 
zeichnet. (Schema Nro. 23.) 


8) Die Journale der techniſchen Nebengewerbe. 


Die Rechnungen über die techniſchen Nebengewerbe, als 
Brennerei, Brauerei, Ziegelei u. ſ. w. erfordern je nach dem 
Umfange des Betriebes mancherlei beſondere Einrichtungen. Sie 
haben die Aufgabe, einerſeits die taͤgliche Verwendung des Ma— 
terials, des Arbeitsaufwandes und ſonſtige Koſten, andererſeits 
die Menge der gewonnenen Producte, den Verkauf des Fabri— 
kates, und ſomit den reellen Gewinn des Betriebes, nachzumeis 
ſen. Die Brennereirechnung wird z. B. bei einem groͤßeren 
Betriebe in mehrere Abtheilungen zu theilen ſein, naͤmlich: 

1) in die Fabrikationsrechnung, worin auf der einen Seite 
die zum Branntweinbrennen erforderlichen Materialien, 
auf der anderen dagegen das Maß der taͤglichen Spiri— 
tusausbeute zu bemerken ſind; 

2) in die Branntwein-Ausgabe- und Verkaufs- Rechnung, 
worin der Nachweis uͤber die Verwendung des erhaltenen 
Spiritus oder Branntweins geliefert wird; 

3) in die Brennerei-Geldrechnung, die auf Grund der erſten 
Abtheilungen den Gewinn oder Verluſt des Betriebes in 
beſtimmten Zahlen angibt. 

Eben ſo werden die Rechnungen der anderen techniſchen 
Gewerbsbetriebe je nach ihrer Ausdehnung aͤhnliche Einrich— 
tungen erhalten, deren ſpecielle Eroͤrterung jedoch zu weit fuͤh— 
ren wuͤrde und ſich im Allgemeinen nach dem gegebenen Bei— 
ſpiel richtet. Nur dieß ſei hieruͤber noch bemerkt, daß fuͤr dieſe 
Gewerbsbetriebe eine ſorgfaͤltige Rechnung noͤthiger, als bei 
den meiſten Theilen des eigentlichen landwirthſchaftlichen Betrie— 
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bes iſt, indem dieſelben haͤufig einen bedeutenden Ertrag abzu= 
werfen ſcheinen, dann aber, wenn ein genauer Calcul eintritt, 
als mit einem nicht unbedeutenden Verluſte verbunden ſich zeigen. 

An die Eroͤrterung der eigentlichen Wirthſchaftsbuͤcher 
knuͤpfen ſich einige Bemerkungen uͤber den Nutzen und die Ein— 
richtung der ſogenannten Wochen- oder Monats-Extracte 
an. (Schema Nro. 24.) Dieſe bilden einen Auszug aus allen 
wichtigen Journalen und weiſen die wöchentlich oder monat— 
lich darin vorgegangenen Veraͤnderungen nach. Ihre Einrich— 
tung laͤßt ſich nach der Groͤße und den eigenthuͤmlichen Ver— 
haͤltniſſen der Wirthſchaft vielfach modificiren. Führt der 
„Wirthſchaftsdirigent die Journale ſelbſt, fo kann der Wochen— 
Extract fuͤglich entbehrt werden; anders iſt es aber in groͤße— 
ren Wirthſchaften, wo ein beſonderer Rechnungsfuͤhrer gehalten 
wird. Hier darf die Anfertigung dieſer Extracte nicht unter— 
laſſen werden, denn ſie allein halten den Wirthſchaftsfuͤhrer in 
einer ſteten Ueberſicht uͤber alle Gegenſtaͤnde der Wirthſchaft. 
Er wird dadurch auf die leichteſte Weiſe in den Stand geſetzt, 
die Anſchaffung des Fehlenden, den Verkauf der vorhandenen 
Vorraͤthe u. ſ. w. zur rechten Zeit zu bewirken und uͤberhaupt 
das Intereſſe der Wirthſchaft moͤglichſt wahrzunehmen. 


III. Abſchnitt. 


Die Wahl des Zeitpunktes des Rechnungs— 
Abſchluſſes. 


Bei Anfertigung der Jahresrechnung entſteht zunaͤchſt die 
Frage, welchen Termin man hierzu waͤhlen ſoll. Da nun 
durch die Schlußrechnung das Ergebniß eines Wirthſchaftsjah— 
res und ſomit hauptſaͤchlich die Production einer Ernte nach— 
gewieſen werden ſoll, ſo iſt es fuͤr die Vereinfachung der Rech— 
nung wuͤnſchenswerth, daß das Rechnungsjahr auch die Koſten 
aller Art, welche zur Hervorbringung der zu berechnenden Ernte 
ſtattgefunden haben, in ſich faßt. Dieſer Anforderung kann je— 
doch wegen der Eigenthuͤmlichkeit des landwirthſchaftlichen Ber 
triebes nicht vollſtaͤndig entſprochen werden. Wir finden in 
der Landwirthſchaft zu keiner Zeit einen Stillſtand, vielmehr 
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dient die eine Operation ſtets zur Vorbereitung der anderen. 
Schließt man im Fruͤhjahre ab, fo iſt bereits die Herbftbeftel- 
lung für das kuͤnftige Jahr geſchehen; beim Abſchluſſe im Som- 
mer iſt außerdem noch die Fruͤhjahrsbeſtellung im Voraus ge— 
leiſtet, und ſo mag man einen Abſchlußtermin waͤhlen, welchen 
man will, niemals wird ſich ein reiner Abſchluß ergeben, wenn 
auch die Ueberſchreibungen fuͤr's kuͤnftige Jahr nur in einzelnen 
Vorraͤthen oder in Vorbereitungsarbeiten der Felder ꝛc. beſte— 
hen ſollten. Iſt darnach nun zwar ein reiner Abſchluß niemals 
möglich, fo dient es doch weſentlich zur Erleichterung der Rech— 
nungsfuͤhrung, einen ſolchen Termin zu wählen, wo die Ueber- 
ſchreibungen von einem Jahr zum andern moͤglichſt gering ſind; 
und darauf beruht denn auch die Wichtigkeit der richtigen 
Wahl für den Abſchlußtermin. 

Man muß dabei zwiſchen Eigenthuͤmer und. Pächter un— 
terſcheiden. Waͤhrend Letzterer im Allgemeinen wohl thut, den 
Anfang der Pachtzeit als Termin des Rechnungsjahres anzu⸗ 
nehmen, und den Schluß jedes Rechnungsjahres als Beendi— 
gung feiner Pachtzeit zu betrachten, gleichviel ob dieſelbe eine 
kuͤrzere oder laͤngere Jahresreihe dauert, hat der Eigenthuͤmer 
dagegen in der Wahl des geeignetſten Zeitpunktes ganz freie 
Hand. Fuͤr ihn alſo werden die folgenden Betrachtungen uͤber 
die Zweckmaͤßigkeit der uͤblichſten Abſchlußtermine hauptſaͤch lich 
Beachtung verdienen, wenn freilich auch mitunter dieſer aus 
mancherlei Ruͤckſichten, — ſei es etwa, daß er ſein Gut zu 
verkaufen oder zu verpachten beabſichtigt, — Gruͤnde haben 
kann, ſich nach der Obſervanz ſeiner Gegend zu richten und 
denjenigen Termin zu waͤhlen, der zur Antretung und Abtre— 
tung der Wirthſchaften daſelbſt ſonſt uͤblich iſt. 

Die Zahl der in Deutſchland gebräuchlichen Abſchlußter— 
mine iſt ziemlich umfangreich, bei deren Beurtheilung ſtets die 
Lokal⸗Verhaͤltniſſe in Betracht gezogen werden muͤſſen. In Ruͤck⸗ 
ſicht hierauf laͤßt ſich ſowohl für jeden, als gegen jeden der— 
ſelben Manches anfuͤhren. Zunaͤchſt iſt nun unter ihnen der 
Anfang des buͤrgerlichen Jahres fuͤr den Landwirthſchaftsab— 
ſchluß am wenigſten geeignet, weil zu dieſer Zeit, ganz abge— 
ſehen von den vielen Ueberſchreibungen in Betreff der Feldbe⸗ 
ſtellung, auch noch der Beſtand der Vorraͤthe bei dem theilwei⸗ 


ne 


fen Verbrauch derfelben ſchwer zu überfehen und auszumitteln 
iſt. Hauptſaͤchlich find es nun drei Zeitpunkte, welche zum 
Rechnungstermine ſich eignen, naͤmlich: 
1) Das Ende des Herbſtes oder der Anfang des Winters, 
der Monat November. 
2) Das Ende des Winters oder der Anfang des Frühjahrs, 
der Monat Maͤrz. 
3) Der Anfang des Sommers, der Monat Juni. 

Fuͤr die Beurtheilung der Zweckmäßigkeit dieſer Termine 
kann, wie ſich dieß aus den vorſtehenden Eroͤrterungen bereits 
ergibt, nur der Grundſatz an die Spitze geſtellt werden, daß 
dabei die Zahl der Ueberſchreibungen von einem Jahre zum 
- anderen moͤglichſt gering ſei. Hierbei iſt jedoch nun ferner 
darauf zu achten: 

1) daß die etwa zu uͤbertragenden Vorraͤthe von Natu— 
ralien, ſo wie die Abſchaͤtzung aller anderen Gegenſtaͤnde, ſich 
leicht und zuverlaͤſſig ausmitteln laſſen; 

daß die Zahl der Ueberſchreibungen in den verſchiede⸗ 
nen Jahrgaͤngen ſich moͤglichſt gleich bleibe und 

3) daß endlich hinreichende Zeit zur Rechnungslegung 
gegeben ſei, welchem letzteren Umſtande jedoch kein zu großes 
Gewicht beigelegt werden darf, da die Zuſammenſtellung der 
Rechnung ohne Nachtheil auf eine paſſendere Zeit verlegt wer— 
den kann, ſobald nur die Wirthſchaftsbuͤcher richtig abgeſchloſ— 
ſen ſind und die Abſchaͤtzung der betreffenden Wirthſchaftsge— 
genſtaͤnde beim Rechnungsſchluſſe ordnungsmaͤßig ſtattgefun— 
den hat. 

Pruͤft man nun hiernach die obigen drei Termine, ſo er— 
gibt ſich Folgendes: 

1) Zu Gunſten des Jahresabſchluſſes im Monat Novem— 
ber laͤßt ſich anfuͤhren, daß die Ueberſchreibungen der einzelnen 
Jahrgaͤnge alsdann ſich ziemlich gleichſtellen werden, da ſie 
naͤmlich hauptſaͤchlich in der Winterfruchtbeſtellung und in den 
Winterfutter⸗Vorraͤthen beſtehen. Außerdem gewaͤhrt der Win— 
ter die beſte Zeit zur Rechnungs-Aufſtellung. Laͤßt ſich nun 
aber einerſeits auch der Beſtand und Werth des Winterfutters 
zu dieſer Zeit leicht ermitteln, indem nur wenig, in einzel— 
nen Fällen vielleicht noch gar nichts davon verwendet iſt, fo 
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hat andererſeits dagegen die Beſtimmung des Ertrages und des 
Werthes der anderen Ackerbau-Erzeugniſſe, namentlich der Ge— 
treidefruͤchte, große Schwierigkeiten, weil mit Ausnahme des 
Saatgetreides nur die Oelfruͤchte gedroſchen und veraͤußert ſind. 
Die Abſchaͤtzung des Korn-Ertrags auf Grund des Ausdruſches 
des wenigen Saatgetreides, wie ſelbſt einiger Probeausdruͤſche, 
bleibt aber ſtets eine ſehr mißliche, unzuverlaͤſſige Sache. Eben 
fo unſicher wird die Preisbeſtimmung der Getreidefruͤchte fein, 
da ſich im Monat November noch unmöglich ein eigentlicher 
Preis gebildet haben kann. Wenn man daher ſolche muth maß⸗ 
liche Beſtimmungen umgehen will, ſo bleibt nichts uͤbrig, als 
mit dem Eintragen dieſer Gegenſtaͤnde in die Schlußrechnung 
bis zum vollendeten Ausdruſch zu warten, was aber mancherlei 
Unannehmlichkeiten, namentlich in großen Wirthſchaften, mit 
ſich fuͤhrt, wo der Ausdruſch ſehr haͤufig erſt im Monat Mai 
beendet iſt. Jedenfalls darf aber die Schaͤtzung des Inven—⸗ 
tars ꝛc. nicht bis auf dieſe Zeit aufgeſchoben werden, wenn 
das Reſultat der Rechnung auf Zuverlaͤſſigkeit Aae ma⸗ 
chen ſoll. 

2) Was den zweiten Termin, naͤmlich im Monat März, 
betrifft, jo gewährt derſelbe bei näherer Unterſuchung mehr Vor⸗ 
theile, denn der eben geruͤgte Hauptuͤbelſtand, — die unſichere 
Abſchaͤtzung und Ausmittelung des Ertrages der eingeſcheuerten 
Getreidefruͤchte und deren Preiſe, — faͤllt dabei in den meiſten 
Fällen weg. Die Früchte find zu dieſer Zeit in der Regel ſaͤmmtlich 
gedroſchen und zum großen Theile ſchon verkauft. Ferner bleiben 
ebenfalls die Ueberſchreibungen der Feldbeſtellungs-Arbeiten in den 
einzelnen Jahrgaͤngen ſich ziemlich gleich, inſofern naͤmlich die 
Winterfruchtbeſtellung, ſo wie die Vorarbeiten zur Sommerſaat 
im Voraus fuͤr das kuͤnftige Jahr geleiſtet ſind. Geſtalten ſich 
danach nun die angegebenen Verhaͤltniſſe fuͤr dieſen Termin 
guͤnſtiger, ſo verurſacht auf der anderen Seite die genaue Er— 
mittlung des Beſtandes der Winterfuttervorraͤthe an Heu, Wur⸗ 
zelwerk ꝛc. wegen ihres zum großen Theile ſtattgefundenen Ver⸗ 
brauchs nicht unerhebliche Schwierigkeiten. Man koͤnnte zwar 
den Abſchlußtermin bis zur gaͤnzlichen Conſumtion dieſer Vor— 
räthe, alſo bis zum Eintritt der Gruͤnfuͤtterung, auf einige 
Wochen hinausſchieben; allein der hierdurch erreichte Vortheil 
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wird dadurch wieder aufgehoben, daß alsdann die Fruͤhjahrs— 
beſtellung bereits zum Theil ausgefuͤhrt iſt. Es wird alſo in 
dieſem Falle je nach dem fruͤhern oder ſpaͤtern Eintritt des Ab— 
ſchluſſes die Zahl der Ueberſchreibungen der Feldbeſtellungsar— 
beiten in den einzelnen Jahren ſich veraͤndern. Auch waͤre noch 
zu erwaͤhnen, daß der Wirthſchaftsfuͤhrer zu dieſer Zeit durch 
mancherlei dringende Geſchaͤfte in Anſpruch genommen zu ſein 
pflegt, die ihm wenig Muße zur Zuſammenſtellung der Rech— 
nung uͤbrig laſſen. 

3) Der dritte Abſchlußtermin, — der Monat Juni, — 

iſt im noͤrdlichen Deutſchland der gewoͤhnlichſte. Derſelbe ge— 
nuͤgt auch in der That den meiſten obigen Anforderungen. 
i Die mehrfach erwaͤhnte mißliche Abſchaͤtzung einzelner 
Wirthſchaftserzeugniſſe fallt dabei zunaͤchſt weg, denn der Aus— 
druſch der zu berechnenden Ernte iſt beendet und das meiſte, oder 
wohl ſaͤmmtliches Getreide bereits verkauft, wie auch die Vor— 
räthe an Heu, Hackfruͤchten ꝛc. verwendet find. Es würde ſo— 
gar dieſer Termin ganz entſprechend ſein, wenn nicht die be— 
gonnene Gruͤnfuͤtterung des Viehes, wie die theilweiſe Ausfuͤh- 
rung der Heuernte einzelne beſondere Ermittlungen und Ueber— 
ſchreibungen noͤthig machten. Ueberſchreibungen von Feldar— 
beiten kommen bei jedem Abſchlußtermin vor: beim Juniabſchluß 
werden ſie zwar noch durch die hinzugekommene Fruͤhjahrsbe— 
ſtellung vermehrt, doch kann dieſer Umſtand bei der Leichtig— 
keit, mit der man den Umfang der betreffenden Arbeiten ermit— 
telt, von keinem maßgebenden Gewichte ſein. Uebrigens bleibt 
auch bei dieſem Termine die Zahl der Ueberſchreibungen in den 
einzelnen Jahrgaͤngen ziemlich gleich. Der Uebelſtand aber, der 
durch die Uebertragung der Heuerntekoſten entſteht, laͤßt ſich durch 
Feſtſtellung des Termins auf die erſten Tage des Juni beſeiti— 
gen. Faͤllt endlich durch die Annahme dieſes Termins die Auf— 
ſtellung der Rechnung allerdings auf keine ſehr geeignete Zeit, ſo 
kann dieſelbe doch, wie bereits erwaͤhnt, unter den angegebenen 
Bedingungen, unbeſchadet ihrer Zuverlaͤſſigkeit, ſelbſt bis zum 
Winter verlegt werden. 

Ueberblickt man das uͤber dieſe drei Abſchlußtermine Ge— 
ſagte, ſo ſtellt ſich der Herbſtabſchluß wegen der unſichern Be— 
rechnung des Ertrages der eingeſcheuerten Fruͤchte als der am 
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wenigſten empfehlenswerthe dar. Beſſer ſchon iſt der Abſchluß 
im Fruͤhjahre, welcher, namentlich wenn er auf Mitte April 
verlegt wird, in den ſuͤdlichen Gegenden unſeres Vaterlandes 
ſogar der guͤnſtigſte Zeitpunkt fein kann, ſobald in Folge gün- 
ſtiger klimatiſcher Verhaͤltniſſe zu dieſer Zeit die Gruͤnfuͤtterung 
beginnt, und die Fruͤhjahrsbeſtellung vollſtaͤndig beendet iſt. Fuͤr 
das mittlere und noͤrdliche Deutſchland wird aber der Abſchluß 
im Monat Juni unter den meiſten Verhaͤltniſſen ſich als der 
angemeſſenſte erweiſen. 


IV. Abſchnitt. 


Die Beſtimmung des allgemeinen preismaßſtabes 
ſaͤmmtlicher in einer Wirthſchaft vorkommenden 
Dinge und Le iſtungen. 


Damit die Rechnung genuͤgende Vergleichungspuncte dar⸗ 
biete und in ſich Einheit erhalte, bedarf es eines allgemeinen 
Preismaßſtabes, der fuͤglich kein anderer ſein kann, als der im 
volkswirthſchaftlichen Verkehr insgemein uͤbliche, naͤmlich das 
Geld. Auf dieſen allgemeinen Preisausgleicher ſind alle in 
der Wirthſchaft vorkommenden Gegenſtaͤnde und Leiſtungen ih— 
rem Werthe nach zuruͤckzufuͤhren. Dieſer Satz muß nun ſo 
gefaßt werden, — wogegen in der gewöhnlichen Rechnungs- 
fuͤhrung ſehr haͤufig gefehlt wird, — daß man nicht nur die 
wirklich veraͤußerten und angekauften Gegenſtaͤnde, ſondern auch 
alle anderen, in der Wirthſchaft erzeugten, die in derſelben 
wieder verwendet werden, in die Einheit der Berechnung ziehe. 
Die letzteren, welche entweder einen wirklichen Kauf- und Mieth- 
preis haben, wie z. B. die zur Ernaͤhrung der Menſchen und Thiere 
erforderlichen Getreidefruͤchte, oder keinen eigentlichen Marktpreis 
beſitzen, wie die verſchiedenen Futtermittel, Heu, Stroh, Wurzel: 
werk, oder der Dünger u. ſ. w., find als Dinge, die auf den Wirth⸗ 
ſchaftsbetrieb den hoͤchſten Einfluß ausuͤben, bei der Rechnung 
keineswegs außer Acht zu laſſen. Denn wollte man meinen, die 
Aufnahme derſelben in die Rechnung ſei deßhalb zwecklos, weil 
durch ihre Verrechnung, ſelbſt bei der genaueſten Werthausmitt— 
lung, der jaͤhrliche Geſammtertrag der Wirthſchaft auch nicht 
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im Mindeften verändert wird, fo hieße dieß die Aufgabe der 
geordneten Rechnungsfuͤhrung verkennen, welche keineswegs nur 
den jaͤhrlichen Geſammtertrag der Wirthſchaft nachweiſen ſoll, 
ſondern ihren bei weitem wichtigeren Zweck darin ſetzt, alle ein— 
zelnen Einrichtungen der Wirthſchaft durch Werthermittlung zu 
Felfen und dadurch die Mittel zur Verbeſſerung des Betriebes 
im Allgemeinen und Beſonderen anzugeben. Dieſes kann aber 
einzig nur dadurch erreicht werden, daß in die Rechnung Alles 
aufgenommen wird, was auf das Ergebniß jedes einzelnen 
Wirthſchaftszweiges irgend Einfluß hat. 

Verſteht es ſich nun von ſelbſt, daß die aus der Wirth— 
ſchaft verkauften Erzeugniſſe und Gegenſtaͤnde ihrem Preiſe 
nach unmittelbar in die Rechnung aufgenommen werden, ſo 
bleibt als die eigentliche Frage hier uͤbrig, zu welchem Preiſe 
die in der Wirthſchaft zwar erzeugten, aber daſelbſt auch wie— 
der verwendeten Gegenſtaͤnde abzuſchaͤtzen und zu verrechnen 
ſind. Bei der erſteren Art derſelben, die naͤmlich einen Markt— 
preis haben, kann man nicht im Zweifel ſein; man wird ſie 
naͤmlich, vorausgeſetzt, daß ſie von untadelhafter Beſchaffenheit 
waren, zu eben dem Betrage verrechnen, welchen ſie nach Ab— 
zug der Transportkoſten bis zum Marktorte, wie uͤberhaupt al— 
ler beim Verkaufe vorkommender Unkoſten, eingebracht haben 
wuͤrden, wenn man ſie wirklich verkauft haͤtte. Verwendet man 
aber ferner auch in der Wirthſchaft derartige, einen wirklichen 
Marktpreis beſitzende Gegenſtaͤnde von geringerer Qualitaͤt, z. 
B. das Hinterkorn u. ſ. w., ſo wird man bei der Preisbeſtim— 
mung auch dieſer Gegenſtaͤnde keine Schwierigkeiten finden, ſon— 
dern ſie wiederum ebenſo verrechnen, als ob ſie wirklich ver— 
kauft waͤren, d. h. mit den Verkaufspreiſen untadelhafter Fruͤchte 
derſelben Gattung, jedoch nach Abzug nicht nur der Unkoſten 
beim Verkaufe ſelbſt, ſondern auch eines von der mehr oder 
minder ſchlechten Beſchaffenheit abhaͤngigen Procentſatzes. 

Schwieriger iſt dagegen die Preisbeſtimmung derjenigen 
in der Wirthſchaft verbrauchten Gegenſtaͤnde, die keinen eigent- 
lichen Marktpreis haben. Es gehoͤren hierzu die verſchiedenen 
Futtermittel, Heu, Stroh, Wurzelwerk, ferner der Duͤnger. 
Einzelne dieſer Gegenſtaͤnde, wie Heu, oder Kartoffeln ꝛc., 
werden nun allerdings theilweiſe und zwar gewoͤhnlich zu einem 
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ſehr hohen Preiſe verkauft, ſo daß man geneigt ſein koͤnnte, auch 
die in der Wirthſchaft verbrauchte Maſſe dieſer Producte, die ge 
wohnlich viel größer iſt, als das davon Verkaufte, nach dem 
erhaltenen Preiſe zu berechnen. Dieß wäre aber um des willen 
ein arger Irrthum, weil, wollte man die ſaͤmmtlichen erzeugten 
Vorraͤthe an Heu, Stroh oder Kartoffeln auf den Markt brin⸗ 
gen, der Preis in Folge des großen Angebots bedeutend herab» 
ſinken wuͤrde und ſomit jener erhaltene Preis ein unnatuͤrlich 
hoher iſt, der demgemaͤß unmoͤglich der Preisbeſtimmung der 
anderen, in der Wirthſchaft verwendeten Vorraͤthe zu Grunde 
gelegt werden kann, wenn nicht bei der Berechnung des Ergeb- 
niſſes der einzelnen Wirthſchaftszweige ſich unrichtige Reſultate 
herausſtellen ſollen. 

Für alle dieſe Gegenſtaͤnde bleibt dann nichts übrig, als des 
ren Preis nach dem Productions- oder Nutzungswerthe zu beſtim— 
men. Der Nutzungswerth derſelben iſt nun allerdings je nach den 
eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſen der Wirthſchaft, je nach der Art 
der Verwendung hoͤchſt relativ und es iſt deshalb nicht moͤg— 
lich, fuͤr deſſen Feſtſtellung ganz beſtimmte, uͤberall zutreffende 
Zahlenverhaͤltniſſe anzugeben. An der Unſicherheit dieſer 
Werthsbeſtimmungen muß man jedoch keinen Anſtoß nehmen 
und darf bei einem umſichtigen und rationellen Verfahren der 
Wahrheit nahe genug zu kommen hoffen, zumal da manche 
wichtige Anhaltspunkte gegeben ſind, namentlich durch die 
von den bewaͤhrteſten landwirthſchaftlichen Schriftſtellern ge— 
gebene Aufſtellung des Nutzungsverhaͤltniſſes der Futtermit— 
tel. Allerdings trifft man dabei auch wieder auf einzelne Ab— 
weichungen, wodurch der Anfaͤnger irre geleitet werden kann, 
wie durch den ſtreitigen Punkt, ob man den Roggen oder das 
Heu zum Vergleichsmaßſtab nehmen ſolle. Bei einer naͤheren 
Erwaͤgung wird man jedoch nicht lange im Zweifel ſein, wel— 
ches Verfahren fuͤr den vorliegenden Zweck zu befolgen ſei. Um 
den Geldpreis obiger Gegenſtaͤnde auf Grund ihres Nutzungs— 
werthes zu erhalten, wird man natürlich ein ſolches Product 
zur Vergleichungseinheit zu waͤhlen haben, welches ſelbſt einen 
laufenden Marktpreis beſitzt. Als ein ſolches ſtellt ſich uns 
nun das Heu nicht dar, wohl aber der Roggen. Bei einzelnen 
anderen derartigen, keinen Marktpreis beſitzenden, Gegenſtaͤnden 
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kann ferner für die Preisbeſtimmung die Berechnung der Pros 
ductionskoſten maßgebend fein *). 5 

Wenn nun freilich anzuerkennen iſt, daß die auf dieſem 
Wege erhaltenen Ermittlungen hin und wieder nur annähes 
rungsweiſe zutreffen werden, ſo iſt doch auf der anderen Seite 
geltend zu machen, daß dadurch, ſobald man nur conſequent 
und nicht zu Gunſten des einen oder anderen Wirthſchafts— 
zweiges verfaͤhrt, doch wenigſtens Anhaltspunkte zur Verglei— 
chung des Ertrags der verſchiedenen Wirthſchaftszweige erhal— 
ten werden — gewiß ein nicht unbedeutender Gewinn. Tadelnd 
muß hier endlich noch das Verfahren erwaͤhnt werden, wonach 
man die in der Wirthſchaft erzeugten und daſelbſt wieder ver— 
wendeten Producte, gleichviel ob ſie einen Marktpreis haben 
oder nicht, zu einem billigen conſtanten Preiſe verrechnet. Der 
Zweck bei der Annahme eines ſolchen conſtanten Preiſes kann 
nur darin beſtehen, daß, bei ſich gleich bleibenden Preiſen der 
verwendeten Gegenſtaͤnde, ohne alle weitere Rechnung Verglei— 
che zwiſchen den einzelnen Jahrgaͤngen ſich anſtellen laſſen; 
hauptfächlich aber darin, daß ſich hierdurch die Arbeit der 
Rechnungslegung abkuͤrzt. Ohne tiefer auf dieſen Gegenſtand 
einzugehen, ergibt ſich dieſe Methode als durchaus unſtatthaft. 
Einmal naͤmlich wird es hoͤchſt ſchwierig, ja faſt unmoͤglich 
ſein, einen ſolchen billigen Preis der verſchiedenſten Gegen— 
ſtaͤnde fuͤr laͤngere Zeit auch nur annaͤhernd richtig vorauszu— 
beſtimmen, dann aber wird eben aus dieſem Grunde die Be— 
rechnung der Producte zu conſtanten Preiſen weder fuͤr den 
Ackerbau, noch fuͤr die Viehzucht jemals zuverlaͤſſig richtige 
Reſultate ergeben; vielmehr werden haͤufig Wirthſchaftsopera— 
tionen ganz unvortheilhaft erſcheinen, die bei der Berechnung des 
wirklichen Productionspreiſes oder des wahren Nutzungswerthes, 
vollen Gewinn gewaͤhren, und umgekehrt. Bei hohen Preiſen der 
Meierei⸗Producte und zufaͤllig ſehr niedrigen Getreidepreiſen wird 


) Soviel im Allgemeinen über die für die Preisbeſtimmung derartiger 
Gegenſtände geltenden Grundſätze; das Specielle, wie ſolche Berech— 
nungen für die einzelnen Gegenſtände auszuführen find, ſoll ſpäter, 
bei Beſprechung der Einrichtung der einzelnen Conto's des Haupt⸗ 
buchs, angegeben werden. 
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z. B. der Calcul die Verabreichung von Getreideſchrot für die 
Kuͤhe als ſehr lohnend nachweiſen, waͤhrend die Rechnung mit 
feſtſtehenden verhaͤltnißmaͤßig hohen Fruchtpreiſen Nachtheil er— 
gibt. Und wie in dieſem Beiſpiele, ſo kann in ſehr vielen 
Faͤllen das erwaͤhnte Rechnungsverfahren zu den groͤßten Irr— 
thuͤmern Veranlaſſung geben. Selbſt der Durchſchnittsmarkt—⸗ 
preis mehrerer Jahre iſt aus demſelben Grunde unzuläffig, fo 
daß es am angemeſſenſten erſcheint, den jährlichen Durchſchnitts⸗ 
marktpreis fuͤr die in der Wirthſchaft verwendeten Producte zu 
ermitteln und dieſe hiernach zu berechnen. Daſſelbe gilt fuͤr 
alle anderen auf dem Gute wieder verbrauchten, nicht verkaͤufli⸗ 
chen Gegenſtaͤnde, deren Nutzungswerth der Preisbeſtimmung we— 
gen z. B. auf Roggenwerth reducirt werden muß. 


V. Abſchnitt. 


Die Aufſtellung der Schlußrechnung bei der ein⸗ 
fachen Buchhaltungsform, der ſogenannten 
Jahresrechnung. 


Jedes gewerbliche Unternehmen und ſo auch der Land— 
wirthſchaftsbetrieb bezweckt einen Gewinn, den wir ohne Be— 
ruͤckſichtigung der Koſten für die zur Hervorbringung deſſelben 
erforderlichen Kräfte, Rohertrag, mit Ruͤckſicht auf dieſel⸗ 
ben dagegen, alſo nach Abzug der zur Erzielung des Extrags 
nöthigen Ausgaben und Verzehrungen aller Art Reinertrag 
nennen. Die Ermittlung dieſes letzteren, ſo wie den Nachweis 
der Quellen deſſelben, hat die Schlußrechnung zur Aufgabe. 

Wie bereits oben erwähnt, kann die Hauptrechnung ent— 
weder nach der einfachen Buchhaltung oder nach den Regeln 
der doppelten Buchhaltungsform, welcher wir den Namen der 
verbeſſerten landwirthſchaftlichen Buchführung beigelegt haben, 
eingerichtet fein, wonach dieſelbe im erſteren Falle Jahres 
rechnung, im letzteren Hauptbuch benannt wird. Beide Ars 
ten von Rechnungsabſchluͤſſen ergeben in ihrer Einrichtung 
mancherlei Abweichungen, je nachdem der Rechnungsfuͤhrer ſich 


ſelbſt oder einem Anderen Rechnung zu legen hat. Doch follen 
alle dieſe Verſchiedenheiten der Schlußrechnung, inſofern ſie 
ſich nur auf die äußere Form der Rechnung beziehen, und den 
oben gemachten Anforderungen nicht widerſprechen, als fuͤr 
unſern Zweck ganz gleichguͤltig bei Seite gelaſſen werden. 

In dem Folgenden ſoll nun zunaͤchſt die Einrichtung der 
Jahresrechnung eroͤrtert werden, wobei als Hauptgrundſatz an 
die Spitze geſtellt werden muß, daß fuͤr die Anlegung derſelben 
ſtets die moͤglichſte Vereinfachung erſtrebt werde. Dieſe allge— 
meinſte Regel darf indeſſen keineswegs ſo verſtanden werden, 
als ob man ſich bloß damit zu begnuͤgen habe, die Geldreſul— 
tate der Wirthſchaft im Allgemeinen zu erforſchen. Freilich 
glaubt man wohl hin und wieder, damit genug gethan zu ha— 
ben, wenn man die Einnahme- und Ausgabepoſten des Geld— 
journals unter verſchiedene Titel bringt, dieſelben zufammens 
ſtellt, die ſo erhaltenen Summen vergleicht und damit den 
Gelduͤberſchuß des Wirthſchaftsjahres erfaͤhrt. 

Eine ſolche Rechnungsweiſe iſt durchaus ungenuͤgend, denn 
ſie ergibt weder den wirklichen Ertrag der Wirthſchaft, noch 
viel weniger aber die Quellen deſſelben. Zur Feſtſtellung des 
Reinertrags ſind vielmehr, da der baare Gelduͤberſchuß keines— 
wegs den Ertrag der Wirthſchaft bildet, auch die Ergebniſſe 
der anderen Wirthſchaftsbuͤcher zu benutzen, und zwar iſt dabei in 
folgender Weiſe zu verfahren. Zunaͤchſt iſt der wirkliche 
Geldbetrag des Wirthſchaftsjahres darzuſtellen, zu welchem 
Behufe eine Juſtification der Einnahme wie der Ausgabe des 
Geldjournals erforderlich iſt. Von der Einnahme des Geld— 
journals ſind naͤmlich die eingegangenen Reſte des vorigen 
Jahres und die von dem Eigenthuͤmer baar vorgeſchoſſenen 
Summen abzuziehen, die reſtgebliebenen Einnahmen des laufen— 
den Jahres dagegen hinzuzurechnen. Bei der Ausgabe des 
Geldjournals werden ebenſo die Reſtausgaben fuͤr das vorige 
Jahr in Abzug, die fuͤr das laufende Jahr gebliebenen Ausgabe— 
reſte dagegen in Anrechnung gebracht. Auf dieſe Weiſe ſind die 
Ausgaben juſtificirt und koͤnnen nunmehr von den Einnahmen 
abgezogen werden; der ſich ſo ergebende Ueberſchuß iſt der 
wirkliche Geldbetrag des Wirthſchaftsjahres. 

Der Reinertrag der Wirthſchaft ſtellt ſich aber erſt dann 
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heraus, wenn außer dieſem Ergebniß der Geldrechnung ferner 
noch in Anrechnung gebracht wird: 

1) Alles das, was der Eigenthuͤmer des Gutes an Geld 
und Naturalien aus der Wirthſchaft mehr entnimmt, als ihm 
als Adminiſtrator des Gutes zukommt. 

2) Das Mehr oder Minder des Werthes des Saat-, 
Geraͤthe- und Vieh-Inventars, wie aller Vorraͤthe, welches ſich 
beim Vergleiche zu Anfang und Ende des laufenden Wirths 
ſchaftsjahres ergibt. 

3) Die fuͤr Meliorationen aufgewendeten Koſten. 

Auf dieſe Weiſe verfahrend, erhält man erſt das eigents 
liche Reſultat des Rechnungsabſchluſſes, welches nunmehr den 
wahren Reinertrag der Wirthſchaft darſtellt. 

Es laſſen ſich nun aus dieſem Hauptergebniſſe wieder 
beſondere Berechnungen ableiten, welche ganz beſonders geeig— 
net find, über die Erfolge der Bewirthſchaftung in ihren wich— 
tigſten Beziehungen Aufſchluß zu ertheilen und daher um ſo 
weniger zu unterlaſſen ſind, als die einfache Buchhaltung, ſelbſt 
wenn ſie auch der Grundanforderung der Buchfuͤhrung entſpricht, 
doch im Ganzen, wie wir bald ſehen werden, fuͤr alle Zwecke 
des rationellen Landwirths keineswegs ausreichend iſt. 

Es gehoͤren namentlich hieher die Berechnungen uͤber den 
Gewerbsprofit und die Grundrente, uͤber welche hier von dem 
fo eben angedeuteten Geſichtspunkte aus das Nöthige ange— 
fuͤhrt werden ſoll. 

Was zunaͤchſt den Gewerbsprofit betrifft, ſo beſteht der— 
ſelbe aus dem Ueberſchuſſe des Gutsertrags, der nach Deckung 
der Grund-, Arbeits- und Kapitalrente verbleibt, aus welcher 
Erklaͤrung dann auch unmittelbar die Weiſe ſich ergibt, wie 
derſelbe erhalten wird. Da naͤmlich bereits, wie oben ausge- 
fuͤhrt wurde, zur Feſtſtellung des Reinertrags der Wirthſchaft 
die Arbeitsloͤhne bei dem Wirthſchaftsaufwande in Anſchlag 
gebracht find, fo wird es bei der Berechnung des Gewerbspro— 
fits lediglich darauf ankommen, die Zinſen des Grund-, ſtehen⸗ 
den und Betriebskapitals zu berechnen und vom Reinertrage in 
Abzug zu bringen, um dann in dem ſich hierbei ergebenden Ue— 
berſchuß den Gewerbsprofit dargeſtellt zu erhalten. 

Zur Erläuterung des Geſagten diene folgendes Beiſpiel: 


8 


Geſetzt die auf das Gut N. verwendeten Kapitalien be— 
liefen ſich auf 120,000 Thlr., und zwar kaͤmen: 

auf Grundkapital. . 80,000 Thlr. 
„ ſtehendes Kapital . 30,000 „ 
„ Betriebskapital. . 10,000 „ 

Nimmt man nun für das Grundkapital 4%, für die ans 
deren Kapitalien 6% Zinſen, und zieht die geſammten Zinſen 
vom Reinertrage ab, ſo ſtellt der Ueberſchuß den reinen Gewinn 
des Gewerbes, — den Gewerbsprofit, — dar. 

Betruͤge nun in unſerem Beiſpiel der Reinertrag des Gu— 
tes 6000 Thlr., ſo wuͤrden behufs Ermittlung des Gewerbs— 
profits in Abzug zu bringen ſein: 

1) Die Zinſen des Grundkapitals von 

80,000 Thlrn. a 4% . 3200 Thlr. 

2) Die Zinſen des ſtehenden Kapitals 

Joes Thlr. a 6% „1800 „ 
3) Die Zinſen des n 
10,000 Thlr. a 6% „„ 600 „ 


zuſammen 5600 „ 

Werden dieſe 5600 Thlr. vom Reinertrage 6000 Thlr. 
abgezogen, ſo bleiben 400 Thlr. als Gewerbsprofit. 

Eine zweite hoͤchſt wichtige und belehrende Berechnung, 
ie ſich aus den Ergebniſſen der Jahresrechnung ableiten laͤßt, 
iſt die der Grundrente. Zuerſt muß dem noch haͤufig vor— 
kommenden Irrthum begegnet werden, wonach man den Rein— 
ertrag des Gutes mit der Grundrente fuͤr identiſch haͤlt. 

Allerdings macht die Grundrente den bedeutendſten Theil 
des Reinertrags aus, aber es iſt in dieſem außerdem noch ent— 
weder die ganze oder doch theilweiſe Rente des anderweitig 
aufgewendeten Kapitals und des Gewerbsprofits enthalten. Auf 
die Nothwendigkeit der ſcharfen Trennung des Reinertrags ei— 
nes Gutes von der Grund- oder Bodenrente macht ganz beſon— 
ders der vortreffliche von Thuͤnen in ſeinem „iſolirten Staate“ 
aufmerkſam und nennt den Reinertrag deßhalb auch zum Un— 
terſchiede von der Grundrente die Gutsrente. Dieſer Unter— 
ſchied des Reinertrags oder der Gutsrente von der Grundrente 
wird zur vollen Klarheit gebracht, wenn man erwaͤgt, daß 
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ein Gut ſtets mit Gebäuden, Einzaͤunungen, Bäumen und 
anderen Gegenftänden von Werth, die vom Boden getrennt 
werden koͤnnen, verſehen iſt, die Einkuͤnfte des Guts mithin 
nicht ganz aus dem Grund und Boden entſpringen, ſondern 
zum Theil auch Zinſen des in dieſen Gegenſtaͤnden ſteckenden 
Kapitals ſind, welches man zum Unterſchiede vom Grund— 
kapital als ſtehendes Kapital bezeichnen kann. Hiernach 
iſt alſo die Grundrente nur derjenige Theil des Gutsreiner— 
trags oder der Gutsrente, welcher nach Abzug der Zinſen des 
ſtehenden und Betriebskapitals und des Gewerbsprofits uͤbrig 
bleibt. 

Ferner ergibt ſich aber auch hieraus, daß die etwa vom 
Gutsherrn bezogene Pachtrente keineswegs mit der Grundrente 
gleichbedeutend iſt, da vielmehr in erſterer noch ſtets ein Theil 
des in Gebaͤuden u. ſ. w. angelegten Kapitals enthalten iſt. 
Die Ausfuͤhrung der Berechnung der Grundrente iſt uͤbrigens 
durchaus nicht mit Schwierigkeiten verknuͤpft. Das Einzige, 
woran man Anſtoß nehmen koͤnnte, dürfte vielleicht darin beſte— 
hen, auszumitteln, zu welcher Hoͤhe der Gewerbsprofit, welcher 
nebſt den Zinſen des ſtehenden und des Betriebskapitals zuvor 
vom Reinertrage abzuziehen iſt, zu berechnen ſein moͤchte. Man 
kann ſich hierbei dadurch helfen, daß man die Zinſen des Be— 
triebskapitals einige Procent hoͤher berechnet, alſo in dieſem 
Ueberſchuß an Zinſen den Gewerbsprofit ausgedrückt erhält. 

Die Berechnung der Grundrente wird hiernach beiſpiels— 
weiſe in folgender Art auszufuͤhren ſein: 

Geſetzt das Gut N. gebe einen Reinertrag von 6000 Thlrn., 
fo werden zunaͤchſt die Zinſen des ſtehenden Kapitals im Be- 
trage von 30,000 Thlrn. mit 6% = 1800 Thlr. und hierauf 
die Zinſen des Betriebskapitals und der Gewerbsprofit in Ab— 
zug zu bringen ſein. Das Betriebskapital betrage nun 10,000 
Thlr. und werde zu 6% verzinſet, welchen Procentſatz man 
um 2 oder 4% erhoͤhen kann, um darin zugleich den Gewerbs— 
profit auch mit zu erhalten, wonach alſo die Zinſen des Be— 
triebskapitals und der Gewerbsgewinn auf 800 — 1000 Thlr. 
zu veranſchlagen ſein wuͤrden. 

Von. dem Reinertrage zu 6000 Thlr. find nun in Abzug 
zu bringen: 
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1) 1800 Thlr., Zinſen des ſtehenben Kapitals, 
2) 1000 „ Zinſen des Betriebskapitals und der Ge— 
werbsprofit, 


zuſamm. 2800 Thlr., ſo daß alſo 3200 Thlr. als Grundrente 
verbleiben. Betrug das Grundkapital 80,000 hl fo ift mits 
hin daſſelbe zu 4% verzinſet worden. 

Dergleichen Berechnungen, die ſich je nach den beſonderen 
Zwecken und den eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſen der Wirthſchaft 
mannichfach ausdehnen laſſen, ſollten, wie ſchon bemerkt, nie— 
mals unterbleiben; wie denn auch ſtets die Zuſammenſtellung 
der Jahresrechnung vom Wirthſchaftsdirigenten ausgefuͤhrt wer— 
den ſollte, ſelbſt für den Fall, daß ein beſonderer Rechnungs— 
fuͤhrer auf dem Gute gehalten wird. Freilich werden ſolche 
Berechnungen bei der doppelten Buchhaltung lohnender ſein, 
aber doch auch bei der einfachen Buchfuͤhrungsform ergeben ſie 
eine gewiſſe Ueberſicht uͤber die Erfolge des Gewerbsbetriebes, 
zeigen die Moͤglichkeit mancher Verbeſſerungen in demſelben und 
ſind daher von großem, practiſchem Nutzen. 

Geht man nun aber auf den oben ausgeſprochenen Zweck 
der landwirthſchaftlichen Buchfuͤhrung uͤberhaupt zuruͤck und 
ſieht zu, ob und wie weit derſelbe durch die Rechnungsauf— 
ſtellung nach der in dieſem Abſchnitte erlaͤuterten ſogenann— 
ten einfachen Form erreicht wird, ſo iſt eine ſolche Frage ohne 
Zweifel dahin zu beantworten, daß durch dieſe Rechnungsle— 
gung allerdings wohl der erſten Anforderung einer geordneten 
Buchfuͤhrung entſprochen wird, — man erfaͤhrt naͤmlich, wie 
ſich, in Zahlen ausgedruͤckt, der jährliche Geſammtertrag dar— 
ſtellt, — daß man aber von den Erfolgen der Wirthſchafts— 
fuͤhrung im Einzelnen dadurch nur ein ſehr mangelhaftes Bild 
erhaͤlt, und alſo eines weſentlichen Mittels zur Verbeſſerung 
derſelben entbehrt. Die eigentlichen Quellen des Ertrags und 
die Einwirkung eines jeden beſonderen Zweiges der Wirth— 
ſchaft auf den Geſammtgewinn bleiben verborgen, und dennoch 
iſt die Kenntniß dieſer beiden Punkte von der groͤßten Wich— 
tigkeit, indem es wohl nicht leicht eine Wirthſchaft gibt, die 
in allen ihren Theilen ſo vollkommen eingerichtet zu ſein ſich 
ruͤhmen koͤnnte, um in ihrer Organiſation keiner weiteren 
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Verbeſſerung zu bedürfen. Will man aber im Stande fein, 
mit Sicherheit die Hebung der Wirthſchaft im Einzelnen und 
Ganzen zu bewerkſtelligen, welches doch das unverruͤckte Ziel 
des Oekonomen ſein muß, ſo genuͤgt es noch nicht fuͤr jeden 
beſonderen Wirthſchaftszweig, die baaren Geldbetraͤge, welche 
derſelbe liefert oder erfordert, getrennt zu berechnen, wie dieß 
durch die einfache Buchführung geſchieht; vielmehr iſt es un: 
erläßlich, alles dasjenige, was in irgend einer Weiſe auf 
den Erfolg eines einzelnen Wirthſchaftszweiges von Einfluß 
ſein kann, ſei es Arbeit, die auf denſelben verwendet, oder 
von ihm geleiſtet iſt, ſeien es Naturalien irgend einer Art, 
die in der Wirthſchaft anderweitig erzeugt und fuͤr dieſelbe 
aufgewendet wurden; — alles dieß iſt nothwendig, auf 
einen gemeinſchaftlichen Maßſtab zu reduciren und ſo in 
Rechnung zu ſtellen. Dadurch allein wird man in den Stand 
geſetzt, mit der gehoͤrigen Sicherheit den Fortſchritt oder 
Ruͤckſchritt der Wirthſchaft zu uͤberwachen und ihrem Nu— 
tzen zu dienen. Dadurch allein kann man ſich von dem Vor— 
theilhaften oder Nachtheiligen der einzelnen Zweige derſelben 
uͤberfuͤhren und kann ſofort beurtheilen, ob es gut ſein werde, 
dieſen oder jenen auszudehnen oder zu beſchraͤnken, aufhoͤren 
oder in gleichem Umfange beſtehen zu laſſen; — dadurch allein 
laͤßt ſich, um es kurz zu ſagen, der Stand der Wirthſchafts— 
zweige und ihre Wechſelbeziehung und Wechſelwirkung auf 
einander zuverlaͤſſig ermitteln. 

Alles dieſes leiſtet die gewoͤhnliche einfache Buchhaltung 
nicht: fie begnuͤgt ſich eben, das Reſultat des Ganzen zu ges 
ben; ſie gewaͤhrt einen Ueberblick, ſie macht einen Abſchluß; 
aber ſie ſorgt nicht fuͤr die Zukunft und das fernere Gedeihen. 
Sie klaͤrt den Landwirth auf uͤber das, was er geleiſtet und 
gewonnen hat: aber wie er noch mehr leiſten und gewinnen 
koͤnne, gibt ſie ihm nicht an die Hand. Dieß gewaͤhrt erſt die 
doppelte, von uns die verbeſſerte genannte Buchführung, zu des 
ren ausfuͤhrlichen Auseinanderſetzung nun uͤbergegangen wer— 
den ſoll, wie ſie denn den eigentlichen Gegenſtand dieſer Dar— 
ſtellung bildet, zu dem ſich das Bisherige als Einleitung und 
Vorbereitung verhaͤlt. 


VI. Abſchnitt. 


Die Anfertigung der Schlußrechnung nach den 
Regeln der doppelten oder verbeſſerten Buch— 
haltung, — des ſogenannten Hauptbuchs. 


Die am Schluſſe des vorigen Abſchnittes geruͤgte Man— 
gelhaftigkeit und das Unzureichende der einfachen Buchfuͤhrung 
blieb nicht unerkannt. Denkende Landwirthe, welche bemerkten, 
daß bei der immer mehr zunehmenden Concurrenz es fuͤr ſie 
eine gebieteriſche Nothwendigkeit werde, alle zur Hebung des 
Landwirthſchaftsbetriebes geeigneten Mittel in Anſpruch zu 
nehmen, ſahen ſich alsbald nach einer, den Anforderungen 
einer guten Buchfuͤhrung entſprechenden Form um. Eine ſolche 
entlehnten ſie von dem kaufmaͤnniſchen Gewerbe, naͤmlich die— 
jenige, welche dort unter dem Namen der doppelten oder 
italieniſchen Buchhaltung laͤngſt im Gebrauch iſt. 

Im Jahre 1807 veroͤffentlichte zuerſt der Staatsrath 
Thaer eine Anweiſung zur Fuͤhrung landwirthſchaftlicher 
Rechnungen nach den Regeln der doppelten Buchhaltung, und 
ihm, der durch ſeine ſaͤmmtlichen Arbeiten in der einen oder 
anderen Richtung foͤrdernd und ſchaffend gewirkt hat, gebuͤhrt 
das Verdienſt, die Anwendbarkeit dieſer kaufmaͤnniſchen Buch— 
haltung auf landwirthſchaftliche Verhaͤltniſſe in der uͤberzeu— 
gendſten Weiſe dargethan zu haben. 

Die doppelte Buchhaltung findet ſich ſchon im 15. Jahr⸗ 
hundert bei den italieniſchen Kaufleuten; ſie entſtand aus der 
Abrechnungsweiſe der großen Kaufleute mit ihren Geſchaͤfts— 
freunden. Ein ſolcher Handelsherr widmete naͤmlich in ſei— 
nem Rechnungsbuche Jedem, mit dem er in Verkehr trat, 
zwei gegenuͤberſtehende Seiten, und zeichnete auf der einen, der 
linken, Alles auf, was dieſer von ihm erhalten hatte und 
ihm ſomit ſchuldete, auf der anderen, der rechten, dagegen 
Alles das, was er ſelbſt entweder baar oder in Waaren von 
ſeinem Geſchaͤftsfreunde empfangen und was dieſer daher bei 
ihm gut hatte. Nach einer kuͤrzeren oder laͤngeren Zeit wurde 
nun eine vollſtaͤndige Abrechnung in der Weiſe vorgenommen, 
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daß man ſowohl die rechte, wie die linke Seite ſummirte, dar⸗ 
aus die ganze Schuld und den entweder baar oder in Waaren- 
abſchlaͤglich geleiſteten Betrag erfuhr und nun die Reſtzahlung 
bewirkte. Es konnte nicht fehlen, daß dieſe Rechnungsform, 
welche dem Verkehr und dem Geſchaͤftsleben in der angegebe— 
nen Weiſe zugleich Sicherheit und Leichtigkeit verlieh, bald 
ſolchen Anklang fand, daß dieſelbe gegenwaͤrtig bei dem Han— 
dels⸗ und Gewerbeſtande der ganzen Welt eingeführt iſt. Spä- 
ter dehnte man ſie aber noch weiter aus, indem man auch fuͤr 
jede in den Magazinen aufgeſpeicherte Waare eine ſolche Ab— 
rechnung anlegte. Alle fuͤr die einzelne Waare gehabten Un— 
koſten wurden auf der linken Seite bemerkt, dagegen Alles, was 
ſie eingebracht, auf der rechten, ſo daß ſich Gewinn oder Ver⸗ 
luſt leicht herausſtellten. 

Wenn nun dieſe, ihren Grundzuͤgen nach hier bezeichnete 
kaufmaͤnniſche Buchfuͤhrung fuͤr die Landwirthſchaft benutzt und 
auf dieſelbe angewendet werden ſoll, ſo verſteht es ſich wohl 
von vorne herein von ſelbſt, daß nicht alle ihre Einzelnhei— 
ten uͤbertragen werden koͤnnen, ſondern daß vielmehr eben durch 
die Uebertragung manche Modification nothwendig gemacht wird, 
welche das Eigenthuͤmliche des landwirthſchaftlichen Gewerbes 
fordert; ſie muß dem letzteren mit Beibehaltung ihrer Haupt- 
grundſaͤtze angepaßt werden. Da der Ertrag jedes einzelnen 
Wirthſchaftszweiges, wie oben ſchon einmal angedeutet wurde, 
bei dem verbeſſerten Rechnungsweſen nachzuweiſen iſt, ſo muß 
man nothwendig auch jeden Wirthſchaftszweig, von dem ande⸗ 
ren abgeſondert, fuͤr ſich allein betrachten, und ſeine Einkuͤnfte, 
wie den durch ihn veranlaßten Aufwand, getrennt berechnen. 
Die Data hierzu geben die gewoͤhnlichen, oben beſchriebenen 
Wirthſchaftsbuͤcher, die, wie bereits erwaͤhnt, auch hier keine 
andere Einrichtung erheiſchen, als bei der einfachen Buchhal⸗ 
tung, nur daß dabei alle Gegenſtaͤnde der Einnahme wie der 
Ausgabe ohne Ausnahme auf den gemeinſchaftlichen Maßſtab 
reducirt in Rechnung geſtellt werden muͤſſen. Denkt man ſich 
alſo alle Zweige des landwirthſchaftlichen Betriebes einmal als 
abgeſonderte, mit einander verkehrende Per ſonen, die ſich ihre 
gegenſeitigen Leiſtungen nicht baar bezahlen, ſondern anſchrei— 
ben und am Abſchluſſe des Jahres mit einander abrechnen: ſo 
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erhält man ein anſchauliches Bild von dem Weſen der dop— 
pelten oder verbeſſerten Buchfuͤhrung. Hat aber dieſelbe that— 
ſaͤchlich bisher noch wenig Eingang gefunden, fo wird die 
Urſache dieſer Erſcheinung wohl weniger darin zu ſuchen ſein, 
daß den Landwirthen die Methode der doppelten Buchhaltung 
gaͤnzlich unbekannt blieb, als vielmehr darin, daß ſie mit der 
Anwendung derſelben auf landwirthſchaftliche Verhaͤltniſſe nicht 
vertraut waren und ſie deßhalb als eine allzu ſchwierige und 
unverhaͤltnißmaͤßig Zeit raubende Arbeit anſahen. Allerdings 
iſt auch nicht zu leugnen, daß man haͤufig mit allzu großer 
Peinlichkeit auf die aͤußere Form der Rechnung haͤlt, dieſelbe 
unnoͤthigerweiſe zu ſehr ausdehnt und ſich das ganze Rechnungs— 
. wefen dadurch erſchwert. Dieſer Fehler muß freilich vermieden 
werden. Im Gegentheile iſt geltend zu machen, daß die hier 
zu beſprechende verbeſſerte Rechnungsform durchaus keine zu 
großen Schwierigkeiten verurſacht, wenn man ſich nur beſtrebt, 
in zweckentſprechender Weiſe dieſelbe zu vereinfachen. Wenn 
ſie auch in vieler Hinſicht, namentlich beim Anſatze und bei 
der Bildung einzelner Preisbeſtimmungen Nachdenken und ge— 
naue Kenntniß der Verhaͤltniſſe erfordert, ſo gewaͤhrt ſie auf 
der anderen Seite reichen Lohn, indem ſie eben die Mittel zur 
Verbeſſerung aller Wirthſchaftseinrichtungen an die Hand gibt. 
Nach dieſen einleitenden Eroͤrterungen ſoll nun kurz 
dargeſtellt werden, wie man ſich dieſer verbeſſerten Buch— 
haltung mit Vortheil in der Landwirthſchaft bedient und die 
dabei zu behandelnden Gegenſtaͤnde werden der Reihe nach fol— 
gende ſein: 
A. Allgemeine Grundſaͤtze und Erforderniſſe. 
B. Zahl, Eintheilung und characteriſtiſche Unterſchiede der 
wichtigeren Abrechnungen oder Conto's. 
C. Specieller Zweck und Einrichtung derſelben. 
D. Zuſammenſtellung derſelben im Hauptbuche. 


A. Allgemeine Grundſfaͤtze und Erforderniſſe der 
doppelten Buchhaltung. 


Die Schlußrechnung nach den Regeln der doppelten Buch— 
haltung heißt das Hauptbuch, welches, da es aus einer 
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größeren oder geringeren Anzahl von Berechnungen der einzel— 
nen Wirthſchaftszweige beſteht, Aufſchluß giebt uͤber den von 
jeder Branche zum Geſammtertrage des Gutes beigetragenen 
Antheil. 

Jede Abrechnung des Hauptbuchs wird ein Conto ge— 
nannt und das Anlegen einer neuen Abrechnung mit einer Per— 
fon oder einem Gegenſtande heißt ein Conto eröffnen. Für 
ein jedes Conto werden im Hauptbuche zwei gegenuͤber ſtehende 
Seiten beſtimmt, und zwar kommen alle Unkoſten des Zweiges 
auf die linke Seite, alle Vortheile und Leiſtungen dagegen auf 
die rechte. Die Ueberſchrift der beiden Blattſeiten (ſ. Schema 
Nro. 25.) nennt die Perſon oder den Gegenſtand der Abrech⸗ 
nung. Die linke, die Unkoſten nachweiſende Seite bezeichnet 
man mit Debet, — wofuͤr man auch zur Laſt, Empfing, 
Soll gebrauchen kann, — die rechte dagegen, welche die Lei— 
ſtungen und Einkuͤnfte ergiebt, mit Credit, oder zu Gut, 
Gab, Haben. Daher der Gebrauch der Woͤrter debitiren 
und creditiren, zur Laſt und zu Gut ſchreiben, belaſten oder 
entlaſten. Die Kartoffeln werden z. B. dem Felde, welches 
fie geliefert, creditirt, der Brennerei dagegen debitirt. Werden 
die Poſten der Credit- wie der Debetfeite eines Conto's ſum— 
mirt und mit einander verglichen, ſo wird ſich natuͤrlich in 
den meiſten Fällen auf der einen oder anderen Seite ein Ueber- 
ſchuß ergeben. Dieſer Ueberſchuß heißt Saldo. Zeigt ſich 
beim Abſchluß kein Saldo, oder, was daſſelbe iſt, hat der Ge— 
genſtand der Berechnung eben ſo viel gekoſtet als eingebracht, 
fo ſagt man, das Conto ſaldirt ſich. Ergiebt ſich aber 
beim Bilanciren der Summen auf der Creditſeite ein Ueber- 
ſchuß, ſo iſt dieß der Gewinn des Conto's, und man traͤgt 
auf der anderen, alſo Debetſeite, unter der Bezeichnung Credit 
Saldo noch eine ſolche Summe ein, die erforderlich iſt, die 
Hoͤhe der Summe auf der Creditſeite zu erreichen. Iſt der 
Ueberſchuß auf der Debetſeite, fo ſtellt derſelbe den Verluſt 
dar und man verfaͤhrt ganz in derſelben Weiſe, wie beim Cre- 
dit Saldo, daß man naͤmlich auf die Creditſeite unter der Ber 
zeichnung Debet Saldo eine dem Ueberſchuß gleiche Summe 
ſetzt, ſo daß die Summen beider Seiten gleich ſind. Hieraus 
folgt, daß bei einem abgeſchloſſenen Hauptbuche der Gewinn 
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der einzelnen Wirthſchaftszweige ſtets auf der Debetſeite, der 
Verluſt derſelben dagegen auf der Creditſeite ſich ergiebt, ein 
Gebrauch, den der Anfaͤnger ſich vor Allem ganz klar machen 
muß, um nicht etwa in Verwirrung zu kommen. 

Als oberſter Grundſatz fuͤr die doppelte oder verbeſſerte 
Buchhaltung gilt, jeden Poſten der Rechnung zweimal, einmal 
auf einer Debetſeite und einmal auf einer Creditſeite eines 
Conto's einzutragen. Die Nothwendigkeit dieſer doppelten Ein— 
tragung erhellt aus der einfachen Betrachtung, daß jeder Ge— 
genſtand, der in der Wirthſchaft verrechnet wird, irgend wo 
hergekommen, von irgend einem Zweige geliefert oder geleiſtet 
worden iſt, andererſeits aber auch fuͤr irgend einen Zweig ver— 
wendet werden muß. Hierdurch entſteht der Begriff von Glaͤu— 
biger und Schuldner Cereditor und debitor), und wenn, wie 
oben vorgeſchlagen wurde, alle Zweige der Wirthſchaft als 
Perſonen gedacht werden, die mit einander in Abrechnung ſte— 
hen, ſo muß ein jeder Poſten, wie beim kaufmaͤnniſchen Ge— 
werbe, demjenigen Zweige, welcher ihn hervorgebracht, gegeben 
oder geleiſtet hat, auf's Credit, demjenigen Zweige dagegen, 
welcher ihn empfangen hat, oder zu deſſen Vortheil er verwen— 
det worden iſt, auf's Debet geſchrieben werden. Zur Erleich— 
terung der Ueberſicht und zur Controle der richtigen doppelten 
Eintragung ſaͤmmtlicher Poſten wird in dem Schema fuͤr das 
Hauptbuch, ſowohl auf der Debet- wie auf der Creditſeite, in 
einer beſonderen Rubrik bemerkt, wo, d. h. bei welchem Conto 
der betreffende Poſten zum zweiten Male verzeichnet, oder, wie 
man ſich gewoͤhnlich ausdruͤckt, contranotirt iſt. Schema 
25. verdeutlicht das Geſagte ohne weitere Erlaͤuterungen. Ge— 
rade hierdurch erhaͤlt dieſe Rechnungsform die ihr eigenthuͤm— 
liche große Klarheit und Sicherheit und es ergiebt ſich der nuthe 
wendige innere Zuſammenhang der einzelnen Wirthſchaftsbran— 
chen, wie der Stand und die Wechſelwirkung derſelben auf 
einander. Dadurch, daß nicht bloß die Summe der Debetſei— 
ten, ſondern auch der einzelnen Debetpoſten der Summe der 
Creditſeiten und Creditpoſten gleich ſein muß, iſt die hoͤchſte 
Ueberſichtlichkeit gegeben und die Uebereinſtimmung dieſer Sum— 
men dient ganz natuͤrlich als Controle fuͤr die Richtigkeit der 
Rechnung. 
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B. Zahl, Eintheilung und characteriſtiſche Unter 
ſchiede der wichtigeren Abrechnungen oder 
Conto's des Hauptbuches. 


Wenn das verbeſſerte Rechnungsweſen die Ertraͤge der ein- 
zelnen Gutstheile durch die einzelnen Abrechnungen des Haupt⸗ 
buchs nachweiſen ſoll, ſo fragt es ſich zunaͤchſt, da man jede 
Wirthſchaft in eine ſehr große Zahl von Betriebszweigen ab— 
theilen kann, wie viel Conto's zweckmaͤßig anzulegen ſind. 
Hierauf laͤßt ſich nun allerdings keine beſtimmte Antwort ge— 
ben, da die Zahl ſolcher Conto's einmal durch die Groͤße und 
Eigenthuͤmlichkeit jeder Wirthſchaft, ferner aber durch die be— 
ſonderen Zwecke, die moͤglicherweiſe der Wirthſchaftsdirigent 
verfolgt, bedingt wird. Iſt derſelbe mit allgemeinen Reſultaten 
zufrieden, ſo kann die Zahl der Conto's ſehr beſchraͤnkt werden, 
wohingegen, wenn über jeden einzelnen Gegenſtand des Wirth— 
ſchaftsbetriebes Auskunft ertheilt werden ſoll, ihre Zahl ſehr 
vervielfaͤltigt wird. Im Allgemeinen iſt es aber anzurathen, 
die Trennung der Wirthſchaft in verſchiedene Theile behufs der 
Rechnung nicht zu weit zu treiben, weil hierdurch letztere ver— 
haͤltnißmaͤßig zu ſehr erſchwert wird und die dadurch erlangten 
Aufſchluͤſſe zu der darauf verwendeten Arbeit in keinem Ver— 
haͤltniſſe mehr ſtehen. Freilich aber hat auch dieß Streben 
nach Vereinfachung ſeine vernuͤnftigen Graͤnzen, da bei einer 
zu geringen Theilung nur ein mangelhaftes Bild von dem 
Wirthſchaftsbetriebe erlangt werden kann. Jener Umſtand aber, 
daß die Zahl und die Einrichtung der hierher gehoͤrigen Con— 
to's je nach den eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſen der Wirthſchaft, 
wie nach den beſonderen Ruͤckſichten des Rechnungsſtellers ſich 
verſchieden geſtaltet, macht es unmöglich, die abſolute Zweck— 
maͤßigkeit oder Untauglichkeit der einen oder anderen Form 
zu behaupten und ein unter allen Umſtaͤnden paſſendes Schema 
des geſammten Rechnungsweſens zu geben, welches ganz me— 
chaniſch auszufüllen wäre; die Aufgabe der folgenden Darſtel— 
lung wird vielmehr darin beſtehen, durch eine gruͤndliche Be— 
leuchtung des Zweckes und der Nothwendigkeit der einzelnen 
Conto's, wie durch Aufſtellung der allgemeinen, fuͤr die Ein— 
richtung derſelben geltenden Geſetze den Landwirth in das We— 


fen dieſer Buchhaltungsform ſoweit einzuführen, daß er im 
Stande iſt, durch eigenes Nachdenken bei der Aufſtellung des 
Hauptbuchs fuͤr ſeine beſonderen Verhaͤltniſſe das richtige Ver— 
fahren zu treffen. 

Was nun die im Speciellen hier zu betrachtenden Con— 
to's betrifft, ſo kann nur von denjenigen ausfuͤhrlich die Rede 
ſein, die ihrer beſonderen Wichtigkeit wegen nicht nur in groͤ— 
ßeren, ſondern ſelbſt in weniger umfangreichen Wirthſchaften 
anzulegen ſind. Nach den fuͤr dieſe Reihe von Conto's aufge— 
ſtellten Grundſaͤtzen und Verfahrungsweiſen wird es alsdann 
immer leicht ſein, auch ſolche Abrechnungen, die hier nicht be— 
ſchrieben worden, aber bei eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſen dieſer 
. oder jener Wirthſchaft wuͤnſchenswerth ſind, aufzuſtellen. Wählt 
man aber auch eine moͤglichſt einfache Einrichtung des Haupt— 
buchs, ſo wird, wie dieß die vorſtehenden Andeutungen ſchon 
ergeben, dennoch die Zahl der erforderlichen Abrechnungen 
nicht unbedeutend ſein. Damit nun aber hierdurch der An— 
fänger, der die Nothwendigkeit einzelner Conto's anfänglich 
haͤufig nicht einmal einſieht, von der Ausfuͤhrung dieſer Rech— 
nungsform als einer zu weitlaͤufigen und muͤhevollen Arbeit 
nicht abgeſchreckt werde, ſollen ſaͤmmtliche Abrechnungen des 
Hauptbuchs in einzelne Gruppen abgetheilt und für jede derſel— 
ben die characteriſtiſchen Unterſchiede angegeben werden, um 
ſo die Bedeutung und den Zweck derſelben von vorne herein 
in's klare Licht zu ſtellen. Eine ſolche Eintheilung der Conto's 
wird allerdings dadurch erſchwert, daß dieſelben nicht allein, 
wie man nach Obigem erwarten ſollte, ſich ausſchließlich auf 
die einzelnen Betriebszweige der Wirthſchaft erſtrecken, ſondern 
daß außer dieſen freilich wichtigſten Abrechnungen auch noch 
einige andere in Betracht gezogen werden muͤſſen, welche theils 
die uͤberſichtliche Zuſammenſtellung und Vertheilung der fuͤr 
die ganze Wirthſchaft oder fuͤr mehrere Zweige derſelben er— 
forderlichen Betriebsmittel bezwecken, theils die Verwendung 
des aus den eigentlichen Productionszweigen hervorgegangenen 
Ertrags, wie den Vermoͤgenszuſtand uͤberhaupt nachzuweiſen 
haben. Am zweckmaͤßigſten iſt es, die folgende Eintheilung in 
zwei Klaſſen anzunehmen. 

Die erſte Klaſſe von Abrechnungen umfaßt die ein⸗ 
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zelnen Betriebszweige des Guts, denen die Wirthſchaft ihren 
Ertrag verdankt. Dieſe Abrechnungen ſind zur Unterſchei— 
dung von den anderen die Productions- oder Haupt 
Conto's zu nennen und laſſen ſich ganz zweckmaͤßig wieder 
unterſcheiden: 
10 in die des Grundbeſitzes, und zwar je nach deſſen 
Benutzung: 
a) Ackerbau Conto. 
b) Wieſen C. 
c) Weiden C. 
d) Garten C. 
e) Weinbau C. 
f) Wald C. 
g) Teich C. ꝛc. 
2) in die der Viehzucht und zwar je nach den Nutzvieh⸗ 
gattungen: 
a) Rindvieh Conto. 
b) Geſtuͤt C. *) 
c) Schaͤferei C. 
d) Schweine C. 
e) Federvieh C. ꝛc. 
3) in die der techniſchen Nebengewerbe und zwar: 
a) Brennerei Conto. 
b) Brauerei C. 
c) Ziegelei C. ꝛc. 

Bei der Aufſtellung der Productions-Conto's verfaͤhrt man 
in gleicher Weiſe, indem man auf der einen Seite ſaͤmmtliche 
Koſten, auf der anderen Seite dagegen alle Einkuͤnfte und Er; 
traͤgniſſe, Alles natuͤrlich auf den gemeinſchaftlichen Maßſtab 
reducirt, berechnet, ſo daß alsdann die Saldo's, welche ſich 
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„) Ein Geſtüt⸗Conto wird natürlich nur dann anzulegen fein, wenn die 
Pferdezucht einen abgeſonderten Betriebszweig bildet; keineswegs ge— 
hört aber das Zugvieh-Conto zu dieſer Klaſſe von Abrechnungen, 
denn das Zugvieh iſt nur als Betriebsmittel, nicht aber als unmit⸗ 
telbar producirender Zweig zu betrachten. 
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bei dem Vergleiche dieſer Summen ergeben, den Gewinn oder 
den Verluſt jedes einzelnen Betriebszweiges darſtellen. 

Die zweite Klaſſe der Abrechnungen, die wir unter 
dem Namen der Huͤlfsconto's zuſammenfaſſen, ſind je nach 
ihren beſonderen Zwecken und ihrer Einrichtung wiederum in 
drei Unterabtheilungen zu bringen. 

Zu der erſten Unterabtheilung gehoͤrt eine Anzahl von 
Conto's, die auf den erſten Blick große Verſchiedenheit zeigen. 
Am zweckmaͤßigſten koͤnnen wir dieſelben unter dem Namen der 
Vertheilungs- oder Uebertragungs-Conto's zuſammenfaſſen. 
Darin ſtimmen ſie alle uͤberein, daß ſie ſich nicht auf einen 
Zweig der Wirthſchaft allein beziehen, ſondern daß fie entwe— 
»der mit allen Wirthſchaftszweigen oder wenigſtens mit mehre— 
ren derſelben in Abrechnung ſtehen. Ihr Zweck iſt, einmal die 
allgemeinen Wirthſchaftskoſten, wie Tagelohn, Geſindelohn, 
Verwaltungskoſten, Abgaben ꝛc. zuſammenzuſtellen und auf die 
einzelnen Zweige zu vertheilen; dann die Verwendung derjeni— 
gen Betriebsmittel, die in mehr als einem Zweige der Wirth— 
ſchaft zur Anwendung gelangen, wie Zugvieh, Duͤnger ꝛc., im 
Einzelnen nachzuweiſen, und endlich uͤber die Verwerthung ein— 
zelner Ertraͤgniſſe, wie z. B. des auf dem Boden aufgeſpeicher— 
ten Getreides, theils durch den Verkauf, theils in der Wirth— 
ſchaft, uͤberſichtliche Rechenſchaft zu geben. Es iſt einleuchtend, 
daß dieſe Conto's, welche nur die Uebertragung verſchiedener 
Poſten von einem Wirthſchafts-Conto auf ein anderes vermit— 
teln, niemals einen Gewinn oder Verluſt angeben koͤnnen, ſon— 
dern daß ſie ſich ſtets ſaldiren muͤſſen. Die wichtigſten dieſer 
Conto's ſind folgende: 

1) Generalkoſten Conto. 

2) Haushaltungs C. 

3) Geſindelohn C. 

4) Tagelohn C. 

5) Zugvieh C. 

6) Inventarien C. 

7) Dünger C. 

8) Magazin C. 

9) Pacht C. 

10) Meliorations C. 


3 0 


Die zweite Unterabtheilung bildet das Kaſſen⸗ 
Conto, welches die Einnahmen und Ausgaben an baarem Gelde 
in der geſammten Wirthſchaft angiebt. Der characteriſtiſche 
Unterſchied dieſes Conto's von denen der erſten Unterabtheilung 
beſteht darin, daß hier die Poſten der Debet- und Creditſeite 
durchaus in keinem Zuſammenhange ſtehen, waͤhrend bei jenen 
die auf der Debetſeite zuſammengeſtellten Poſten auf der Cre— 
ditſeite den einzelnen Wirthſchaftszweigen uͤbertragen werden. 
Der Zweck des Kaſſen-Conto's iſt, eine Ueberſicht des in der 
Wirthſchaft umlaufenden Geldes zu geben. 

Waͤhrend die Conto's der erſten Hauptklaſſe durch ihre 
Saldo's den Gewinn oder Verluſt jedes einzelnen Betriebs— 
zweiges nachweiſen und die beiden erſten Unterabtheilungen der 
Huͤlfs⸗Conto's zur Erleichterung der Verrechnung der allgemei⸗ 
nen und fpeciellen Wirthſchafts-Einnahmen und Koſten dienen, 
fol endlich die dritte Unterabtheilung der Huͤlfs-Con⸗ 
to's Aufſchluß geben: 

1) über die Vermehrung oder Verminderung der in der 
Wirthſchaft angelegten Kapitalien, namentlich des 
Grundkapitals; 

2) über den Geſammtertrag des Gutes und deſſen Ver— 
wendung. 

Was zunaͤchſt den erſten Punkt betrifft, ſo iſt die An— 
legung eines beſonderen Conto''s — des Grundkapitals— 
oder Grundſtocks-Conto's *) — erforderlich, in welchem 
nachgewieſen wird, inwiefern der Grundwerth des Gutes im 
Laufe des Rechnungsjahres vergroͤßert oder verringert worden 
iſt. Die Vermehrung des Grundwerthes kann naͤmlich theils 
durch Meliorationen, theils durch Ankauf von Grundſtuͤcken 
hervorgerufen ſein, wogegen eine Verminderung deſſelben durch 
Veraͤußerung von Grund und Boden, oder durch Deteriorirung 
von Laͤndereien, z. B. durch Ueberſchreibungen verurſacht wer⸗ 
den konnte. 


) Dieſe Grundkapitalberechnung findet natürlich bei Pachtverhaͤltniſſen 
keine Anwendung. Für Pachtungen kann man ein allgemeines 
Pacht-Conto anlegen, auf welches die Verwendungen für die ganze 
Unternehmung zufammengetragen werden. 
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Zur Ermittlung des Geſammtertrags der Wirthſchaft und 
deſſen Verwendung dient einestheils die Jahres-Abrech— 
nung, anderentheils das Eigenthuͤmers-, Geld⸗ und Nas 
turalien⸗Conto. 

Die Jahres-Abrech nung beſteht in einem Vergleiche der 
Beſtaͤnde an Geld, der Vorraͤthe an Getreide und allen ande— 
ren Wirthſchaftserzeugniſſen, ferner des Vieh-, Geraͤthe -und 
Saat = Inventars am Schluſſe des Rechnungsjahres mit den 
Beſtaͤnden und Vorraͤthen am Anfange deſſelben. Es ergiebt ſich 
alſo hieraus zunaͤchſt der Betrag der uͤbrigen in der Wirthſchaft 
angelegten Kapitalien. Zweckmaͤßig iſt es, in dieſer Jahres-Ab⸗ 
rechnung außerdem noch die Groͤße des Grundkapitals zu An— 
fange und am Schluſſe des Rechnungsjahres nach Ausweis des 
Grundkapital⸗Conto's einzutragen. Der ſich bei dem Verglei— 
che des Geſammtwerthes dieſer Poſten der einen Seite mit 
der anderen ergebende Ueberſchuß am Schluſſe des Jahres wird, 
vorausgeſetzt, daß nicht aus anderen Quellen der Wirthſchaft 
außerordentliche Zuſchuͤſſe gemacht ſind, einen Theil des Er— 
trags des Gutes bilden, inſofern derſelbe waͤhrend der Rech— 
nungsperiode in der Wirthſchaft erzeugt iſt; im entgegengeſetz— 
ten Falle wird aber auch der ſich herausſtellende Minderbetrag 
behufs Darſtellung des wirklichen Ertrags von der Einnahme 
des Wirthſchaftsjahres in Abzug zu bringen ſein. 

Iſt nun auch auf ſolche Weiſe ein Theil des Wirthſchafts— 
ertrags und deſſen Verwendung nachgewieſen, ſo wird dieß endlich 
durch die Aufſtellung des ESigenthuͤmers-, Geld⸗ und Nas 
turalien⸗Conto's vervollſtaͤndigt. Gewöhnlich werden die im 
Laufe des Jahres eingegangenen baaren Gelder, ſobald ſie nicht 
zum Betriebe der Wirthſchaft erforderlich ſind, an den Eigen— 
thuͤmer abgeliefert und eben ſo bezieht dieſer Naturalien aller 
Art fuͤr ſeine Haushaltung aus der Wirthſchaft. Sowohl uͤber 
die abgelieferten baaren Geldſummen, wie uͤber die bezogenen 
Naturalien muß nun mit dem Eigenthuͤmer am Schluſſe des 
Jahres Abrechnung gehalten werden, denn Alles dasjenige, was 
derſelbe mehr aus dem Gute entnommen hat, als er einem Ad— 
miniſtrator als ſolchem bewilligen wird, bildet eine Verbrauchs— 
ſumme, die als der noch uͤbrige weſentlichſte Theil des Wirth— 
ſchaftsertrags anzuſehen iſt. Zugleich dienen die Conto's des 
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Eigenthuͤmers zur Berechnung der von demſelben etwa aus an— 
deren Quellen für die Wirthſchaft gelieferten Zuſchuͤſſe aller Art. 


C. Specieller Zweck und Einrichtung der ein- 
zelnen Conto's. 


I. Die Productions- oder Haupt⸗Conto's. 


Erſte Unterabtheilung. 
Die Conto's des Grundbeſitzes. 


a) Ackerbau-Conto. 


Unter den Productions-Conto's iſt wohl unſtreitig das 
Conto des Ackerbaues von der umfaſſendſten Bedeutung, denn 
der einſichtsvolle Betrieb des Ackerbaues iſt es, welcher der 
Wirthſchaft ihren nachhaltigen und reichen Ertrag hauptſaͤchlich 
ſichert, inſofern derſelbe die vegetabiliſchen Producte liefert, 
welche nicht blos direct durch den Verkauf, ſondern auch durch 
ihre Verwendung als Futter und Streu die Grundlage ei— 
nes vortheilhaften Wirthſchaftsbetriebes bilden. Es muß des— 
halb jedem Landwirthe ſehr daran gelegen ſein, den Stand 
ſeiner Ackerbewirthſchaftung genau zu erforſchen, um hiernach 
paſſende Verbeſſerungen veranlaſſen zu koͤnnen. 

Die Abrechnung über den Ackerbau kann je nach den Ans 
forderungen des Wirthſchaftsfuͤhrers und je nach den beſon— 
deren Verhaͤltniſſen der Wirthſchaft auf verſchiedene Weiſe an— 
gelegt werden. Begnuͤgt man ſich, den Ertrag des Ackerbaues 
getrennt von dem der Viehzucht und den Nebennutzungen zu er⸗ 
fahren, ſo reicht die Aufſtellung eines Ackerbau-Conto's aus. 
Bei dieſem Verfahren wird nun zwar das Hauptbuch ſehr ab— 
gekuͤrzt, alſo Zeit und Muͤhe geſpart, aber es iſt doch, wie 
ſich leicht denken laͤßt, zu ungenuͤgend, um empfohlen werden 
zu koͤnnen, es ſei denn dem Anfänger, welcher ſich in das We— 
fen dieſer Buchführung erſt hineinarbeiten fol. Derjenige, wel— 
cher weiterſtrebende Zwecke verfolgt, kann aber unmoͤglich da— 
mit zufrieden ſein, da ihm dadurch noch keineswegs die Wege 
zur Verbeſſerung des Betriebes angegeben werden. 
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Die erſte hier zu erwaͤhnende Vervielfachung in der An— 
legung des Ackerbau-Conto's beſteht darin, daß man, ſobald 
mehrere Rotationen auf dem Gute beſtehen, fuͤr jede derſelben 
ein eigenes Conto einrichtet. Wie begreiflich, wird dieß von 
großem Nutzen ſein, um einen Vergleich zwiſchen den Ergeb— 
niſſen der einzelnen Rotationen anzuſtellen und ſo den groͤßeren 
oder geringeren Vortheil der einen oder der anderen fuͤr die 
betreffenden Verhaͤltniſſe zu ermitteln. 

Gewaͤhrt nun ſchon dieſes Verfahren mehr Klarheit, ſo 
entſpricht es gleichwohl doch nicht allen Anforderungen des 
verbeſſerten Rechnungsweſens, welches der oben mitgetheilten 
Definition nach uͤber alle wichtige Fragen Auskunft geben und 
die Moͤglichkeit der Verbeſſerungen nachweiſen ſoll. Wie groß 
der Antheil jeder einzelnen Frucht am Geſammtertrage ſei, 
welche Wirkung die angewendete Duͤngung gehabt, ob eine 
Kraftzunahme ſtattgefunden habe, dieſe und viele andere Fragen 
bleiben dabei unbeantwortet. Will man uͤber dieſe Punkte Auf— 
ſchluß haben, dann muß das Ackerbau⸗-Conto in eine je nach 
den Verhaͤltniſſen groͤßere oder geringere Zahl von Conto's ge— 
trennt werden. Dieſes iſt nun in zwiefacher Art auszufuͤhren, 
entweder nach den verſchiedenen angebauten Fruͤchten, oder 
nach den einzelnen Feldabtheilungen. Im erſteren Falle kann 
man die Zahl der Conto's dadurch verringern, daß man, 
ſtatt jeder Frucht ein eigenes Conto zu geben, mehrere Fruͤchte 
gleicher oder aͤhnlicher Art in eine Klaſſe zuſammenſtellt, ſo 
z. B. Weizen und Roggen nicht getrennt behandelt, ſondern 
als Wintergetreide-Conto zuſammenfaßt. 

Wenn es ſich nun zunaͤchſt fragt, ob die Einrichtung 
der Ackerbau⸗Conto's nach Fruͤchten oder nach Feldabtheilungen 
vorzuziehen ſei, ſo findet man, daß die nach Feldabtheilungen 
eingerichteten Ackerbau-Conto's die umfaſſendſten Reſultate ge— 
ben. Waͤhrend naͤmlich die nach Fruͤchten hauptſaͤchlich nur 
den Ertrag jeder einzelnen angebauten Frucht ermitteln, ohne 
jedoch nähere Auskunft über die Boden-Bereicherung ꝛc. zu 
liefern, gewaͤhren die Feldabtheilungs-Conto's außerdem noch 
manche hoͤchſt wichtige Aufſchluͤſſe uͤber die Zweckmaͤßigkeit 
der Fruchtfolge, uͤber die Wirkung der Duͤngung auf die ein— 
zelnen Gewaͤchſe, uͤber die Bodenerſchoͤpfung oder Bodenberei— 
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cherung u. ſ. w. In wiſſenſchaftlicher Beziehung, namentlich 
fuͤr die Statik des Landbaues iſt daher die Anlegung der 
Ackerbau⸗Conto's nach Feldabtheilungen von der hoͤchſten Wich⸗ 
tigkeit. Freilich iſt dieſelbe weit umſtaͤndlicher und muͤhevol⸗ 
ler, namentlich dann, wenn mehrere Fruͤchte auf einem Schlage 
neben einander gebaut werden. Im Allgemeinen kann man 
alſo ſagen, daß, wenn man ſich fuͤr das eine oder andere Ver— 
fahren entſcheiden ſoll, unter den meiſten Verhaͤltniſſen die 
Aufſtellung der Conto's nach Früchten für den praktiſchen Land⸗ 
wirth das angemeſſenſte ſein wird. 

Hierbei iſt jedoch ſtets noch Manches zu beachten, was 
fuͤr die Wahl des einen oder anderen Verfahrens entſcheidend 
ſein kann; namentlich muß auf die arrondirte oder ſehr zer— 
ſtuͤckelte Lage der Felder und dann auf den Grad der Gleich— 
foͤrmigkeit des Ackerlandes Ruͤckſicht genommen werden. Wollte 
man bei einem ſehr zerſtuͤckelten Grundbeſitze, wo z. B. das 
zum Gut gehoͤrige Areal aus 50 und mehr Parzellen beſteht, 
die Ackerbau-Conto's nach Feldabtheilungen waͤhlen und demge— 
maͤß fuͤr jedes Ackerſtuͤck ein eigenes Conto anlegen, ſo wuͤrde 
eine Ausdehnung des Hauptbuchs bis zur Ungebuͤhr herbeige⸗ 
fuͤhrt werden. Außerdem muͤßte, wenn der Zweck zuverlaͤſſig 
erreicht werden ſollte, das Ernte-Erzeugniß von jedem Stuͤck 
in der Scheune getrennt aufbewahrt und abgedroſchen wer— 
den, was aber in den meiſten Verhaͤltniſſen entweder gar nicht, 
oder doch nur mit der größten Mühe und vielen Koften durch- 
fuͤhrbar fein würde. Bei einem ſehr getheilten Grundbeſitze 
wird es daher wohl ſtets gerathen ſein, die Ackerbau-Conto's 
nach Fruͤchten abzutheilen. 

Als eine zweite Ruͤckſicht, die auf die Wahl der Eintheis 
lungsweiſe der Ackerbau-Conto's entſcheidend wirkt, wurde die 
Gleichmaͤßigkeit der Bodenbeſchaffenheit des Ackerlandes ge— 
nannt. Iſt nämlich daſſelbe von gleicher Miſchung und Pros 
ductionsfaͤhigkeit, ſo wird die Aufſtellung der Conto's nach 
Früchten allerdings ganz angemeſſen fein und zuverlaͤſſige Re— 
ſultate ergeben; bei ſehr wechſelnder Bodenbeſchaffenheit da— 
gegen kann dieſes Rechnungsverfahren ſehr leicht zu mans 
chen hoͤchſt irrigen Anfichten verleiten. Geſetzt es würde auf 
Feldern von ſehr verſchiedener Beſchaffenheit dieſelbe Frucht 
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gebaut, fo müßte für dieſe natürlich nur ein Conto angelegt 
werden. Das Reſultat des geſammten Ertrags dieſer Frucht 
kann nun nach Ausweis des Conto's im Ganzen noch befriedigend 
ſein, ſo daß man zu einer Aenderung in der bisherigen Wirth— 
ſchaftsweiſe keine Veranlaſſung findet. Anders geſtaltet ſich 
jedoch die Sache, wenn man den Ertrag jedes einzelnen Fel— 
des berechnet. Dann kann naͤmlich der Bau dieſer Frucht für 
einen Theil der Felder als uͤberaus lohnend, fuͤr die uͤbri— 
gen Felder mit abweichender Bodenbeſchaffenheit dagegen als 
durchaus unbefriedigend ſich darſtellen, ſo daß es nunmehr ein 
arger Fehler fein würde, bei der bisherigen Bewirthfchaftungss 
weiſe zu verbleiben, vielmehr eine anderweitige Benutzung 
der betreffenden Felder durch dieſe Berechnungsart anbefoh— 
len wird. 

Nach dieſen Andeutungen, welche genuͤgen werden, um 
den Rechnungsſteller in den Stand zu ſetzen, unter beſtimmten 
Verhaͤltniſſen eine richtige Wahl der verſchiedenen Abrechnun— 
gen des Ackerbaues zu treffen, muß nun die Einrichtung dieſer 
Conto's ſelbſt beſprochen werden. Da gilt nun gemaͤß der im 
Fruͤheren aufgeſtellten allgemeinen Grundſaͤtze als Regel, mag 
man ein Ackerbau⸗Conto oder eine Trennung deſſelben nach 
Fruͤchten oder Feldabtheilungen gewaͤhlt haben, auf der Debet— 
ſeite ſaͤmmtliche Koſten und Aufwendungen, auf der Creditſeite 
dagegen ſaͤmmtliche Ertraͤgniſſe zu berechnen, und ſo durch den 
Vergleich beider Summen den Gewinn oder Verluſt zu er— 
mitteln. 

Um nun ſaͤmmtliche hierbei in Betracht kommenden Poſten 
genau anzugeben, wie deren Nothwendigkeit ſich klar zu machen, 
muͤſſen wir uns eine bereits früher angeſtellte allgemeine Bes 
trachtung uͤber das Weſen der Landwirthſchaft in's Gedaͤchtniß 
zuruͤckrufen. 

Wir ſahen naͤmlich, daß zu keiner Zeit ein Stillſtand in 
dem Wirthſchaftsbetriebe eintritt, daß vielmehr jede Operation 
zur Vorbereitung irgend einer anderen dient, und daß ſomit im 
laufenden, zu berechnenden Wirthſchaftsjahre ſtets Aufwendun— 
gen und Ausgaben verſchiedener Art fuͤr das kuͤnftige Jahr im 
Voraus geleiſtet ſein werden. Wenn es ſich nun darum han— 
delt, den wirklichen Ertrag irgend eines Productionszweiges, 
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welchen derſelbe während des Rechnungsjahres geliefert hat, 
darzuſtellen, ſo kann dieß nur durch eine ſtrenge Sonderung der 
für das laufende und kuͤnftige Jahr geltenden Einnahme⸗ 
und Ausgabepoſten erreicht werden. 

Die ſorgfaͤltige Ausfuͤhrung dieſer Trennung der betref— 
fenden Poſten wird naͤmlich bei ſonſt richtigem Verfahren allein 
die Richtigkeit der Reſultate der Abrechnungen des Ackerbaues, 
wie jedes anderen Productionszweiges ſichern. 

Die Poſten der Debetſeite des Ackerbaues haben nun zu 
umfaſſen: 

1) Die eigentlichen Koſten der Beſtellung, Pflege, 
Ernte, der Aufbewahrung des Ertraͤgniſſes, des Ausdruſches 
und des Transportes bis zum Marktorte, entweder im Gan⸗ 
zen, oder fuͤr jede einzelne Frucht oder Feldabtheilung beſonders 
berechnet. Dieſe Aufwendungen werden nach Ausweis der be— 
treffenden Huͤlfs-Conto's beſtehen: 

a) in Hand- und Spannarbeiten, 
b) in Ausſaat und 
c) in Duͤngung. 

2) Die allgemeinen Koſten, welche die ganze 
Wirthſchaft treffen, an denen aber der Ackerbau hauptſaͤchlich 
Theil hat, und von welchen mithin der auf den Ackerbau kom— 
mende Betrag, je nach der Wahl der Abrechnungen, bei einem 
Ackerbau⸗Conto entweder im Ganzen anzuſchreiben, oder auf 
die einzelnen Fruͤchte oder Feldabtheilungen zu repartiren iſt. 
Es gehören namentlich hierher die Verwaltungs- und Beauf— 
ſichtigungskoſten, öffentliche Abgaben als, Grundſteuer ꝛc., fer— 
ner die Baureparaturen der Wirthſchaftsgebaͤude, mit Ausnahme 
der Gebaͤude fuͤr techniſche Nebengewerbe u. a. m. Bei den 
Baureparaturen geht man von dem Grundſatze aus, daß die 
Wirthſchaftsgebaͤude nur zur Benutzung der Grundſtuͤcke errich— 
tet find. Alle dieſe Koſten werden in einem beſonderen Huͤlfs— 
Conto, dem Generalkoſten-Conto, zuſammengetragen und von hier 
aus nach einem ſpaͤter bei dieſem Conto anzugebenden Maß— 
ſtabe vertheilt. 

Wie oben erwaͤhnt, werden nun aber in der Regel im 
laufenden Jahre einzelne Feldbeſtellungsarbeiten (Hand- und 
Spannarbeiten oder Duͤngungen) fuͤr das kuͤnftige Jahr im 
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Voraus geleiſtet, welche mithin, da erſt dem kuͤnftigen Jahre 
der Nutzen zukommt, dem Ackerbau-Conto des kuͤnftigen Jahres 
zur Laſt, dem des laufenden Jahres aber zu gut geſchrieben 
werden muͤſſen, da die Koſten dieſer Aufwendungen aus den 
Wirthſchaftseinkuͤnften des laufenden Jahres beſtritten worden 
ſind. Hieraus folgt denn von ſelbſt, daß der erſte Debetpoſten 
des Ackerbau⸗Conto's in der vom vorhergehenden Jahre uͤber— 
nommenen Feldbeſtellung beſtehen wird. Außer den hieher ge— 
hoͤrigen uͤbergebenen Hand- und Spannarbeiten, dem Ausſaat⸗ 
quantum und der friſchen Duͤngung werden aber noch Dung— 
ruͤckſtaͤnde früherer Duͤngungen auf die Debetſeite der Ackerbau— 
Conto's zu uͤbernehmen ſein, indem die Wirkung einer Duͤn— 
gung meiſtentheils auf mehrere Fruͤchte ſich erſtreckt. Es wird 
deßhalb der erſten Frucht nach der Duͤngung die von ihr im 
Boden zuruͤckgelaſſene Dungkraft wieder gut und der ihr fol— 
genden Frucht nach gewiſſen, weiter unten anzugebenden Ver— 
haͤltniſſen zur Laſt geſchrieben werden. 

Eine Ausnahme hiervon machen natürlich diejenigen Duͤn— 
germaterialien, die nur fuͤr eine Ernte, auf welche ſie ange— 
wendet worden, wirkſam ſind. 

Die Poſten der Creditſeite ſind dagegen: 

1) Das geſammte Erzeugniß an Stroh und Koͤrnern, 
Wurzelwerk ꝛc. 

2) Die im Laufe des Jahres fuͤr die kuͤnftige Ernte ge— 
machte Feldbeſtellung und die von den abgeernteten Fruͤchten im 
Boden zuruͤckbleibende Dungkraft, woruͤber die Debetſeite dieſes 
Conto's Nachweis gibt. 

Aus der auf dieſe Weiſe erhaltenen Gegeneinanderſtellung 
des Aufwandes und des Ertrags ergibt ſich nun der Gewinn 
oder Verluſt jeder Frucht. 

Beim Pachtverhaͤltniſſe berechnet man haͤufig außerdem 
noch die auf die einzelnen Grundſtuͤcke fallende Pachtrente, de— 
ren Vertheilung nach Maßgabe ihrer Productionsfaͤhigkeit in 
einem beſonderen Huͤlfs-Conto, dem jaͤhrlichen Pacht-Conto, 
uͤberſichtlich dargeſtellt wird. Mit demſelben Rechte muͤßte man 
bei Eigenthumsverhaͤltniſſen die Zinſen des Grundkapitals, wel⸗ 
che in einem beſonderen Zinſen-Conto auf die einzelnen Grunds 
ſtuͤcke vertheilt werden, dem Ackerbau-Conto zur Laſt ſchrei— 
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ben. Indeſſen iſt dieſe Vertheilung der Pachtrente oder der 
Zinſen des Grundkapitals nicht unumgaͤnglich noͤthig, da bei 
einem vollſtaͤndig abgeſchloſſenen Hauptbuche dieſe Berechnung 
unbeſchadet der Deutlichkeit auch nachtraͤglich zu jeder Zeit aus⸗ 
gefuͤhrt werden kann, ſobald nur die Groͤße der den einzelnen 
Fruͤchten oder Schlaͤgen gewidmeten Flaͤche bei jedem Conto 
bemerkt iſt. Die Angabe der Morgenzahl bei den Ackerbau—⸗ 
Conto's ſollte aber ſchon um deswillen niemals unterbleiben, 
weil ſehr haͤufig zur naͤheren Aufklaͤrung eines ungewoͤhnlich 
hohen Gewinnes oder Verluſtes einer Frucht oder Feldabthei— 


lung ſpecielle Berechnungen anzulegen ſind, und dabei wiederum 


ſtets zunaͤchſt die Groͤße der betreffenden Flaͤche zu wiſſen noͤ⸗ 
thig iſt. Ergibt z. B. der Weizen ein unguͤnſtiges Reſultat, 
ſo wird der Anbau dieſer Frucht dieſes einen Ergebniſſes wegen 
wenigſtens nicht ohne weitere Unterſuchung als fuͤr das Gut 
ungeeignet zu verwerfen ſein. Es kann ja der Grund des Miß⸗ 
rathens moͤglicher Weiſe in der unzweckmaͤßigen Verwendung der 
Arbeit, Duͤngung ꝛc. liegen, woruͤber nur durch Berechnung 
der Arbeits- und Duͤngungskoſten pro Morgen ſicherer Aufſchluß 
geſchafft werden kann. 

Im Falle man die Abrechnungen des Ackerbaues in der 
Weiſe abkuͤrzt, daß man entweder nur ein Ackerbau-Conto 
oder fuͤr jede Rotation ein beſonderes Conto einrichtet, fallen 
viele der fo eben angeführten Berechnungen, wie die Reparti⸗ 
tion der aufgewendeten Arbeit, der Duͤngung und der allgemeinen 
Wirthſchaftskoſten auf die einzelnen Fruͤchte oder Feldabtheilun— 
gen von ſelbſt weg; alle dieſe Koſten werden vielmehr mit Be⸗ 
ruͤckſichtigung der Trennung derſelben fuͤr die zu berechnende 
und kuͤnftige Ernte ſummariſch angeſchrieben. 

Ehe nun zu einem neuen Haupt⸗Conto uͤbergegangen wird, 
ſollen zuvor im Folgenden einige Anhaltspunkte fuͤr die Preis⸗ 
beſtimmung der geernteten Früchte und für die Vertheilung der 
Duͤngungskoſten mitgetheilt werden. 


a) Preisanſatz der Erzeugniſſe des Ackerbaues. 


Bereits in einem fruͤheren Abſchnitte uͤber den allgemei⸗ 
nen Preismaßſtab wurde die Schwierigkeit des Preisanſatzes 
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einzelner Ackerbauproducte, namentlich derer, die feinen Markt: 
preis haben und wieder in der Wirthſchaft verwendet werden, 
erwaͤhnt, und im Allgemeinen das zu befolgende Verfahren an— 
gegeben. Da nun der Anfaͤnger gerade an dieſer Schwierig— 
keit oft großen Anſtoß nimmt, ſo erſcheint es wuͤnſchenswerth, 
das fruͤher allgemein Aufgeſtellte naͤher zu eroͤrtern, und ſo viel 
als thunlich zureichende Anhaltspunkte zu geben. 

Die Erzeugniſſe des Ackerbaues laſſen ſich eintheilen: 

1) in Getreidefruͤchte, 
2) in Handelsgewaͤchſe und 
3) in Futtergewaͤchſe. 

Die erſten beiden Abtheilungen von Fruͤchten verurſachen 
bei dem Preisanſatze faſt gar keine Schwierigkeiten, da dieſer 
durch den jedesmaligen Marktpreis gegeben iſt. Das hierbei zu 
befolgende Verfahren wurde bereits fruͤher angegeben. Die wirklich 
verkauften Früchte werden nämlich ihrem Preiſe nach unmittel- 
bar in die Rechnung aufgenommen, bei den in der Wirthſchaft 
wieder verbrauchten, ſobald fie von untadelhafter Beſchaffenheit 
ſind, von ihrem Marktpreiſe die Unkoſten des Verkaufs in Ab— 
zug gebracht; bei denen dagegen, die von geringerer Qualitaͤt 
ſind, wird außerdem noch ein von der mehr oder minder 
ſchlechten Beſchaffenheit abhaͤngiger Procentſatz abgerechnet. 
Schwieriger iſt die Preisbeſtimmung des bei den meiſten dieſer 
Fruͤchte abfallenden Stroh's, welches groͤßtentheils zur Fuͤtterung 
und Streu verwendet und nur ausnahmsweiſe in kleinen Mengen 
verkauft wird. Der durchſchnittliche Verkaufspreis deſſelben iſt 
nun aber in der Regel viel zu hoch, um fuͤr den in der Wirth— 
ſchaft verwendeten Theil, welcher bei weitem die groͤßte Maſſe 
ausmacht, angenommen werden zu koͤnnen. Als Anhaltspunkt 
für den Preisanſatz des verwendeten Stroh's wird alſo, wie eben- 
falls fchon früher angedeutet, fein Nutzungswerth dienen, den 
daſſelbe anderen, einen Marktpreis habenden Fruͤchten gegenuͤber 
beſitzt. Dieſer Nutzungswerth des Stroh's wird aber, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, ſowohl je nach der Art, ob Sommer- oder Win- 
terſtroh, wie auch je nach ſeiner Qualitaͤt verſchieden ſein; es 
werden daher die von landwirthſchaftlichen Schriftſtellern auf- 
geſtellten Zahlen uͤber den Nutzungswerth des Strohes immer 
nur einen allgemeinen Anhalt bieten koͤnnen. Gewoͤhnlich nimmt 
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man der einfachen Rechnung wegen ſowohl für Streu- als für 
Futterſtroh einen gleichen Nutzungswerth und Preis an. — 
2 Ganz daſſelbe Verhaͤltniß, wie beim Preisanſatze des 

Stroh's, findet bei den Futtergewaͤchſen ſtatt. Ihr Nutzungswerth 
wird alſo auch hier für die Preisbeſtimmung zu Grunde zu ler 
gen ſein. Als Anhaltspunkt bei der Berechnung geben wir die 
nebenſtehende von Block aufgeſtellte Tabelle über das Verhaͤlt⸗ 
niß des Nutzungswerthes der wichtigſten Futtermittel und des 
Strohes zu dem des Roggens. 

Eine andere, bereits früher angedeutete Methode zur Preis- 
beſtimmung nicht verkaͤuflicher Producte beſteht darin, daß man 
die Productionskoſten ausſchließlich als Maßſtab für die Preis— 
beſtimmung benutzt. Bei dieſer Methode ſetzt man naͤmlich den 
Werth des geernteten Futtergewaͤchſes gleich dem geſammten 
Kulturaufwand an Arbeit, Düngung, Saat ꝛc., zu dem die Land- 
rente oder bei gepachteten Grundſtuͤcken der Pachtzins mit Ein- 
ſchluß einiger Procente Gewerbsprofit hinzugerechnet wird. 
Kennt man nun den Ertrag der Ernte dem Gewichte oder der 
Maſſe nach, fo ergibt ſich durch eine Diviſion leicht der Geld— 
preis eines Centners von Kartoffeln, Klee ꝛc. Wird dieſe Be— 
rechnungsweiſe conſequent durchgefuͤhrt, ſo koͤnnen die Conto's 
des Futterheu's niemals einen hohen Gewinn, aber auch nie— 
mals einen Verluſt ergeben. Es iſt aber einleuchtend, daß beide 
Faͤlle in der Wirklichkeit leicht eintreten koͤnnen, weshalb dieſe 
Methode der Werthsbeſtimmung keine zuverlaͤſſigen Reſultate 
liefern kann. 

An dieſe Bemerkungen über den Preisanſatz der Futter— 
erzeugniſſe laſſen ſich noch ein paar Worte uͤber die Werthsbe⸗ 
rechnung der Viehweide auf den Ackerfeldern knuͤpfen. Zu⸗ 
nächft iſt dabei zu unterſcheiden, ob die Weide auf den Getrei⸗ 
defeldern gelegentlich und zufällig benutzt wird, wie die Brach⸗, 
Saat⸗ und Stoppelweide, oder ob der Acker mit Weidegraͤſern 
angeſaͤet iſt und ein oder mehrere Jahre ausſchließlich als 
Weide verwendet wird, wie die Dreeſch⸗, Klee-, Luzerner, Spoͤr⸗ 
gelweiden ıc. N 

Dieſer Unterſchied der Viehweide auf den Feldern, deren 
erſtere Art man zufällige, deren letztere man dagegen kuͤn ſt⸗ 
liche nennt, iſt zuvoͤrderſt für die Abrechnungen des Acker⸗ 
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baues infofern wichtig, als man für die zufällige Weide kein 
eigenes Conto anzulegen, vielmehr den Werth derſelben den 
Fruͤchten, vor, auf oder nach welchen ſie ſtattfand, gutzuſchrei— 
ben hat. Ebenſo wird man bei der Abtheilung der Ackerbau⸗ 
Conto's nach Schlaͤgen den betreffenden Feldabtheilungen den 
Betrag dieſer Weide neben den eigentlichen Hauptertraͤgniſſen 
derſelben anrechnen. Anders iſt es mit der Fünftlichen Weide. 
Für fie muß man nämlich bei Abtheilung nach Fruͤchten ein beſon— 
deres Weide-Conto, und bei Abrechnung nach Feldabtheilungen 
den einzelnen Weideſchlaͤgen beſondere Conto's anweiſen. 

Was nun den Ertrag der zufaͤlligen, wie der kuͤnſtlichen 
Weide angeht, ſo ergibt ſich derſelbe aus der Stuͤckzahl des 
Viehes, welches auf derſelben während einer beſtimmten Zeit Nah 
rung gefunden hat, und deſſen taͤglichen Nahrungsbedarf man fuͤr 
jedes Stuͤck kennt. Dieſen Futterbedarf druͤckt man gewoͤhnlich 
in Heuwerth aus und gibt deßhalb auch den Werth der Weide 
zunaͤchſt in Heu an. Hiernach erſt, auf Grund des Nutzungs— 
verhaͤltniſſes des Heu's zum Roggen, wird er in Geld be— 
rechnet. 

Im Speciellen iſt alſo bei der Werthsbeſtimmung der 
Weide zu ermitteln und feſtzuſtellen: 

1) die Art der Viehgattung, der die Weide eingeraͤumt war, 
inſofern der taͤgliche Futterbedarf des Stuͤckes bei den 
einzelnen Viehgattungen verſchieden iſt; 

2) die Stuͤckzahl der betreffenden Viehgattung und 

3) die Dauer der Weide in Tagen ausgedrückt. 

Auf Grund dieſer Angaben laͤßt ſich nun die geſammte, 
von der Weide gelieferte Nahrung zunaͤchſt in Heuwerth und 
hierauf in Geld ermitteln. Da nun aber bei der Verwendung 
des auf der Weide gebotenen Futters die bei der Heugewin— 
nung ſtattfindenden Werbungs- und Aufbewahrungskoſten weg⸗ 
fallen, fo verſteht es ſich von ſelbſt, daß der Geſammtwerth 
der Weide um den Betrag dieſer Koſten niedriger anzuſetzen iſt. 

Ferner wird man auch bei der Werthsbeſtimmung der 
Weide auf die Guͤte der Futtergewaͤchſe Ruͤckſicht zu nehmen 
haben, ganz mit demſelben Rechte, als in der vorſtehenden 
Werthsvergleichungstabelle ein Unterſchied zwiſchen Heu beſter 
und geringerer Qualitaͤt gemacht wurde. Hiernach wird alſo 
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der Heuwerth der mit kraͤftigen aromatiſchen Pflanzen beſtan— 
denen Weiden dem Nutzungsverhaͤltniſſe des Heu's beſter Qua— 
litaͤt gleichzuſetzen ſein, wogegen bei Weiden, die nur geringe, 
harte Futterpflanzen hervorbringen, der Nutzungswerth des Heu's 
geringerer Beſchaffenheit anzunehmen iſt. 

| Die Berechnung des Werthes der Weide auf Grund 
der Stuͤckzahl der betreffenden Viehgattung und der Zeit der 
Benutzung kann aber nur dann zutreffend ſein, wenn die 
Weide der beſtimmten Stuͤckzahl Vieh ausreichende Nahrung 
bietet; im entgegengeſetzten Falle ſind entſprechende Abzuͤge 
nothwendig. Ebenſo iſt in dem Falle, daß dem Vieh Abends 
oder Morgens im Stalle ein Beifutter gereicht wird, was 
z. B. bei den Kuͤhen ſehr häufig vorkommt, der Werth deſſelben 
von dem Futterbedarf des Viehes waͤhrend der Weidezeit be— 
hufs Feſtſtellung des eigentlichen Weidewerthes abzurechnen. 


b) Berechnung der Duͤngerconſumtion. 


Bereits bei Angabe der einzelnen Poſten der Ackerbau— 
Conto's wurde auf die Wichtigkeit der richtigen Vertheilung 
der Duͤngungskoſten hingewieſen, weil ſich nur dann der wahre 
Ertrag der einzelnen vegetabiliſchen Productionen herausſtelle. 
Dieſe Berechnung iſt nun theils nach den beſonderen Anſichten 
und Zwecken des Rechnungsſtellers, theils nach der groͤßeren 
oder geringeren Trennung der Abrechnungen des Akan in 
verſchiedener Weiſe auszufuͤhren. 

Zunaͤchſt kommt es darauf an, ob man den Werth der 
in dem Rechnungsjahr gegebenen Duͤngung der Duͤngerconſum— 
tion der berechneten Ernte gleichſetzen und ſich alſo begnuͤgen 
will, die Größe der jährlichen Duͤnger-Erzeugung und Verwen- 
dung, abgeſehen von der Ab- und Zunahme der Bodenkraft, zu 
erfahren, oder ob man auch zugleich die Vermehrung oder Ver— 
minderung des Ackerreichthums ermitteln will. Im erſteren die— 
ſer Faͤlle nimmt man gleichſam ein gewiſſes Maß alter Boden— 
kraft der Felder an, an welchem die Ernten zehren, das aber 
durch den erzeugten Duͤnger wieder erſetzt wird; im anderen 
Falle gibt man ſich dieſer Anſicht nicht hin. Hat nun der 
Rechnungsſteller ſich zuvoͤrderſt für eine dieſer Anſichten zu ent- 
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ſcheiden, fo wird er in der Regel der letzteren, als der umfaf- 
ſenderen und gruͤndlicheren den unbedingten Vorzug geben, ob— 
gleich das durch fie bedingte Verfahren mancherlei Schwierig- 
keiten und Nachtheile hat, wie wir dieß bald ſehen werden. 
Eine weitere Verſchiedenheit laſſen aber ferner beide Arten der 
Duͤngerberechnung je nach der Wahl der Abrechnung des Acker— 
baues in einem oder mehreren Conto's zu. Dieſen letzte— 
ren Geſichtspunkt benutzen wir, um die verſchiedenen hier moͤg— 
lichen Berechnungsmethoden zunaͤchſt in zwei Hauptgruppen zu 
ſondern: 

1) Duͤngerberechnung und Vertheilung bei einem Aders 
bau⸗Conto und zwar: 

©) wenn das Duͤngererzeugniß gleich der Duͤngerconſum— 

tion geſetzt wird und es ſich lediglich um den Nach⸗ 
weis der Groͤße der Duͤngererzeugung handelt. 

Das hierbei zu befolgende Verfahren iſt das einfachſte, 
da in dieſem Falle weder eine Vertheilung der aufgewendeten 
Duͤngung auf die einzelnen Fruͤchte oder Schlaͤge, noch eine 
Uebertragung der im Boden verbleibenden Dungruͤckſtaͤnde auf 
das kuͤnftige Jahr ſtattfindet. Man ſchreibt dabei einfach den 
Werth der den Fruͤchten gegebenen Duͤngung dem Ackerbau-Conto 
zur Laſt. Bei der Annahme, daß die Duͤngererzeugung die 
Duͤngerconſumtion der Fruͤchte decke, oder daß mit anderen 
Worten durch den erzeugten Duͤnger die Felder in gleichem 
Kraftzuſtande erhalten werden, wird vorausgeſetzt, daß bei der 
Fruchtfolge ein richtiges Verhaͤltniß zwiſchen Marktproducten 
und Futtererzeugniſſen ſtattfindet, und daß ferner keine außeror⸗ 
dentlichen Duͤngungen, als Mergelungen, Moderungen ꝛc. in Aus⸗ 
fuͤhrung gebracht werden. Kommen dergleichen außerordentliche 
Duͤngungen vor, ſo iſt deren Koſtenbetrag auf die einzelnen 
Jahre der Wirkungsdauer derſelben zu repartiren und von Jahr 
zu Jahr bis zur voͤlligen Abſorption zu uͤberſchreiben. 

Bisweilen umgeht man die Duͤngerberechnung ganz, und 
zwar in der Weiſe, daß man weder das erzeugte Stroh, 
noch den erzeugten Duͤnger dem Ackerbau-Conto anſchreibt, 
indem man dabei annimmt, daß durch das Stroherzeugniß, 
ſobald es ausſchließlich zu Streu und Futter verwendet wird, 
der Wirthſchaft ſo viel Duͤnger wieder gegeben werde, als 
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die durch den Anbau der Früchte entzogene Bodenkraft bes 
traͤgt, ſo daß mithin durch die Verwendung des Duͤngers der 
Acker in gleicher Kraft erhalten wird. Kann nun für den 
Anfaͤnger dieſe Umgehung der Duͤngerberechnung vermittelſt 
der Compenſation des Stroh's gegen den Dung wegen der 
dabei ſtattfindenden weſentlichen Vereinfachung der Rechnung 
um ſo mehr empfohlen werden, als dieſes Verfahren ſich im 
großen Durchſchnitt als richtig herausgeſtellt hat, ſo wird 
doch dem mit der Landwirthſchaft einigermaßen Vertrauten 
klar ſein, daß dieſe Annahme nur im Durchſchnitt fuͤr ſaͤmmt— 
liche vegetabiliſche Producte der Wirthſchaft und nicht fuͤr jede 
einzelne Frucht gelten kann. Wir brauchen hier nur an die 
meiſten Handelsgewaͤchſe zu erinnern, die ohne Zweifel dem 
Boden bedeutend mehr entziehen, als das von ihnen gelieferte 
und zu Dung verwandelte Stroh betraͤgt. Umgekehrt iſt es 
mit dem, eine ſo bedeutende Maſſe Stroh liefernden Winter— 
halmgetreide. Nur im Ganzen alſo findet eine Ausgleichung 
der Kraftentziehung durch das in Dung verwandelte Stroh ſtatt, 
und außerdem wird bei dieſer Compenſationsmethode noch ſtets 
ein richtiges Verhaͤltniß in der Erzeugung von Marktproducten 
und Futtergewaͤchſen vorausgeſetzt, welches nicht immer ſtatt— 
findet. Der Einfluß dieſes letzteren Verhaͤltniſſes auf die Rich— 
tigkeit dieſer Compenſation erſcheint ganz beſonders dann in 
ſeiner vollen Bedeutung, wenn man ſich den verſchiedenen Er— 
folg der Miſterzeugung vergegenwaͤrtigt, wenn das Futterer— 
zeugniß ein reichliches oder ein ungenuͤgendes iſt. 

Die Duͤngerberechnung bei einem Ackerbau-Conto kann 
nun aber auch 

8) zugleich den Nachweis der Vermehrung oder Vermin— 

derung des Ackerreichthums bezwecken. 

In dieſem Falle muß die Duͤngerconſumtion genau ermit— 
telt und gegen die Duͤngererzeugung balancirt werden. Die zu— 
verläffige Beſtimmung der durch die einzelnen Früchte bewirk— 
ten Duͤngerconſumtion iſt nun aber hoͤchſt ſchwierig, denn die 
ftärfere oder geringere Aufzehrung der gegebenen Duͤngung hängt 
von mancherlei Umſtaͤnden ab, ſo daß es bis jetzt wenigſtens 
noch nicht gelungen iſt, allgemein guͤltige Verhaͤltnißzahlen dar⸗ 
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uͤber aufzuſtellen. Vor Allem kommt hier die Ausſaugungsei⸗ 
genſchaft der einzelnen Gewaͤchſe in Betracht; außerdem aber 
wirken Boden, Klima, Bearbeitung, Jahreswitterung, Reihenfolge 
der Fruͤchte u. a. m. in aͤußerſt verſchiedenem Verhaͤltniſſe auf 
die ſchnellere oder langſamere Aufzehrung der Duͤngung ein. 

Alle bisher von den bewaͤhrteſten landwirthſchaftlichen 
Schriftſtellern, als Thaer, Block, v. Schwerz, v. Wulf 
fen, v. Weckherlin u. A. uͤber das gedachte Verhaͤltniß 
aufgeſtellten Zahlen ſind daher nur als Verſuche und Verhaͤlt— 
nißangaben für eine beſtimmte Localitaͤt zu betrachten; fie koͤn⸗ 
nen hoͤchſtens als erſter Anhalt fuͤr diejenigen dienen, welche 
über dieſen intereſſanten und lehrreichen Punkt weitere Unter⸗ 
ſuchungen anſtellen wollen. Iſt nun aber das Ausſaugungsver⸗ 
moͤgen der einzelnen Gewaͤchſe in der That noch nicht ſicher 
ermittelt, fo werden auch die Reſultate über den Stand des Acker; 
reichthums, die mit Zugrundelegung der darauf bezuͤglichen, 
nur annaͤherungsweiſe richtigen Saͤtze erhalten werden, auf 
keinen hohen Grad von Zuverlaͤſſigkeit Anſpruch machen koͤnnen. 
Im Gegentheil kann die auf dieſe Weiſe ermittelte Bodenbe— 
reicherung ſehr leicht ganz illuſoriſch ſein. Wird aber auf 
die Unſicherheit derartiger Berechnungen bei dem jetzigen Stande 
der Statik des Landbaues hingewieſen, ſo geſchieht dieß nicht 
etwa in der Anſicht, daß überhaupt ſolche Berechnungen kuͤnf⸗ 
tighin niemals praktiſch brauchbar und nutzbringend ſein wer— 
den, ſondern vielmehr nur um vorzubeugen, daß man den bis 
jetzt aufgeſtellten Zahlenverhaͤltniſſen blind folgt, weil dieſelben 
zu manchen Taͤuſchungen verleiten koͤnnen. Will der Landwirth 
mit Sicherheit die Zu- und Abnahme des Ackerreichthums be— 
rechnen, ſo muß er die von den Fruͤchten in ſeiner Lokalitaͤt 
bewirkte Duͤngerconſumtion durch eigene Verſuche ermitteln; 
es koͤnnen ihm die von den landwirthſchaftlichen Schriftſtel— 
lern gegebenen Zahlen, wie bereits erwaͤhnt, nur als Anhalt 
und gleichſam als Ausgangspunkt ſelbſtſtaͤndiger Unterſuchung 
dienen. 

Dieſe von den Landwirthſchaftslehrern uͤber die Duͤnger— 
conſumtion der einzelnen Früchte aufgeſtellten Zahlangaben ſpe— 
ciell aufzufuͤhren und naͤher zu beleuchten, iſt hier nicht der 
Ort. Vielmehr handelt es ſich hier nur darum, eine Anlei— 


tung zu geben, wie eine ſolche Rechnung auf Grund ſolcher 
Zahlen auszufuͤhren iſt. Deßhalb ſeien nur beiſpielsweiſe 
die v. Pabſt'ſchen Angaben angefuͤhrt. von Pabſt bringt 
ſaͤmmtliche Culturgewaͤchſe in dieſer Hinſicht in folgende Ab— 
theilungen: 1) angreifende; ) wenig angreifende und 
3) bereichernde, wobei jede Abtheilung wieder in mehrere 
Gruppen unterſchieden wird. 

Als Durchſchnittsbedarf, um die durch eine Ernte ent— 


zogene Bodenkraft genuͤgend zu erſetzen, gibt er folgende Saͤtze an: 


für den Magdb. Morgen 
Normaldüngung 


J. Angreifende Gewaͤchſe: Ctr. 
1. Gruppe: ſtarkangreifende: Krapp, 
Mohn, Hanf ꝛ ce. 90100. 
2. Gruppe: etwas minder ſtark an— 
greifende: Raps, Ruͤbſen, Tabak, Wei⸗ 
zen, Kohl und Runkelruͤben ic... 80-90. 
3. Gruppe: Roggen, Hafer, Sommer⸗ 
gerſte vc... men. Et 
II. Wenig angteifende Gewaͤchſe: 
1. Gruppe: zur Reife kommende Erb— 
fen, Wicken, Buchweizen .. 50-60. 
2. Gruppe: Futterroggen, Gruͤnwicken, 
grün gemaͤhter Spoͤrgel. .. 40-45. 
III. Bereichernde Gewaͤchſe: 
Die Bodenbereicherung der hieher gehoͤren— 
den Gewaͤchſe kann angeſchlagen werden, 


wie folgt: 
1. Gruppe: mäßig un: Som⸗ 
merweideſaaten . 30-40. 


2. Gruppe: mehr bereichernd: 1 

u. weißer Klee, mehrjaͤhrige Dreeſch— 
Weide d l. J ner ne 

3. Gruppe: ſtark bereichernd: mehr 

als dreijaͤhrige Luzerne und Eſpar— 
fette auf beſſerem Boden ic. 60-90. 

Hier iſt noch die Bereicherung des Bodens 

durch eine reine Brache anzufuͤhren, durch⸗ 
chuich mie er 
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Auf Grund dieſer Zahlen, welche aber immer der beſon⸗ 


deren Lokalitaͤt angepaßt und demgemaͤß modificirt werden muͤſ⸗ 


ſen, iſt man im Stande, ſobald man die Morgenzahl der an— 
gebauten Fruͤchte weiß, den geſammten Duͤngerbedarf feſtzuſtel⸗ 
len. Vergleicht man nun hiermit das Duͤngererzeugniß, ſo er— 
gibt fi) daraus, um wie viel der Ackerreichthum ab- oder zus 
genommen hat. Im Fall der Vermehrung der Bodenkraft wird 
man den desfallſigen Betrag entweder dem kuͤnftigen Jahre oder 
dem Grundwerthskapital zur Laſt ſchreiben. Ergibt ſich da— 
gegen eine Verminderung des Ackerreichthums, ſo muß der be— 
treffende verringerte Werth dem Grundwerthskapitale creditirt 
werden. 

Schließlich muß hier aber hervorgehoben werden, daß 
die Berechnungsweiſe des Bodenreichthums bei einem Acker— 
bau⸗Conto im Vergleich zu der mit ſpeciellen Abrechnungen des 
Ackerbaues nach Fruͤchten oder Feldabtheilungen nur inſofern 
vereinfacht wird, daß die Uebertragung des Ergebniſſes auf's 
kuͤnftige Jahr eine ſummariſche iſt, waͤhrend bei ſpeciellen Frucht— 
oder Feldabtheilungs-Conto's die Uebertragung in einzelnen 
Poſten ſtattfindet. N 

2) Duͤngerconſumtionsberechnung bei einzelnen Abrechnun⸗ 
gen des Ackerbaues nach Fruͤchten oder Feldabtheilungen, wo— 
bei ebenfalls, wie bei der Berechnung fuͤr ein Conto, die oben 
betrachteten beiden Faͤlle naͤher zu beleuchten ſind, naͤmlich 
einmal 

a) wird die durch die Früchte bewirkte Düngerconfumtion 

dem Duͤngererzeugniß gleichgeſetzt. 

Es handelt ſich fuͤr dieſen Fall nur um den Nachweis 
der Groͤße des jaͤhrlichen Duͤngererzeugniſſes und deſſen ange— 
meſſene Vertheilung auf die einzelnen Fruͤchte oder Feldabthei— 
lungen, ein Verfahren, welches auch hier aus den oben ange— 
gebenen Gruͤnden wegen der Unſicherheit der ſtatiſchen Saͤtze 
im Allgemeinen fuͤr den practiſchen Landwirth den Vorzug ver— 
dienen wird, da es niemals Taͤuſchungen über die erzielte Ver— 
mehrung der Bodenkraft zulaͤßt. Dabei werden auf der einen 
Seite ſaͤmmtliche Duͤngungskoſten zuſammengeſtellt und auf der 
anderen die Vertheilung dieſes geſammten Betrages auf die 
einzelnen Fruͤchte je nach deren Ausſaugungsfaͤhigkeit vorge⸗ 
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nommen. Das bereits oben über die Unſicherheit der ſtatiſchen 
Annahmen Geſagte wird zwar auch hier fuͤhlbar fein, jedoch 


in geringerem Grade, weil man dieſe Verhaͤltnißzahlen der 


Ausſaugungen nicht zur Berechnung der Ab- oder Zunahme 
der Bodenkraft, ſondern nur zur Repartition der Duͤngungsko— 
ſten benutzt, um ſo den Ertrag jeder einzelnen Frucht nachzu— 
weiſen. 

Die landwirthſchaftlichen Schriftſteller ſind nun bei Auf— 
ſtellung dieſer Verhaͤltnißzahleu von verſchiedenen Anſichten 
ausgegangen, ſo z. B. von der Annahme, daß die Ausſaugung, 
welche die zur Reife gekommenen Gewaͤchſe veranlaſſen, im 
Verhaͤltniſſe ſtehe entweder mit dem Gewichte der erzeugten 
‚Körner oder Knollen in dem Zuſtande ihrer natuͤrlichen Feuch— 
tigkeit, oder mit dem Troͤckengewichte der erzeugten Koͤrner ſammt 
ihrem Stroh. Bei der Berechnung der Ausſaugung der Fruͤchte 
hat man ferner die Folge derſelben nach der friſchen Duͤngung 
theils beruͤckſichtigt, theils außer Acht gelaſſen, was aber Alles 
zu dem Mangel an Uebereinſtimmung der bis jetzt aufgeſtellten 
Verhaͤltnißzahlen Veranlaſſung gegeben hat. Wie bereits oben 
bemerkt, laſſen ſich aber auch in der That nicht allgemein guͤl-a 
tige Zahlen hierfuͤr geben; ſie werden vielmehr immer den lo— 
kalen Verhaͤltniſſen anzupaſſen ſein. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus ſeien daher auch nur als 
Anhaltspunkte die folgenden Verhaͤltnißzahlen angefuͤhrt: 

1) Nach v. Schwerz verhält ſich das Ausſaugungsver— 
moͤgen der einzelnen Fruͤchte folgender Maßen: 


Raps 4. Hafer 2. 

Mohn 6. Ackerbohnen 3. 

Hanf 8. Wicken 2. 

Lein 6. Erbſen 2. 

Tabak 6. Runkeln 8. 

Weizen 5. Kartoffeln 8. 

Dinkel 4. Kohlruͤben 8. 

Roggen 4. Mais 8. 
Gerſte 3. Klee und Gruͤnweiden 1.“ 


*) Von dieſen Angaben weichen allerdings in vielen Punkten die in 
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Um die Unterſuchung, in wie weit Diefe Angabe mit den 
von Anderen gemachten Beobachtungen uͤbereinſtimme, als zu 
weit fuͤhrend zu uͤbergehen, werde nur zur Erlaͤuterung des 
Gebrauchs dieſer Zahlen folgendes Beiſpiel gegeben: 

Geſetzt auf einem Areal von 400 Morgen beſtaͤnde folgender 
Turnus: 1) Ruͤben, 2) Gerſte, 3) Klee und 4) Wintergetreide, 
jeder Schlag zu 100 Morgen, und das Duͤngererzeugniß beliefe 
ſich auf 1000 Fuder zu einem Geldwerthe von 500 Thlrn., ſo 
wuͤrden ſich die Duͤngungskoſten in folgender Weiſe vertheilen: 


1) für Rüben 8 Theile - 470½ Fuder = 235 Thl. 7 Sgr. 6 Pf. 
„ Safe! „ - 176%. „ 88 „15 „ — „ 


3 „Klee 1 ů „ 58½ „ 29 „ 7 „ 6% 
4) „Weizen 5 „ = 294½/ „ 3 147 „ — „ — „ 
Summa 1000 „» S 500 / — „ 


2) Eine andere Art der Vertheilung der Duͤngungskoſten 
gibt Schmidt in ſeiner Anleitung zur landwirthſchaftlichen 
Rechnungsfuͤhrung an, die wegen ihrer Einfachheit alle Beach— 
tung verdient. Derſelbe geht bei der Repartition der Duͤngung 
von der Annahme aus, daß die gruͤn abgebrachten Fruͤchte 
dem Boden von ſeiner Kraft nichts entziehen, daß dagegen die 
Ausſaugung, welche die zur Reife gekommenen Gewaͤchſe ver— 
anlaſſen, im Verhaͤltniſſe ſtehe 

1) entweder mit dem Gewichte der erzeugten Koͤrner oder 
Knollen in dem Zuſtande ihrer natürlichen Feuchtigkeit. 

2) mit dem Trockengewichte der erzeugten Körner ſammt 
ihrem Stroh. 

Dadurch gelangt Schmidt fuͤr den erſten Fall zu fol⸗ 
genden Zahlen: 

1 Str. enthuͤlſete Oelfrucht 5 Mohn) 
entzieht dem Boden. . I ½%0 Grad Kraft. 
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neuerer Zeit gemachten Erfahrungen ab; namentlich gilt dieß vom 
Klee, der nach den darüber angeſtellten Verſuchen nicht nur dem 
Boden nichts entzieht, ſondern ihn ſogar durch ſeine Wurzelrückſtände 
bereichert. 
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1 Etr. enthuͤlſetes Getreide .. 1 Grad Kraft. 
1 tr. enthuͤlſete Bohnen, Wicken, Erbfen / „ pr 
1 Ctr. Kartoffeln oder Rüben (ohne Blätter 

und Stengel und im Zuſtande ihrer natuͤr— 

lichen Feuchtigkeit. Ho 7 

Im zweiten Falle rechnet er dagen daß: 
1 Ctr. enthuͤlſetes Getreide oder Oelfrucht 

ſammt Stroh dem Boden entziehe. . 2 Grad Kraft. 
1 Str. enthuͤlſete Erbſen, Bohnen und Wicken 

ſammt Stroh. 0 \ „ , 
4 Ctr. gruͤne Kartoffeln (oder 1 Err. BR 

nete Kartoffeln) ſammt Kraut. 1A „ „ 

Zur Erlaͤuterung des von Schmidt angeſchlagenen Ver— 
fahrens der Vertheilung der Duͤngungskoſten diene folgendes 
Beiſpiel: 

Beſteht auf einer Ackerflaͤche des Guts von 600 Morgen 
folgender Turnus: 1) Hackfruͤchte, 2) Sommergetreide, 3) Klee, 
4) Wintergetreide, 5) Huͤlſenfruͤchte, 6) Wintergetreide, und 
hat das Duͤngererzeugniß, in 1400 zweiſpaͤnnigen Fudern à 
20 Sgr. beſtehend, einen Werth von . 933 Thlr. 10 Sgr. 
wozu noch die Koſten des Ladens, Aus— 
fuͤhrens, das Breiten des Duͤngers ꝛc. mit 105 („ 20 „ 


zu rechnen find, alſo zuſammmen . . 1039 „, — „ 
ſo wird die Vertheilung dieſer Koſten auf die Ernten nach 
den von Schmidt unter 1. angegebenen Verhaͤltnißzahlen in 
folgender Weiſe auszufuͤhren ſein: 
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Koͤrner⸗Erzeugniß a. Das vorſtehende Ernteerzeugniß 
8 Gewicht | re. | hat 
Gewaͤch ſe. Gewicht 1 zieht 145 und muß deßhalb von den gemeinfchaft- 
= vom 5 aus Ae f 
Maß deſſelben Saft. er A lichen Koſten tragen 


Grad Grad 
& Ctr. Kraft Kraft nach der Proportion [Thl. Sgr. Pf. 


100 Morgen Kartoffeln a — | 8500 | J | 850 | 3880:1039=850:x | 227| 18 | 6 
100 „ Gerſte 1200 Scheffel | 65 780 41 780 | 3880: 1039 780: x 2081 26 | 2½ 
100 Klee 


bleibt, weil er dem Boden . 
nichts entzieht, außer Rech— 


nung. 
100 Morgen Weizen 1190 , 90 990 1 990 | 3880: 1039 780 :Xð 265 31½ 
100 „ Erbſen 900 „ 92 828 757 | 276 | 3880:1039=828:x | 7327 | 3 
100 „ Roggen 1200 - 5, 82 984 41 984 3880 :1039 = 984: Xð 26301411 


600 Morgen | | 3880 10391 - 
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Zweitens kann nun wiederum 
9) durch die Duͤngerberechnung zugleich der Stand des 
Ackerreichthums nachgewieſen werden. 

Der hauptſaͤchlichſte Unterſchied der beiden Duͤngerberech— 
nungsarten bei der Trennung der Ackerbau-Conto's nach Fruͤch— 
ten oder Feldabtheilungen beſteht darin, daß waͤhrend wir 
im erſteren Falle das jaͤhrliche Duͤngererzeugniß gemaͤß der ſta— 
tiſchen Saͤtze auf die einzelnen Ernteerzeugniſſe ohne weitere 
Ueberſchreibung vertheilen, in dieſem zweiten Falle der Duͤnger— 
bedarf fuͤr jede Frucht berechnet und nun unterſucht wird, ob 
derſelbe durch friſche Düngung oder durch Ruͤckſtaͤnde von fruͤ— 
heren Duͤngungen gedeckt wird. 

Man verfaͤhrt dabei in folgender Weiſe. Die friſche Duͤn— 
gung wird der Frucht, die darauf folgt, im Ganzen zur Laſt, 
und die im Boden von derſelben zuruͤckgelaſſene Dungkraft ihr 
gut geſchrieben. Dieſe Dungruͤckſtaͤnde uͤbernimmt das folgende 
Gewaͤchs als Laſt und ihm wird ebenfalls wieder die von ihm 
zuruͤckgelaſſene Dungkraft gut geſchrieben u. ſ. f. Stellt ſich 
nun bei dieſen Ueberſchreibungen bis zur Anwendung einer 
neuen Duͤngung heraus, daß der Dung von den Fruͤchten nicht 
vollſtaͤndig conſumirt iſt, ſo wird dieſer Betrag als Vermeh— 
rung des Ackerreichthums betrachtet und dem Grundwerthskapi— 
tal⸗Conto zur Laſt geſchrieben. Im entgegengeſetzten Falle iſt 
der ſich herausſtellende Verluſt dem GrundkapitalF-Conto zu cre— 
ditiren, inſofern ſich der Grundwerth des Guts um ſo viel 
vermindert hat. 

Die Unſicherheit der ſtatiſchen Saͤtze, durch welche wir 
auch die verſchiedenen Berechnungen der Duͤngerconſumtion mehr 
oder weniger leiden ſahen, kann, wie dieß noch einmal aus— 
druͤcklich bemerkt zu werden verdient, nur durch ſelbſtſtaͤndige, 
fuͤr jede beſtimmte Lokalitaͤt geltende Ermittlungen aufgehoben 
werden. Iſt aber durch letztere die individuelle Natur des Bo— 
dens und ſeines Verhaͤltniſſes zu allen Culturpflanzen erkannt, 
ſo laͤßt ſich eine den lokalen Verhaͤltniſſen entſprechende Scala 
der Duͤngerconſumtion aufſtellen, und die auf ſie gegruͤndeten 
Berechnungen liefern mit Zuverlaͤſſigkeit ihre Reſultate. 

Gleichwie beim Ackerbau-, fo kann auch bei den anderen 
Conto's des Grundbeſitzes je nach den beſonderen Zwecken des 
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Wirthſchaftsfuͤhrers und den eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſen der 
Wirthſchaft die Zahl der Abrechnungen verſchieden ſein. Im 
Allgemeinen iſt es rathſam, fuͤr jede Culturart ein eigenes Conto 
anzulegen; man wird in der Regel für die Wieſen, die Wei⸗ 
den, den Garten und den Wald beſondere Abrechnungen noͤthig 
haben und kann die Zahl derſelben wegen beſonderer Cultur— 
verhaͤltniſſe durch manche andere, als Hopfengarten-Conto, 
Weinberg⸗Conto, vermehren. 

Auf die Einrichtung aller dieſer Abrechnungen braucht nun 
aber um fo weniger ſpeciell eingegangen zu werden, als diefel- 
ben in der Hauptſache ganz nach den naͤmlichen Grundſaͤtzen 
behandelt werden, wie das Ackerbau-Conto; und es kann daher 
hier einfach auf die obige Auseinanderſetzung verwieſen werden. 
Auf der Debetſeite wird Alles zuſammengeſtellt, was die be— 
treffenden Culturen an Arbeit, Düngung, Beaufſichtigung ꝛc. 
gekoſtet haben, wogegen man auf dem Credit das ganze Ertraͤg— 
niß berechnet. Auch hier kommt es behufs Darſtellung des 
wirklichen Ertrags der einzelnen Culturen darauf an, eine forg- 
faͤltige Trennung der Poſten fuͤr das laufende und fuͤr das 
kuͤnftige Jahr durchzufuͤhren. 

Was endlich die Preisbeſtimmung der hier in Betracht 
kommenden Erzeugniſſe betrifft, ſo gelten die im Fruͤheren auf— 
geſtellten Grundſaͤtze auch hier. 


Zweite Unterabtheilung. 
Die Conto's der Viehzucht. 


Bei der Viehzucht kann man gleichfalls, wie beim Ackerbau, 
entweder mit einem Conto ſich begnuͤgen oder mehrere anlegen, 
je nachdem man blos Auskunft uͤber den geſammten Ertrag der 
Viehzucht oder uͤber jede einzelne Viehgattung zu erhalten 
wuͤnſcht. Ein Conto wird jedoch ſelten genuͤgen, weil die 
Reſultate deſſelben uns keine Auskunft uͤber die Erträge der 
einzelnen Viehgattungen geben und uns alſo nicht in den Stand 
ſetzen, die Mittel und Wege zur Verbeſſerung des Betriebes 
ausfindig zu machen. Ebenſo werden, wenn wir uns auf ein 
Conto beſchraͤnken, die wichtigſten Fragen uͤber die zweckmaͤ⸗ 
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ßigſte Verwerthung der Futtermittel durch die verſchiedenen Vieh— 
gattungen unbeantwortet bleiben. Unter den meiſten Verhaͤlt— 
niſſen wird es daher rathſam ſein, mehrere und ſpeciellere Be— 
rechnungen auszufuͤhren, deren Zahl nun zunaͤchſt von der Ver— 
ſchiedenheit der Nutzviehgattungen abhaͤngt, da einer jeden ein 
beſonderes Conto gegeben wird. Die gewoͤhnlich vorkommen— 
den werden alſo ſein: 

Das Rindvieh Conto. 

Das Geſtuͤt C. 

Das Schaͤferei C. 

Das Schweine C. 

und das Federvieh C. 

Dieſe fünf Conto's werden in den meiſten Fällen ausrei— 
chen; jedoch kann bisweilen, naͤmlich dann, wenn eine ſehr 
verſchiedene Haltung und Nutzung einer Viehgattung ſtattfin— 
det, eine weitere Trennung der Abrechnungen wuͤnſchenswerth 
erſcheinen. Beim Rindvieh z. B. koͤnnen befondere Abrechnun— 
gen uͤber die Jungviehzucht, das Milchvieh und das Maſtvieh 
zweckmaͤßig, ja unter gewiſſen Verhaͤltniſſen nothwendig ſein. 
Eben ſo in aͤhnlicher Weiſe fuͤr die anderen Nutzviehgattungen. 
In welchen Faͤllen aber eine ſolche weitere Trennung der Con— 
to's erſprießlich ſei, wird hier anzugeben unmoͤglich ſein und 
bleibt billig dem Ermeſſen des Rechnungslegers anheim geſtellt, 
deſſen Einſicht fuͤr den concreten Fall immer da aushelfen muß, 
wo die Theorie nicht ausreicht. Auch muͤſſen wir darauf ver— 
zichten, auf alle einzelnen, bei der Einrichtung der verſchiede— 
nen Vieh⸗Conto's nothwendigen kleinen Abweichungen näher 
einzugehen, und beſchraͤnken uns darauf, nur das anzufuͤhren, 
was fuͤr alle Abrechnungen Guͤltigkeit hat. 

Was zunaͤchſt die Poſten der Debetſeite betrifft, fo 
kommen folgende in Betracht: 

1) der Taxpreis des am Anfange des Rechnungsjahres vor— 

handenen Nutzviehes; 
2) die Zahlungen fuͤr die waͤhrend des Jahres neu ange— 
ſchafften Thiere; 

3) die Koſten ſaͤmmtlicher Futter- und Streumaterialien, 
deren Werthsberechnung bei Beſprechung der Ackerbau— 
Conto's bereits angegeben wurde; 
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4) die Koften der Abwartung, Pflege und Beaufſichtigung. 
Hierzu gehoͤren namentlich: 

a) die Ausgaben fuͤr Bekoͤſtigung und Lohn der zur War⸗ 

tung des Viehes gehaltenen Perſonen; 

b) ein entſprechender Theil der Adminiſtrationskoſten fuͤr 

Beaufſichtigung; 

c) die etwaigen Kurkoſten. 

5) der Abnutzungsbetrag der Stallutenſilien; 
6) Verſicherungskoſten gegen Viehſterben. 

Haͤufig werden außerdem noch die Zinſen des Taxwerthes, 
welchen das Vieh zu Anfange des Rechnungsjahres beſaß, hin— 
zugerechnet. Dieſes Verfahren iſt jedoch nur dann zulaͤſſig und 
richtig, wenn auch der Zinſenbetrag des Kapitals, welches auf 
das im Jahre angeſchaffte Vieh verwendet iſt, in Anrechnung 
gebracht wird. Daß aber die Rechnungsſtellung durch die Zin— 
ſenberechnung der zu den verſchiedenſten Zeiten des Jahres an— 
geſchafften Thiere nicht wenig erſchwert wird, iſt einleuchtend. 
Zweckmaͤßiger iſt es deßhalb, die Zinſenberechnung des Vieh— 
inventars, wie uͤberhaupt aller anderen Kapitalgegenſtaͤnde, nicht 
in die betreffenden Conto's aufzunehmen, ſondern am Schluſſe 
des Hauptbuchs auf Grund des ſich herausſtellenden Geſammt⸗ 
ertrags auszufuͤhren. 

Die Creditpoſten der Vieh-Conto's werden dagegen 
folgende ſein: 

1) der Taxpreis des Nutzviehes am Schluſſe des Jahres; 

2) der geſammte Ertrag, den das Nutzvieh während des 
Jahres abgeworfen hat. Derſelbe kann beſtehen: 
a) in dem Erloͤs aus dem verkauften Vieh; 
b) in dem Werthe der erzielten Producte, Milch, Wolle, 
Eier ꝛc. und 
c) in dem Werthe des gewonnenen Duͤngers. 

Aus dem Vergleich der Summe der Debetſeite mit der 
Summe der Creditſeite ergibt ſich nun der Gewinn oder Verluſt 
der betreffenden Viehgattung. 

Die Bildung der vorgenannten Poſten, mit Ausnahme der 
Werthsbeſtimmung des gewonnenen Duͤngers, wird keinem Land— 
wirthe Schwierigkeiten verurſachen. Schwierig dagegen iſt die 
Frage, zu welchem Preiſe der Dünger dem Vieh-Conto gutges 


a. 


ſchrieben werden foll, eine Frage, deren richtige Beantwortung 
von um ſo groͤßerer Wichtigkeit iſt, als der Preisanſatz des 
Duͤngers nicht blos auf die Reſultate der Viehhaltung, ſondern 
auch auf die Conto's des Grundbeſitzes, fuͤr welche der Duͤn— 
ger verwendet wird, von großer Bedeutung iſt. Dieſe Frage 
zu erledigen, beſtehen verſchiedene Verfahrungsweiſen, zu deren 
Beſprechung hier der geeignetſte Ort iſt. 

1) Man nimmt an, daß das dem Vieh gereichte Stroh 
dem erzeugten Duͤnger gleich iſt, und ſchreibt ſomit dem Vieh— 
Conto weder das verwendete Stroh zur Laſt, noch den produ— 
cirten Duͤnger gut. Dieſe Compenſation ſtellt ſich jedoch er— 
fahrungsmaͤßig nur dann als zutreffend heraus, wenn eine kraͤf— 
tige Fuͤtterung ſtattfindet, d. h. eine ſolche, die nicht hauptſaͤch— 
lich auf Strohfutter baſirt iſt, ſondern hinreichend durch Heu 
und andere Futtermittel unterſtuͤtzt wird. 

Außerdem aber fuͤhrt dieſes einfache Verfahren einen ent— 
ſchiedenen Mangel mit ſich, naͤmlich den, daß ſich bei An— 
wendung deſſelben das richtige Verhaͤltniß des Ertrags der 
einzelnen Viehgattungen nicht genau ermitteln läßt, indem die— 
jenige von ihnen, welche das meiſte Stroh erhielt, im Vor— 
theil gegen die andere ſein wird, wenn man eben bloß das 
Heu und die anderen Futtermittel, nicht aber das Stroh in 
Anrechnung bringt. Hierzu kommt noch, daß das Stroh ein— 
zelner Fruͤchte, wie von Wicken oder Erbſen, in ſeiner Naͤhr— 
kraft dem Heu geringerer Qualitaͤt ziemlich gleichkommt und 
daher das letztere haͤufig ganz oder doch großentheils erſetzen 
kann. Wird alſo eine Viehgattung vorzugsweiſe mit dieſem 
nahrhafteren Stroh gefuͤttert, ſo muß das Reſultat der Rech— 
nung noch mehr von der Wahrheit ſich entfernen. Dieſer letz— 
tere Uebelſtand laͤßt ſich allerdings dadurch in etwas beſeitigen, 
daß man das nahrhaftere Stroh zu einem, durch ſeinen Fut— 
terwerth im Verhaͤltniß zum Heu beſtimmten Preiſe der betref— 

fenden Viehgattung zur Laſt fchreibt “). 
a 2) Man geht von der Anſicht aus, daß der Futterbau 
und die Viehzucht ein nothwendiges Uebel der Wirthſchaft 


*) Die Berechnung des Werthes des Düngers bei dieſer Compenſations⸗ 
methode wird ſpäter bei dem Miſt⸗Conſo angegeben werden. 
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find und hauptſaͤchlich des Duͤngergewinnes wegen betrieben 
werden. Hierbei läßt ſich nun auf zweierlei Weiſe verfahren: 

a) Man ſchreibt ſaͤmmtliches Futter und Stroh dem 
Vieh, zu dem bei dem Ackerbau-Conto angegebenen Preiſe, zur 
Laſt und betrachtet das beim Abſchluß der Vieh-Conto's 
ſich herausſtellende Deftcit als den Werth des Duͤngers, wel— 
cher dem Duͤnger⸗Conto debitirt wird. Nach dieſer Rechnungs: 
weiſe kommt alſo bei gleichbleibenden Futter- und Strohpreiſen 
die Duͤngerproduction um ſo billiger zu ſtehen, je hoͤher die 
Viehnutzung iſt, und umgekehrt um ſo theurer, je weniger das 
Vieh einbringt. 

b) Man berechnet ſowohl ſaͤmmtliches Futter, als auch 
das geſammte Stroh, indeſſen nicht, wie fruͤher angegeben, nach 
dem Verhaͤltniſſe ihres Werthes zu den einen Marktpreis beſit— 
zenden Producten, ſondern nach einem ſolchen Preiſe, zu wel» 
chem Futter und Stroh ſich neben einem angemeſſenen Anſchlage 
des daraus gewonnenen Miſtes durch die verſchiedenen Vieh— 
gattungen verwerthet, ſo daß man durch dieſe Berechnungsart 
den wahren Ausnutzungswerth der Futter- und Streumateria— 
lien durch das Vieh erhaͤlt. Dabei verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß dieſe Erzeugniſſe auch dem Ackerbau-Conto zu demſelben 
Preiſe gut geſchrieben werden. Der weſentliche Unterſchied die— 
fer beiden Rechnungsweiſen beſteht demnach lediglich in der ver— 
ſchiedenen Werthsberechnung des verwendeten Futters und Stro— 
hes. Bedarf nun fuͤr den, welcher dem Bisherigen gefolgt iſt, das 
erſte Rechnungsverfahren keiner weiteren Erlaͤuterung, ſo wer— 
den zum richtigen Verſtaͤndniß des letzteren die folgenden ſpe— 
cielleren Angaben noͤthig ſein. 

Wie oben bei der Erlaͤuterung des Vieh-Conto's bemerkt 
wurde, muͤſſen auf der Creditſeite deſſelben zunaͤchſt der Tax⸗ 
werth des Viehes am Schluſſe des Jahres, fo wie die Ertraͤg— 
niſſe der Viehzucht an Wolle, Milch ꝛc. angegeben werden. 
Addirt man nun dazu den Werth des vom Vieh erzeugten Dün- 
gers, nach einem ſpaͤter beim Miſt-Conto anzugebenden Mittel⸗ 
preiſe, und vergleicht man dieſen Geſammtbetrag des Credits mit 
den Koſten der Viehhaltung und dem Taxwerthe des Viehes 
zu Anfang des Jahres, mit Ausſchluß des Futters und des 
Strohs, ſo ſtellt der ſich hierbei ergebende Ueberſchuß den wah⸗ 
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ren Nutzungswerth der Futter- und der Streumaterialien dar, 
welcher Betrag auf dieſelben unter Beruͤckſichtigung ihres ver— 
ſchiedenen Nutzungswerthes zu vertheilen iſt. 
Geſetzt alſo bei dem Rindvieh-Conto eines Guts betrage: 
1) Der Taxwerth des Viehs und der Ertrag 
an Milch c. Ne eee Thlr. 
2) Der erzeugte Duͤnger, 600 Fuder zu einem 
Mittelpreiſe von 20 Kg er en be⸗ 
R „ e AR 


mithin das Credit im Ganzen 3700 „ 

ſo wird man alſo den Preis der Futter- und Streumaterialien 
finden, wenn man auf dem Debet den Taxwerth des Viehes zu 
Anfange des Jahres und die Koſten der Wartung ꝛc. zuſam— 
menſtellt und dieſen Betrag mit der Creditſumme vergleicht. 
Belaufen ſich nun in dieſem Falle der Taxwerth und die War— 
tungskoſten ꝛc. auf 2700 Thlr., ſo ergibt der Vergleich dieſer 
Summen einen Ueberſchuß von 1000 Thlrn., welche auf die 
verwendeten Futter⸗ und Streumaterialien (960 Ctr. Heu und 
2080 Ctr. Stroh) zu vertheilen ſind, wobei das Nutzungsverhaͤlt— 
niß von 200 Pfund Stroh gleich 100 Pfund Heu angenom— 
men wird. 

Es ergibt ſich hieraus als Nutzungswerth des Heues und 
Strohs der Preis von 15 und 7½ Sgr. pro Centner. Denn 
es betraͤgt: 

a) Das verfuͤtterte Heu, 960 Ctr. A 15 Sgr. 480 Thlr. 
b) Das verbrauchte Stroh, 2080 Str. 4 7½ Sgr. 520 „ 


zuſammen 1000 „ 

In dieſem Beiſpiel iſt ſomit der Centner Heu zu 15 
Sgr. und der Centner Stroh zu 7½ Sgr. durch das Rindvieh 
ausgenutzt morden. Von Wichtigkeit bei dieſem Rechnungs— 
verfahren iſt die richtige Ermittlung des Normalpreiſes des 
Duͤngers, welcher natuͤrlich den Lokalverhaͤltniſſen angepaßt wer⸗ 
den muß. Das Nähere hierüber fol bei dem Miſt-Conto an- 
gegeben werden. 

Was nun den practiſchen Werth und die Anwendbarkeit 
der vorgedachten verſchiedenen Berechnungsweiſen betrifft, ſo iſt 
daruͤber zu bemerken: 
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1) Die Compenſation des Strohs gegen den Duͤnger, 
welche nur unter den fruͤher erwaͤhnten Vorausſetzungen zutref— 
fend iſt, und zwar ſelbſt nur in dem Falle, wenn man die Res 
ſultate ſaͤmmtlicher Viehgattungen zuſammenfaßt, kann ihrer 
Einfachheit wegen hoͤchſtens fuͤr den Anfaͤnger empfohlen wer— 
den, beſonders, wenn nur ein Vieh-Conto angelegt iſt. Han⸗ 
delt es ſich aber darum, den Stand jeder einzelnen Viehgat— 
tung zuverlaͤſſig nachzuweiſen, ſo genuͤgt dieß Verfahren wegen 
der bereits oben angedeuteten Maͤngel nicht, und zwar um ſo 
weniger, wenn in der Wirthſchaft kein richtiges Verhaͤltniß 
zwiſchen Fuͤtterung und Streu beobachtet wird. 

2) Bei den beiden anderen Rechnungsweiſen fragt es ſich 
zunaͤchſt, ob die denſelben zu Grunde liegende Anſicht, daß Fut⸗ 
terbau und Viehzucht als ein nothwendiges Uebel hauptſaͤchlich 
des Duͤngergewinnes halber betrieben werden, richtig ſei. Je— 
der mit dem Landwirthſchaftsbetriebe einigermaßen Vertraute 
wird zugeſtehen muͤſſen, daß dieß bis zu einem gewiſſen Grade 
allerdings ſich ſo verhalte, inſofern der Duͤnger einer der wich— 
tigſten Factoren in der Wirthſchaft iſt, durch deſſen reichliche 
Beſchaffung der Wirthſchaft ein geregelter Fortgang geſichert 
wird. Die Anwendung kuͤnſtlicher Duͤngermittel in ausgedehn⸗ 
tem Maßſtabe, wie der Ankauf von Dünger aus den Städten, 
find immer nur als Ausnahmen zu betrachten, und in den mei- 
ſten Faͤllen iſt die Wirthſchaft ſelbſt auf die Erzeugung des er— 
forderlichen Duͤngers angewieſen. 

So ergibt ſich das eben beſprochene Princip allerdings 
als ein haltbares und es fragt ſich nun, welche der beiden 
darauf geſtuͤtzten Verfahrungsweiſen den Vorzug verdient. Bei 
näherer Erwägung der Vorzuͤge und Nachtheile beider findet 
man, daß der nach der erſten Berechnungsweiſe erhaltene Preis 
des Duͤngers, wegen des außerordentlich verſchieden ausfallen- 
den Ertrags, ſelbſt fuͤr eine und dieſelbe Viehgattung in den 
einzelnen Jahrgaͤngen aͤußerſt wechſelnd ſein wird, ja daß der— 
ſelbe Schwankungen um die Haͤlfte und noch mehr erleiden 
kann. Dieß iſt aber ein ſehr bedeutender Uebelſtand, da der 
Preisanſatz des Duͤngers auf den Reinertrag der Grundbeſitz— 
Conto's, für welche der Dinger verwendet wird, von entſchei⸗ 
dendem Einfluß iſt. 
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Dieſer mit allem Recht zu ruͤgende Mangel wird bei der 
zweiten Methode der Rechnung beſeitigt, und da dieſelbe au— 
ßerdem noch in anderer Beziehung dem Zwecke einer auf die 
genaueſten Ermittlungen abzielenden Buchhaltung entſpricht, ſo 
gebuͤhrt ihr entſchieden der Vorzug vor den uͤbrigen. Der Vor— 
theil, den die Anwendung derſelben darbietet, iſt ein dreifacher: 
erſtlich werden die nachtheiligen Schwankungen der Duͤnger— 
preiſe vermieden; zweitens ſtellt ſich im Einzelnen dar, wie hoch 
die verſchiedenen Viehgattungen das fuͤr ſie verwendete Futter 
und Stroh verwerthet haben, wodurch ein hoͤchſt intereſſanter 
Vergleich geboten und die Beantwortung der fuͤr den praktiſchen 
Landwirth hoͤchſt wichtigen Frage möglich gemacht wird: durch 
welche Viehgattung koͤnnen die verſchiedenen Futtermittel am 
zweckmaͤßigſten verwerthet werden? Da endlich das Futter 
nur zu einem ſolchen Preiſe berechnet wird, zu dem es wirk— 
lich durch die Viehgattung ausgenutzt worden iſt, ſo werden wir 
drittens durch dieſe Berechnungsweiſe in den Stand geſetzt, den 
wahren Ertrag der mit Futtergewaͤchſen beſtellten Felder zu be— 
ſtimmen, und ſomit einen Vergleich zu ziehen zwiſchen dem 
Reinertrag der futtererzeugenden Aecker und der auf andere 
Weiſe benutzten. 


Dritte Unterabtheilung. 
Die Conto's der techniſchen Nebengewerbe. 


Es iſt bekannt, welche hohe Bedeutung, namentlich in der 
neueren Zeit, die techniſchen Nebengewerbe fuͤr die Landwirth— 
ſchaft erhalten haben, ſo daß das Gedeihen der Wirthſchaft in 
nicht ſeltenen Faͤllen zum großen Theil von der mit ihr in 
Verbindung ſtehenden Fabrikanlage abhaͤngt. Daraus ergibt 
ſich die Wichtigkeit dieſer Conto's, deren Zahl einmal durch 
die Verſchiedenheit der mit der Wirthſchaft verbundenen Ge— 
werbe und dann durch die beſonderen Zwecke des Rechnungs— 
ſtellers bedingt wird. Will man blos den Geſammtertrag des 
techniſchen Nebenbetriebes getrennt von den Ertraͤgniſſen der 
anderen Productionszweige wiſſen, ſo laſſen ſich die desfallſigen 
Berechnungen in einem Conto zuſammenfaſſen. Doch wird 
dieſe Vereinfachung hier um ſo weniger erlaubt ſein, als ſehr 
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leicht einzelne Gewerbsbetriebe ſcheinbar Vortheil gewähren 
koͤnnen, in der Wirklichkeit aber mit Verluſten verbunden 
ſind. Die wahre Sachlage aber ergibt ſich bei der in Eins 
zuſammengefaßten Berechnung der verſchiedenen techniſchen Ge— 
werbe einer Wirthſchaft nicht, indem der etwaige Verluſt des ei— 
nen Gewerbsbetriebes durch den ſehr lohnenden Ertrag eines 
anderen gedeckt und auf dieſe Weiſe ein im Ganzen befriedigen— 
des Geſammtreſultat herbeigefuͤhrt werden kann, ſo daß man 
zu einer genaueren Unterſuchung und Abſtellung der beſtehenden 
Einrichtungen keine Veranlaſſung erhaͤlt. Um ſich alſo uͤber 
den Stand jedes einzelnen Nebengewerbes Gewißheit zu ver— 
ſchaffen, muß man für jedes derſelben, — wie für die Brenz 
nerei, Brauerei, Ziegelei ꝛc., — ein beſonderes Conto anlegen. 
Eine weitere Trennung iſt dann nicht mehr erforderlich; die 
auf die letztere Weiſe erhaltenen Reſultate unterrichten den 
Landwirth hinreichend uͤber die Erfolge ſeiner techniſchen Un— 
ternehmungen. Wuͤnſcht er uͤber irgend einen beſonderen Ge— 
genſtand des Betriebes noch weitere Aufſchluͤſſe, ſo ſind dieſe, 
ohne die Zahl der Conto's zu vermehren, auf Grund der in 
dem betreffenden, bereits abgeſchloſſenen Conto gegebenen Zah— 
len durch weitere Berechnungen ohne Schwierigkeit zu erhalten. 
Was nun die Einrichtung dieſer Conto's betrifft, ſo iſt 

es nicht noͤthig, die fuͤr die verſchiedenen Abrechnungen der 
einzelnen Gewerbe in Betracht kommenden Poſten getrennt zu 
beſprechen; es ſcheint vielmehr vollkommen genuͤgend, im All— 
gemeinen anzugeben, wie das Debet und Credit dieſer Conto's 
zu bilden iſt. Alsdann wird man bei einigem Nachdenken, 
indem man dieſe allgemeinen Angaben als Anhalt benutzt, die 
ſpeciellen Poſten der betreffenden Conto's ohne Weiteres bilden 
koͤnnen. 

Auf der Debetſeite dieſer Conto's iſt vornehmlich aufzufuͤhren: 

1) die vom vorhergehenden Jahre uͤbernommenen Beſtaͤnde 

fertiger Fabrikate und des verbliebenen Rohmaterials; 

2) das waͤhrend des Jahres verarbeitete Rohmaterial; 

3) der Aufwand an Brennmaterial; 

4) die verwendete Hand- und Spannarbeit; 

5) die Loͤhnung und Unterhaltung der ſpeciell fuͤr das be— 

treffende Gewerbe angeſtellten Perſonen; 
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6) der Antheil an den allgemeinen Verwaltungs- und Beaufs 
ſichtigungskoſten von Seiten des Wirthſchaftsdirigenten; 

7) die Abgaben, namentlich die auf einzelnen Gewerben 
ruhenden Steuern; 

8) die Abnutzung und Unterhaltung der Gebäude und Geraͤthe “*). 

Die Poſten der Creditſeite dagegen ſind: 

1) der geſammte Ertrag aus den verkauften oder in der 

Wirthſchaft verwendeten Fabrikaten; 

2) der Beſtand ſowohl nicht veraͤußerter fertiger Fabrika— 
tionsgegenſtände, wie des etwaigen während des Jahres 
angekauften oder aus der Wirthſchaft gelieferten, aber 
nicht verarbeiteten Rohmaterials und 

3) der Werth der zu Futter, zu Duͤngung oder anderweitig 

verwendeten Fabrikabfaͤlle. 

Der Saldo, welcher ſich beim Vergleiche der Summen 
auf der Debet- und Creditſeite herausſtellt, bildet nun den wirk— 
lichen Gewinn oder Verluſt des betreffenden techniſchen Neben— 
gewerbes. 


*) Auf die Bedeutſamkeit dieſer letzterwähnten Berechnung kann nicht 
genug hingewieſen werden, denn man wird ſich, indem man ſie ge— 
wiſſenhaft vollzieht, manche oft höchſt bittere Täufchungen über die 
Betriebsreſultate erſparen. Bei den meiſten techniſchen Nebengewer— 
ben iſt nämlich die Werthsverminderung der dazu dienenden Ge- 
bäude und Geräthe außerordentlich groß. Berückſichtigt man dieß 
nicht, ſo ergeben allerdings ſolche Nebengewerbe in der erſten Zeit 
nach ihrer Einrichtung, wo gewöhnlich noch keine Reparaturen nö— 
thig find, ein überaus günſtiges Reſultat. Allein ſchon nach Verlauf 
mehrerer Jahre wird durch die häufiger vorkommenden Reparatu— 
ren der Gebäude und Geräthe jenes glänzende Ergebniß etwas her— 
abgedrückt und vielleicht ſchon nach zehn Jahren, wo der oft ſehr 
theure Ziegelofen oder Brennapparat ꝛc. ganz unbrauchbar geworden 
iſt, zeigt es ſich, daß, wenn man den zur Anſchaffung jener Gegen— 
ſtände aufgewendeten Koſtenbetrag auf die Dauer der Benutzung ver— 
theilt, jener anfänglich ſehr hohe Ertrag noch lange nicht zur Deckung 
des nunmehr zerſtörteu Kapitals ausreicht, alfo der Betrieb des Ne— 
bengewerbes nur Verluſt brachte. Man wird alſo ſchon vor Grün— 
dung der Fabrik wohlthun, bei dem Calcul über den Vortheil des 
Unternehmens, auf die Amortiſation des Einrichtungskapitals, während 
der muthmaßlichen Zeit der Dauerhaftigkeit der Betriebsgeräthſchaften 
und Gebäude Bedacht zu nehmen, 
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An dieſe Reihe von Abrechnungen fchließen fich die Gon- 
to's über einzelne außerordentliche Betriebs- oder 
Einkommenszweige, welche in einzelnen Wirthſchaften 
vorkommen. Es gehoͤrt unter Anderen hierher der mit einem 
Gute bisweilen verbundene Schenkwirthſchaftsbetrieb, ferner die 
dem Gute etwa zufließenden Gefälle, wie Zehnten ze. 

Die Aufſtellung dieſer Conto's erfordert keine ausfuͤhrli— 
chen Erlaͤuterungen. Immer kommt es nur darauf an, ſaͤmmt⸗ 
liche Ausgabe- und Einnahmepoſten uͤberſichtlich fo zuſammen— 
zuſtellen, daß daraus der wahre Ertrag des betreffenden außer— 
ordentlichen Einkommenzweiges hervorgeht. Bei dem Schenk— 
wirthſchaftsbetriebe werden z. B. auf der Debetſeite alle fuͤr 
denſelben gemachten Ausgaben fuͤr Naturalien, Baureparaturen, 
Verwaltung ꝛc., auf der Creditſeite dagegen alle Einkuͤnfte, — 
natuͤrlich in groͤßeren Poſten zuſammengefaßt, — berechnet. Bei 
dem Zehnten ferner kommen auf der Debetſeite alle durch die 
Einziehung verurſachten Unkoſten, auf der Creditſeite dagegen 
der Ertrag deſſelben zu ſtehen. 


II. Die Huͤlfs⸗Conto's. 


Die zweite Klaſſe der Abrechnungen iſt, wie bereits oben 
‚erwähnt, nach ihren beſonderen Zwecken in drei Unterabthei— 
lungen zu trennen. 


Erſte Unterabtheilung. 


Die hierzu gehoͤrigen Conto's haben den gemeinſamen 
Zweck, eine klare Ueberſicht und richtige Vertheilung der ent— 
weder die ganze Wirthſchaft oder mehrere Zweige derſelben 
treffenden Ausgaben und Einnahmen zu bewerkſtelligen. Zu dies 
ſen Abrechnungen gehoͤren namentlich: 

1) Das Generalkoſten Conto. 
2) Das Haushaltungs C. 

3) Das Geſindelohn C. 

4) Das Tagelohn C. 

5) Das Zugvieh C. 

6) Das Inventarien C. 
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7) Das Dünger Conto. 
8) Das Magazin C. 
9) Das jaͤhrliche Pacht C. 
10) Das Meliorations C. 
| Mit diefen Abrechnungen wird man ſelbſt in einer fehr 
ausgedehnten und zuſammengeſetzten Wirthſchaft vollkommen 
ausreichen. In wie weit die Beſchraͤnkung dieſer Zahl von 
Conto's moͤglich iſt, allerdings in den meiſten Faͤllen nicht ohne 
Beeintraͤchtigung der Deutlichkeit, wird bei Beſprechung der 
einzelnen Conto's beruͤhrt werden. 


1) Generalkoſten-Conto, auch allgemeines Wirth 
ſchafts-Conto genannt. 


Dieſes Conto hat zur Aufgabe, die fuͤr die Wirthſchaft 
im Ganzen, oder fuͤr mehrere Theile derſelben gemachten Aus— 
gaben zuſammen zu ſtellen und auf die uͤbrigen Conto's nach 
Verhaͤltniß ihrer Wichtigkeit zu vertheilen. Folgendes ſind die 
wichtigſten Ausgaben, die hier zu berechnen ſind: 

a) Das Gehalt und die Unterhaltung des Wirthſchafts— 
dirigenten, des Verwalters, der Haushaͤlterin und uͤberhaupt 
desjenigen Wirthſchaftsperſonals, welches fuͤr die ganze Wirth— 
ſchaft oder fuͤr mehrere Betriebszweige gehalten wird. Außer 
dem baaren Geldlohn und der Bekoͤſtigung iſt auch die Hei— 
zung und Beleuchtung der Wohnung des Perſonals nebſt der 
Abnutzung und Unterhaltung der von demſelben benutzten Mo— 
bilien zu berechnen. 

b) Abgaben und Laſten, welche auf die Wirthſchaft im 
Allgemeinen fallen, wie die Grundſteuer, das Meßkorn fuͤr 
Pfarrer und Lehrer u. ſ. w. Ebenſo ſind hieher zu ziehen die 
Verſicherungskoſten gegen Feuer- und Hagelſchaden. Dagegen 
bleiben ausgeſchloſſen ſolche Abgaben, die auf einen einzelnen 
Betriebszweig fallen und daher dieſem allein zur Laſt geſchrie— 
ben werden muͤſſen, wie z. B. die Branntweinſteuer der Brenz 
nerei u. ſ. w. 

c) Die Unterhaltungskoſten der Wirthſchaftsgebaͤude, der 
Wege, Bruͤcken, Brunnen, Gräben ıc. 

ch Verſchiedene Ausgaben fuͤr die, im Intereſſe der gans 
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zen Wirthſchaft geleiſtete Hand- und Spannarbeit, fuͤr Boten⸗ 
lohn, Porto, been Reiſekoſten, Reinhaltung des 
Gehoͤfts ıc. 

e) Bei Pachtungen find die oft bedeutenden Koften, welche 
das Abſchließen des Pachtcontracts und die Uebernahme des 
Guts verurſachen, hier aufzunehmen, und auf die Dauer der 
Pachtzeit gleichmaͤßig zu repartiren. 

Aus allen dieſen Poſten iſt alſo das Debet dieſes Conto's 
zuſammenzuſetzen und auf der Creditſeite der Betrag derſelben 
an die einzelnen Conto's je nach Verhaͤltniß ihrer Wichtigkeit 
ſo zu vertheilen, daß kein Saldo entſteht. 

Wie ſich aus der Natur der angefuͤhrten Koſten verſteht, 
erreichen dieſelben ſelbſt in einer wenig umfangreichen Wirth—⸗ 
ſchaft eine betraͤchtliche Hoͤhe, ſo daß ſie auf den Ertrag der 
einzelnen Betriebszweige bedeutenden Einfluß ausuͤben. Auf ihre 
richtige Vertheilung iſt daher beſondere Sorgfalt zu verwen— 
den und der hierbei zu befolgende Vertheilungsmaßſtab bedarf 
weiterer Eroͤrterung. Zuvor jedoch mag noch mit einigen Worten 
die bisweilen angerathene getrennte Berechnung dieſer Koſten 
in beſondern Conto's beruͤhrt werden. Dieſe Trennung des 
allgemeinen Wirthſchafts-Conto's in mehrere beſteht naͤmlich 
darin, daß man fuͤr die Berechnung und Vertheilung der oͤf— 
fentlichen Abgaben und Laſten ein Abgaben-Conto, ferner fuͤr 
die Baureparaturen ebenfalls ein eigenes Conto und endlich 
für die kleinen, das ganze Gut treffenden Ausgaben und Ver⸗ 
luſte ein beſonderes Conto — das Insgemein-Conto — einrich- 
tet. Als Grund dieſer getrennten Rechnung gibt man an, daß 
die betreffenden Ausgaben in verſchiedener Weiſe zu repartiren 
wären, inſofern z. B. die Grundſteuer ausſchließlich auf die 
Conto's des Grundbeſitzes, das Gehalt und die Unterhal— 
tungskoſten des Wirthſchaftsdirigenten dagegen auf alle Ber 
triebszweige der Wirthſchaft fallen. Dieß hat nun wohl 
ſeine Richtigkeit; indeſſen iſt die angegebene Vervielfaͤltigung 
des Generalkoſten-Conto's dadurch dennoch nicht geboten, 
weil auch bei der Zuſammenſtellung aller dieſer verſchiede— 
nen Poſten in einem Conto es unbenommen bleibt, die Vers 
theilung derſelben nach verſchiedenem Verhaͤltniß durchzufuͤhren. 
Die durch die Zuſammenfaſſung in einem Conto erzielte Ab— 
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kuͤrzung der Rechnung muß aber um ſo erwuͤnſchter erſcheinen, 
als die Zahl der Abrechnungen des Hauptbuchs ohnedieß ſchon 
nicht unbedeutend iſt und eine noch weiter gehende Trennung 
durchaus nicht zur groͤßeren Deutlichkeit der Rechnung bei— 
tragen wuͤrde. 

Um nach dieſen Zwiſchenbemerkungen zur Erlaͤuterung 
des bei der Vertheilung der allgemeinen Wirthſchaftskoſten 
zu Grunde zu legenden Maßſtabes uͤberzugehen, ſo iſt es, 
wie man leicht einſieht, zwar wiederum nicht moͤglich, fuͤr 
die Vertheilung dieſer Koften auf alle Betriebszweige ganz be— 
ſtimmte, uͤberall zutreffende Verhaͤltnißzahlen aufzuſtellen, aber 
es laſſen ſich doch gewiſſe allgemeine Anhaltspunkte geben, wo— 
nach der Rechnungsleger, bei naͤherer Erwaͤgung der vorliegen— 
den Verhaͤltniſſe, eine moͤglichſt richtige Vertheilung zu bewerk— 
ſtelligen im Stande ſein wird. Es ſind dabei drei Momente 
in's Auge zu faſſen, naͤmlich: 

1) der Umfang der einzelnen Betriebszweige; 

2) die Groͤße der Muͤhewaltung bei Beaufſichtigung und 
Verwaltung und 

3) die Ertragsfaͤhigkeit derſelben. 

So klar und einfach dieſe drei Grundſaͤtze nun auch ſind, 
ſo erfordert doch die Anwendung derſelben in dem einzelnen 
Falle große Umſicht und eine genaue Kenntniß der beſonderen 
Wirthſchaftsverhaͤltniſſe. Hier kann der Landwirth ſich nicht 
durch Befolgung gewiſſer allgemeiner Regeln ein richtiges Re— 
ſultat ſichern; er iſt vielmehr ganz allein auf ſein richtiges, 
durch Uebung und Erfahrung begruͤndetes Gefuͤhl angewieſen, 
welches eine Abſchaͤtzung des jedem einzelnen Wirthſchafts— 
zweige zuſtehenden Antheils dieſer Koſten moͤglich macht. Bei 
dieſer Abſchaͤtzung und Vertheilung iſt es zweckmaͤßig, mit der 
Viehhaltung zu beginnen und derſelben einen ihrer Ausdehnung 
entſprechenden Antheil an den Beaufſichtigungs- und allgemei— 
nen Verwaltungskoſten anzuſchreiben. Die Vertheilung dieſes 
Betrags unter die einzelnen Viehgattungen verurſacht keine er— 
heblichen Schwierigkeiten; man richtet ſich hierbei naͤmlich ſo— 
wohl nach der Stuͤckzahl, als nach der mehr oder weniger Auf— 
ſicht erfordernden Pflege derſelben. Dann laſſe man die tech— 
niſchen Nebengewerbe folgen, die ebenfalls einen entſprechenden 
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Antheil an den allgemeinen Beaufſichtigungs- und Verwal: 
tungskoſten zu tragen haben. Der noch uͤbrige Betrag der all⸗ 
gemeinen Verwaltungs- und Beaufſichtigungskoſten nebſt den 
anderen Poſten des Generalkoſten-Conto's faͤllt nun ganz dem 
Grundbeſitze zur Laſt und zwar iſt bei der Vertheilung derſel— 
ben auf die einzelnen Conto's folgendes Verfahren einzuſchla— 
gen. Vor Allem iſt die Groͤße der den einzelnen Culturen ge— 
widmeten Flaͤchen zu beruͤckſichtigen. Nach dem oben Geſagten 
muͤßte man aber ferner noch die groͤßere oder geringere Muͤh— 
waltung bei Beaufſichtigung der einzelnen Culturen, ſowie de— 
ren Ertragsfaͤhigkeit in Anſchlag bringen. Allerdings wird auf 
dieſe Weiſe eine moͤglichſt richtige Repartition erreicht, zu glei— 
cher Zeit indeß die Rechnungslegung ſehr erſchwert werden. 
Es iſt deßhalb zweckmaͤßig, bei der Vertheilung nur den Flaͤ— 
chengehalt und die Ertragsfaͤhigkeit der einzelnen Culturen zu 
beruͤckſichtigen, die verſchiedene Groͤße der dabei erforderlichen 
Muͤhwaltung dagegen außer Acht zu laſſen. In dieſer Weiſe 
verfaͤhrt auch Koppe, welcher z. B. bei den Ackerlaͤndereien 
nach ihrem Grundwerthe folgende Verhaͤltnißzahlen annimmt: 
für Weizenland 2ter Klaſſe 80, für Gerſtenland iter Klaſſe 70, 
für Gerſtenland 2ter Klaſſe 50, für Haferland 25 und für 
dreijaͤhriges Roggenland 8; welche Zahlen, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, nach den beſonderen oͤrtlichen Verhaͤltniſſen zu modi— 
ficiren find, und nach deren Analogie dann auch für die ande— 
ren Culturen, wie Wieſen ꝛc. gemäß ihrer Bonität Verhaͤltniß— 
zahlen feſtzuſtellen ſein werden. 

Allerdings iſt es nicht zu leugnen, daß die Ermittlung des 
richtigen Verhaͤltniſſes der Vertheilung der allgemeinen Wirth— 
ſchaftskoſten reifliches Nachdenken erfordert; aber man ſollte 
dieſe Muͤhe um ſo weniger ſcheuen, als nur bei einer richtigen 
Vertheilung dieſer oft bedeutenden Koſten ſich der wahre Stand 
der einzelnen Betriebszweige herausſtellt und dieſe Ermittlun— 
gen nicht bloß fuͤr ein Jahr, ſondern mit geringen Abaͤnde— 
rungen auch fuͤr die ganze Folgezeit zu benutzen ſind. 

Von einzelnen Schriftſtellern wird jedoch eben wegen der 
hierbei zu uͤberwindenden Schwierigkeiten jene Repartition ganz 
unterlaffen *) und in dieſem Falle der geſammte Debetbetrag 


*) Kleemann hebt in feiner landw. doppelten Buchführung S. 79, 
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als Debetſaldo auf die Creditſeite eingetragen, um nachmals 
beim Abſchluſſe des Hauptbuchs behufs Feſtſtellung des wirkli— 
chen Ertrags des Gutes von dem Geſammtertrage der Pro— 
ductions⸗Conto's in Abzug gebracht zu werden. Dadurch wird 
nun zwar die Aufſtellung des Hauptbuchs nicht unbedeutend 
erleichtert und auch das Endreſultat des Geſammtertrags der 
Wirthſchaft richtig nachgewieſen, allein auf der anderen Seite 
bleiben bei Unterlaſſung der Vertheilung dieſer generellen Ko— 


als Grund, weshalb die Vertheilung der allgemeinen Wirthſchafts— 
koſten unterbleiben müſſe, beſonders hervor, daß einzelne Conto's, 
z. B. das Pferde-Conto, für das Generalkoſteu-Conto und um— 
gekehrt Leiſtungen gehabt haben werden, deren Werth ſich aber, 
da dieſe Conto's ihrer Beſchaffenheit nach ſich ſtets ſaldiren müſſen, 
erſt nach Eintragung ſämmtlicher Debetpoſten ſowohl beim General- 
koſten⸗, wie beim Pferde-Conto feſtſtellen läßt. Da nun alfo die 
Debetpoſten des allgemeinen Wirthſchafts-Conto's durch die vom 
Pferde⸗Conto im Intereſſe der ganzen Wirthſchaft ausgeführte Spann— 
arbeit und eben ſo die Debetpoſten des Pferde-Conto's durch die 
im allgemeinen Wirthſchafts-Conto verzeichneten Beaufſichtigungs— 
koſten der Zugviehhaltung vervollſtändigt werden, ſo fragt es ſich, 
welches Conto zuerſt und auf welche Weiſe es abzuſchließen iſt. Dieſe 
Schwierigkeit iſt allerdings nicht in Abrede zu ſtellen, ſie iſt indeſſen 
in der Praxis ſelten von erheblicher Bedeutung, da der Betrag der 
für das Generalkoſten-Conto geleiſteten Spanndienſte in den meiſten 
Fällen nur eine geringe Summe ausmacht. Man kann ſich hierbei 
nun in folgender Weiſe helfen: Zuerſt nimmt man den Abſchluß des 
Generalkoſten⸗Conto's vor und legt dabei der Berechnung der dem— 
ſelben zur Laſt zu ſchreibenden Spanntage den Durchſchnittspreis der 
früheren Jahre zu Grunde. Durch den Abſchluß des Generalkoſten— 
Conto's iſt nun auch die Vervollſtändigung der Debetſeite des Pfer— 
de⸗Conto's, wie die daraus ſich ergebende Berechnung des diesjähri— 
gen Preisanſatzes für den Spanntag möglich gemacht. In der Re— 
gel wird derſelbe mit dem Durchſchnittspreiſe der früheren Jahre 
nicht ganz genau übereinſtimmen, ſo daß ſich auf der Creditſeite des 
Pferde⸗Conto's durch die unrichtige Belaſtung des Generalkoſten— 
Conto's ein minus oder plus herausſtellen wird. Sollte dieſe Dif— 
ferenz von Belang ſein, ſo wird ſie gleichmäßig auf alle übrigen 
Poſten der Creditſeite dieſer Conto's vertheilt; in der Regel aber iſt 
die Differenz ſo gering, daß man der leichteren Controle wegen beſ— 
ſer thut, dieſelbe bei einem Poſten der Creditſeite, d. h. bei einem 
mit Spanntagen belaſteten Conto zu- oder abzuſchreiben. 
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ſten höchft wichtige Fragen über den Reinertrag der einzelnen 
Gutstheile, wie der einzelnen Viehgattungen ꝛc. unbeantwor- 
tet. Iſt es nun aber gerade die Aufgabe des verbeſſerten 
Rechnungsweſens, den wahren Stand der einzelnen Betriebs- 
zweige nachzuweiſen, um dadurch zur Hebung des Betrie— 
bes moͤglichſt beizutragen, fo duͤrfte hoͤchſtens dem noch Uns 
geuͤbten jene Vereinfachung der Rechnung ſo lange geſtattet 
werden, bis er die fuͤr ſeine Wirthſchaftsverhaͤltniſſe moͤglichſt 
zutreffenden Verhaͤltnißzahlen behufs jener Vertheilung ermit— 
telt hat. 

Bei Beſprechung des Generalkoſten-Conto's muß ſchließ⸗ 
lich noch das Schaden- und Zufalls-Conto erwaͤhnt 
werden, welches von einigen landwirthſchaftlichen Schriftftel- 
lern empfohlen wird. Es ſoll dazu dienen, erhebliche Verluſte 
und außergewoͤhnliche Abgaben zu berechnen, die auf das Wirth- 
ſchaftsergebniß ſehr nachtheilig einwirken. Man ſtellt daher 
auf der Debetſeite des Zufalls-Conto's dieſe Poſten des une 
vorhergeſehenen Verluſtes zuſammen und uͤbertraͤgt die Summe 
des Debets auf das Grundwerthskapital-Conto, welches da- 
durch verringert wird. Das Zufalls-Conto kann wohl in den 
meiſten Faͤllen ganz entbehrt werden, und nur für die Berech—⸗ 
nung ganz außerordentlicher Vorfaͤlle, wie von Kriegskoſten, 
oder des durch Ueberſchwemmung verurſachten Schadens ꝛc. iſt 
die Einrichtung eines ſolchen zulaͤſſig. Alle uͤbrigen in der 
Wirthſchaft vorkommenden Ungluͤcksfaͤlle dagegen muͤſſen von 
der jaͤhrlichen Wirthſchaftsrente getragen werden, indem man 
ſtets von dem Geſichtspunkte ausgeht, daß die Landwirthſchaft, 
wie jedes Gewerbe, ein gewagtes Geſchaͤft und dem Zufall 
unterworfen iſt. Eine ganz andere Frage aber iſt, ob man 
dergleichen Verluſte, die einzelne Wirthſchaftszweige treffen, 
wie den durch eine Viehſeuche oder das Mißlingen des Anbaues 
einer Frucht, oder das Verderben der geernteten Frucht bei der 
Aufbewahrung ꝛc. herbeigefuͤhrten Schaden, feinem ganzen Be— 
trage nach den betreffenden Wirthſchaftsbranchen zur Laſt ſchrei— 
ben oder auf alle Betriebszweige nach Verhaͤltniß ihrer Wich— 
tigkeit vertheilen will. Zieht man das Letztere vor, ſo verfaͤhrt 
man in der Weiſe, daß man den Geldbetrag ſolcher Unfaͤlle 
auf das Generalkoſten-Conto uͤbertraͤgt und von hier aus auf 
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alle Conto's repartirt, wie daſſelbe ja auch ſchon fuͤr die Ver⸗ 
ſicherung gegen Feuer- und Hagelſchaden ſtattfindet, deren Be— 
trag in gleicher Weiſe verrechnet wird. Indeſſen muß man 
mit der Vertheilung ſolcher Verluſte auf alle Betriebszweige 
bedachtſam zu Werke gehen, wenn man nicht irrige Reſultate 
uͤber den Vortheil einzelner Wirthſchaftsbranchen erhalten will. 
Wollte man z. B. den durch eine oͤfter auftretende Viehſeuche 
verurſachten Verluſt nicht der betreffenden Viehgattung allein 
zur Laſt ſchreiben, ſondern auf alle Betriebsmittel vertheilen, 
ſo wuͤrde man ſich uͤber den wahren Vortheil der Haltung die— 
ſer Viehgattung gewaltig taͤuſchen, denn ohne allen Zweifel 
muß die groͤßere oder geringere Neigung derſelben, verheerenden 
Seuchen anheimzufallen, mit in Berechnung gezogen werden, 
ehe man uͤber das Vortheilhafte oder Unvortheilhafte derſelben 
entſcheidet und demgemaͤß ſich entſchließt, ob dieſelbe ferner zu 
halten ſei oder nicht. Daſſelbe gilt aber auch fuͤr den Anbau 
der einzelnen Fruͤchte und analoge Verhaͤltniſſe. Der Einſicht 
des Landwirthes muß hier, wie in vielen anderen Faͤllen, die 
Wahl des richtigen Verfahrens anheim geſtellt werden. 


2) Das Haushaltungs-Conto. 


Das Haushaltungs-Conto gibt die Zuſammenſtellung der 
Unterhaltungskoſten des Wirthſchaftsperſonals, einſchließlich 
des Wirthſchaftsdirigenten und ſeiner Gehuͤlfen, um die Ver— 
theilung dieſes Betrags auf die verſchiedenen Gutstheile, fuͤr 
welche das Perſonal gehalten wird, moͤglich zu machen. Daher 
ſind auf der Debetſeite hauptſaͤchlich folgende Poſten zuſam— 
menzuſtellen: 

a) alle aus der Wirthſchaft entnommenen oder gekauften und 
fuͤr die Wirthſchaft verwendeten Lebensmittel: Milch, 
Butter, Brotfruͤchte, Getraͤnke, Fleiſch ꝛc. 

b) Heiz⸗ und Beleuchtungsmaterial: Brennholz, Steinkoh— 
len, Oel, Licht ꝛc. 

c) Koften der Abnutzung und Unterhaltung ſaͤmmtlicher 
Haus, Küchen: und Tiſchgeraͤthe, der Betten und Waͤſche. 

d) Geldlohn der Hausmaͤgde. 

Auf der Creditſeite wird nun die Summe des Debets 


1 


unter die betreffenden Wirthſchaftszweige vertheilt, fuͤr welche 
das Perſonal gehalten wird. Man verfaͤhrt dabei in der Weiſe, 
daß man zunächſt den Betrag fuͤr die Unterhaltung des Wirth— 
ſchaftsdirigenten und der zur Beaufſichtigung der ganzen Wirth- 
ſchaft gehaltenen Gehuͤlfen ermittelt und dieſen Betrag als— 
dann von der Debetſumme in Abzug bringt, um in dem ver— 
bleibenden Reſt die Unterhaltungskoſten des Geſindes zu erhal— 
ten. Sollte der Wirthſchaftsdirigent, was gewoͤhnlich der Fall 
iſt, wenn er Eigenthuͤmer des Gutes iſt, einen größeren Auf— 
wand in der Haushaltung machen, als einem Adminiſtrator zu— 
kommt, ſo erſcheint es ſtets rathſam, in dem Haushaltungs⸗ 
Conto nur die Unterhaltung des Geſindes und der Wirth— 
ſchaftsgehuͤlfen zu berechnen, und außerdem noch ein eigenes 
fuͤr die herrſchaftliche Haushaltung anzulegen. Dieſes neue 
Conto iſt identiſch mit dem Eigenthuͤmers-Naturalien⸗ 
Conto, deſſen Einrichtung weiter unten ausfuͤhrlich beſprochen 
werden ſoll. 

Fuͤhrt aber der Eigenthuͤmer nur eine den Verhaͤltniſſen 
eines Adminiſtrators angemeſſene Haushaltung, ſo wird, wie 
bereits erwaͤhnt, durch Abzug des ihm zukommenden Betrags 
von den geſammten Haushaltungskoſten die Ausgabe fuͤr die 
Unterhaltung des Geſindes ermittelt. 

Gehen wir nun zu der Vertheilung des Betrags der De— 
betſeite auf die einzelnen Conto's über. Die Unterhaltungsko—⸗ 
ſten des Wirthſchaftsdirigenten, wie die ſeiner Gehuͤlfen, wer⸗ 
den von der Creditſeite des Haushaltungs-Conto's auf das 
Generalkoſten-Conto uͤbertragen, und der Betrag für die Unter— 
haltungskoſten des Geſindes wird in gleicher Weiſe denjenigen 
Conto's zur Laſt geſchrieben, fuͤr welche das Geſinde gehalten 
wurde. Es werden hier hauptſaͤchlich die Conto's des Zug- 
viehs, der Kuherei, der Schaͤferei und einige andere in Bes 
tracht kommen. Um nun dieſe letztere Vertheilung moͤglich zu 
machen, muͤſſen zuerſt die Unterhaltungskoſten eines Knechts, 
ſowie die einer Magd feſtgeſtellt werden. Dieſes geſchieht, 
indem man die geſammten Ausgaben fuͤr die Unterhaltung des 
Geſindes unter alle Knechte und Maͤgde vertheilt mit Ausſchluß 
des fuͤr den Haushalt allein beſchaͤftigten Perſonals. Hierbei 
legt man das durch die Erfahrung feſtgeſtellte Verhaͤltniß zwi⸗ 
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ſchen den Unterhaltungskoſten eines Knechtes und einer Magd 
zu Grunde, welches wohl in den meiſten Faͤllen dem Verhaͤlt— 
niß von 4:3 ſehr nahe kommt *). Daß hierbei Lohn und Bes 
koͤſtigung des für den Haushalt allein verwendeten Dienſtper— 
ſonals (Hausmaͤgde) als ein nothwendiges Erforderniß zur 
Unterhaltung des uͤbrigen Geſindes in gleicher Weiſe, wie die 
von letzterem conſumirten Victualien oder verbrauchte Waͤſche 
dc. zu den Unterhaltungskoſten deſſelben gerechnet werden, dieß 
bedarf keiner weiteren Rechtfertigung. Weiß man nun einmal, 
wie hoch die Unterhaltungskoſten eines Knechtes und einer 
Magd zu ſtehen kommen, und weiß man ferner, wie viel Dienſt— 
perſonal fuͤr die einzelnen Wirthſchaftsbranchen gehalten wird, 
ſo ergiebt ſich hieraus die Vertheilung der Koſten der Haus— 
haltung von ſelbſt. N 

Nun tritt aber haͤufig der Fall ein und zwar namentlich 
in kleinen Wirthſchaften, daß ein Theil des Geſindes bald bei 
dieſem, bald bei jenem Wirthſchaftszweige beſchaͤftigt wird. 
Hier muß ein genau gefuͤhrtes Arbeits-Journal uͤber das 
Verhaͤltniß Aufſchluß geben, nach welchem die Unterhaltungs— 


) Aus der Anzahl der Knechte und Mägde, ſowie aus dem Geſammt⸗ 
betrage ihrer Unterhaltung, berechnet man die Unterhaltungskoſten 
einer Magd, wie eines Knechtes nach obigem Verhältniß ſehr 
leicht durch folgende Formel: 

8 
Die geſuchte Summe iſt namlich - — wo S die ger 
M-+%, K, 
ſammten Unterhaltungskoſten, M die Anzahl der Mägde und K die 
Anzahl der Knechte bedeutet. Sind z. B. die Geſammtkoſten 500 
Thlr. und wären dieſelben auf 4 Knechte und 3 Mägde zu verthei— 
len, ſo findet man den Unterhaltungsbetrag einer Magd durch fol— 
gende Rechnung: 
500 
— = 500:24 = 60 Thlr. 
3 — 2 1 4 ' 
Daraus ergeben fich die Unterhaltungskoſten eines Knechts, indem 
man 60 mit ½ multiplieirt = 80 Thl. 
Mithin 4 Knechte a 80 Thlr. = 320 Thlr. 
3 Mägde A 60 „ = 180 


zuſammen 500 Thlr. 
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koſten der betreffenden Perſonen dem einen wie dem anderen 
Wirthſchaftszweige zur Laſt zu ſchreiben ſind. Dieſe wechſelnde 
Beſchaͤftigung eines Dienſtboten kann nun von zweierlei Art 
ſein: Entweder naͤmlich kann derſelbe regelmaͤßig fuͤr zwei 
oder mehrere Wirthſchaftszweige beſchaͤftigt ſein, wie z. B. die 
Viehmagd bei verſchiedenen Viehgattungen, als Schweinen und 
Federvieh; oder der Dienſtbote wird je nach den augenblickli— 
chen Beduͤrfniſſen zeitweiſe für den einen oder den anderen Bes 
triebszweig verwendet, wie z. B. der Pferdeknecht im Winter 
beim Dreſchen oder Holzhauen, und die Viehmagd im Sommer 
bei Erntearbeiten ꝛc. Im letzteren Falle muͤſſen die geſammten 
Unterhaltungskoſten des Dienſtboten durch die Anzahl der waͤh— 
rend des Jahres von ihm geleiſteten Arbeitstage dividirt und 
ſo der Koſtenbetrag eines Arbeitstages dargeſtellt werden. Dann 
iſt auf Grund des Arbeitsjournals die Vertheilung der Unter— 
haltungskoſten des Dienſtboten auf die einzelnen Betriebszweige 
von ſelbſt gegeben. Im erſteren Falle dagegen bei regelmaͤßig 
wechſelnder Beſchaͤftigung iſt es leicht, ohne auf die einzelnen 
Arbeitstage zuruͤckzugehen, im Allgemeinen feſtzuſtellen, in wel⸗ 
chem Maße die Zeit des Dienſtboten durch den einen oder an— 
deren Wirthſchaftszweig in Anſpruch genommen wurde. Nach 
dieſem ſo ermittelten Verhaͤltniß ergiebt ſich ohne Weiteres die 
Vertheilung der geſammten Unterhaltungskoſten. 

Zum Schluſſe fei noch bemerkt, daß das Haushaltungs— 
Conto ſeiner Einrichtung gemaͤß ſich ſtets ſaldiren muß. 


3) Das Geſindelohn-Conto. 


Das Geſindelohn-Conto hat die Vertheilung des geſamm— 
ten Geſindelohns auf die einzelnen Betriebszweige, fuͤr welche 
das Geſinde gehalten wird, zur Aufgabe. Die Einrichtung die— 
ſes Conto's iſt daher einfach die, daß der auf der Debetſeite 
zuſammengeſtellte Geſindelohn auf der Creditſeite unter die ver— 
ſchiedenen Wirthſchaftsbranchen nach der groͤßeren oder gerin— 
geren Zahl des bei denſelben beſchaͤftigten Geſindes vertheilt 
wird. Man koͤnnte vielleicht meinen, daß dieſes Conto fuͤglich 
zu entbehren ſei, da ja fogleich vom Kaſſen-Conto aus der 
Lohn z. B. der Pferdeknechte direct dem Zugvieh-Conto ꝛc. 


übertragen werden kann. Bei näherer Pruͤfung zeigt ſich auch 
in der That, daß dieſes Conto in allen groͤßeren Wirthſchaften, 
in welchen das betreffende Dienſtperſonal ausſchließlich mit ih— 
ren eigentlichen Berufsarbeiten, alſo z. B. die Pferdeknechte 
mit der Wartung und Fuͤhrung der Zugthiere ꝛc. beſchaͤftigt 
ſind, ohne Weiteres wegfallen kann. Anders iſt es aber, wie 
ſchon bei Gelegenheit des Haushaltungs-Conto's geſagt wurde, 
in allen kleineren Wirthſchaften, wo das Geſinde gewoͤhnlich 
zu den verſchiedenſten Arbeiten verwendet wird. In dieſem 
Falle kann unmöglich der ganze Lohn des betreffenden Geſindes 
demjenigen Wirthſchaftszweige ausſchließlich zugeſchrieben wer— 
den, fuͤr welchen daſſelbe hauptſaͤchlich gehalten und verwendet 
wird; es muß vielmehr hier eine eben ſo genaue Vertheilung 
des Lohns auf alle diejenigen Wirthſchaftszweige eintreten, fuͤr 
welche von Seiten des Geſindes etwas geleiſtet wurde, wie 
wir dieß früher für die Unterhaltungskoſten gezeigt haben. Das 
bei der Vertheilung des Lohns zu befolgende Verfahren ſtimmt 
ganz mit dem uͤberein, welches wir oben fuͤr die Repartition 
der Unterhaltungskoſten des Geſindes angegeben haben, ſo daß 
darauf verwieſen werden kann. 

Endlich entſteht hier die Frage, ob man auf dem Credit 
des Geſindelohn-Conto's alle einzelnen Beträge mit Angabe 
der betreffenden Conto's, welchen ſie zur Laſt zu ſchreiben ſind, 
auffuͤhren und von da aus ſofort uͤbertragen ſolle, oder ob es 
angemeſſener iſt, den Betrag fuͤr die außergewoͤhnlichen Ge— 
ſchaͤfte des Geſindes dem Geſindelohn-Conto ſummariſch gut, 
dem Tagelohn-Conto zur Laſt zu ſchreiben und von dort aus 
erſt die Vertheilung vorzunehmen. Das erſtere Verfahren iſt 
jedenfalls einfacher und auch im Allgemeinen vorzuziehen, wo— 
gegen fuͤr das letztere nur der Umſtand ſpricht, daß durch die 
Uebertragung in das Tagelohn-Conto der Betrag an Handar— 
beit im Ganzen, wie fuͤr die einzelnen Betriebszweige deutlicher 
hervortritt, ein Vortheil, der jedoch keine weſentliche Bedeu— 
tung hat. 

Ganz in derſelben Weiſe, wie das eben beſprochene, iſt 
das Deputanten-Conto zu behandeln, deſſen wir daher 
nur in der Kuͤrze gedenken. Auf der Debetſeite dieſer Abrech— 
nung wird Alles eingetragen, was die Deputanten im Laufe 


des Jahres an Getreide, Holz, Butter, Milch, an zubereitetem 
Kartoffel- und Lein-Land ꝛc. oder an anderen Emolumenten er; 
halten haben. Auf der Creditſeite wird dagegen der Geſammt— 
betrag des Debets in einzelnen Poſten auf diejenigen Wirth— 
ſchaftsbranchen vertheilt, fuͤr welche die Deputanten gehalten 
werden. Werden die einzelnen Deputanten ausſchließlich bei 
einem Betriebszweige beſchaͤftigt, fo. ift dieſes Conto mit dem— 
ſelben Rechte, wie das Geſindelohn-Conto entbehrlich, weil 
dann die betreffenden Emolumente unmittelbar demjenigen Zweige 
zur Laſt geſchrieben werden muͤſſen, fuͤr welchen der Deputant 
arbeitet. Arbeitet dagegen ein Deputant fuͤr mehrere Wirth— 
ſchaftszweige, fo muͤſſen die Unterhaltungskoſten nach dem Ver⸗ 
haͤltniß der Höhe feiner Leiſtungen auf jene vertheilt werden, 
und um dieß uͤberſichtlich bewerkſtelligen zu koͤnnen, dient das 
Deputanten⸗Conto. 


4) Das Kugel 


Das Tagelohn-Conto hat die Verwendung des im Laufe 
des Jahres ausgegebenen Tagelohns nachzuweiſen. Auf der 
Debetſeite dieſes Conto's wird der geſammte Betrag des Tage— 
lohns, wie derſelbe dem Kaſſa-Conto creditirt iſt, zur Laſt ge⸗ 
ſchrieben und auf der Creditſeite nach Angabe des Arbeits— 
Journals, in welchem die Verwendung der geleiſteten Arbeits— 
tage genau verzeichnet iſt, in einzelne Poſten mit Hinweiſung 
auf die damit zu belaſtenden Conto's vertheilt. Ein Saldo kann 
dabei alfo nicht entſtehen. Dieſes Huͤlfs-Conto laͤßt ſich aller⸗ 
dings dadurch umgehen, daß man ſogleich im Kaſſa-Conto 
den fuͤr die verſchiedenen Gutstheile verwendeten Tagelohn 
getrennt in einzelnen Poſten verzeichnet und von hier aus di— 
rect auf die betreffenden Conto's überträgt; aber dieſe Verein— 
fachung des Hauptbuchs iſt niemals gerathen, weil man dann 
keine uͤberſichtliche Darſtellung uͤber den Betrag des geſammten 
Tagelohns und uͤber die Vertheilung deſſelben auf die einzelnen 
Conto's erhaͤlt. 

Ueber Hofedienſte, die etwa in der Wirthſchaft geleiſtet 
werden, hat das Arbeitsjournal ebenfalls Auskunft zu geben. 
Die Berechnung und Vertheilung derſelben iſt entweder in ei— 
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nem beſonderen Conto vorzunehmen, oder mit dem Tagelohn— 
Conto zu verbinden, welches letztere Verfahren in allen denje— 
nigen Faͤllen, wo die Hofedienſte von keiner zu großen Aus— 
dehnung ſind, der Abkuͤrzung der Rechnung wegen den Vorzug 
verdient. In beiden Faͤllen bleibt ſich uͤbrigens die Berech— 
nungsweiſe durchaus gleich. Man ſetzt naͤmlich zunaͤchſt den 
Preis des Hofetages feſt, berechnet hiernach den Geſammt— 
betrag der geleiſteten Dienſttage und traͤgt denſelben auf der 
Debetſeite des Conto's ein, waͤhrend auf der Creditſeite der 
Geſammtwerth der Hofetage in einzelnen Poſten auf diejenigen 
Betriebszweige vertheilt wird, fuͤr welche die Hofetage verrich— 
tet wurden, ſo daß hier ebenfalls kein Saldo ſich ergiebt. 


5) Das Zugvieh-Conto. 


Da die Haltung des Zugviehes ein nothwendiges Be— 
triebsmittel der Wirthſchaft iſt, und ſonach die Koſten deſſel— 
ben durch die einzelnen Zweige der Wirthſchaft vollſtaͤndig ge— 
tragen werden muͤſſen, ſo verſteht es ſich, daß das darauf be— 
zuͤgliche Conto als Huͤlfs-Conto anzuſehen und demgemaͤß zu 

behandeln iſt. Die Zugviehhaltung gewaͤhrt kein directes Ein— 
kommen, ſie iſt vielmehr gleich der Zahlung des Tagelohns 
eine bedeutende Wirthſchaftsausgabe. Das hierfuͤr dienende 
Conto hat daher die Aufgabe, die Koſten des Zugviehes anzu— 
geben und deren Vertheilung auf die verſchiedenen Betriebs— 
zweige uͤberſichtlich nachzuweiſen. 

* Auf der Debetſeite dieſes Conto's, deſſen Einrichtung im 
Allgemeinen durchaus keine Schwierigkeiten verurſacht, ſind 
nun folgende Poſten zu berechnen: 

a) der Taxpreis des Zugviehes am Anfange des Rechnungs— 

jahres, wobei haͤufig auch die Zinſen dieſes Kapitals 
in Rechnung geſtellt werden ); 


*) Bereits bei Beſprechung der Nutzvieh-Conto's wurde bemerkt, daß, 

. wenn man bei dieſen Abrechnungen eine Zinſenberechnung ausführen 
will, auch die Verzinſung des im Laufe des Jahres zur Anſchaf— 
fung neuer Thiere verwendeten Kapitals nicht unterbleiben dürfe, 
wodurch jedoch die Rechnung ſehr erſchwert werde. Ganz daſſelbe 


2. 9 


b) die Ausgaben für die im Laufe des Jahres angekauften 
Zugthiere; 

c) ſaͤmmtliche Fuͤtterungskoſten, wohin namentlich Hafer, 
Heu und Stroh gehoͤrt, deren Quantum das Natura— 
lienjournal angibt. Auch die Weide wird hier berech— 
net und zwar tageweiſe; 

d) der Lohn und die Unterhaltung der Knechte, ſowie der 
Tagelohn der außer den Knechten mit dem Geſpann 
beſchaͤftigten Arbeiter; 

e) die Koſten der Unterhaltung und Abnutzung des Geſchirrs, 
der Ackergeraͤthe und der Stallutenſilien, deren Berech— 
nung im Inventarien-Conto naͤher angegeben werden 
ſoll, und endlich 

f) die Ausgaben für Hufbeſchlag, Kurkoſten, Arznei ꝛc. 

Behufs Feſtſtellung des durch das Spannvieh verurſach— 
ten Koſtenaufwandes find nun zuvoͤrderſt auf der Creditſeite 
dieſes Conto's folgende Poſten zu berechnen: 

a) der Taxwerth des Zugviehes am Schluſſe des Jahres; 

b) der Erlös aus den etwa verkauften, ausrangirten Zugs 
thieren ); 

gilt von dem Zugvieh-Conto. Nicht blos von dem Taxpreis des Zug: | 
viehs am Anfange des Jahres, ſondern auch von dem im Laufe | 
deſſelben auf die Anſchaffung neuer Zugthiere verwendeten Kapitale 

müſſen die Zinſen in Anrechnung gebracht werden. Wird aber in 
dieſe beiden Conto's die Zinſenberechnung aufgenommen, ſo muß auch s 
die Verzinſung des auf das Geräthe- und Saaten-Inventar verwen⸗ 
deten Kapitals in gleicher Weiſe bei den betreffenden Conto's durch- 
geführt werden. Denn wenn man bei dem einen Conto die Zinſen— 
berechnung in Ausführung bringt, bei dem anderen dagegen dieſelbe 
unterläßt, ſo iſt dieß eine halbe Maßregel, welche der Deutlichkeit 
bedeutenden Eintrag thut, und überhaupt die Rechnungslegung er— 
ſchwert. Es iſt deßhalb zweckmäßiger, die Zinſenberechnung aller 
dieſer Kapitale erſt ſpäter beim Abſchluß des Hauptbuches gemein— 
ſchaftlich mit den Zinſen des Grundkapitals von dem Ertrage der 
Produetions-Conto's in Abzug zu bringen. 

*) Vergleicht man die Summe der Poſten sub a und b mit der Summe 
des Taxwerthes des Zugviehs am Anfange des Jahres und des Be— 
trags der neu angekauften Zugthiere, ſo ſtellt das ſich hierbei erge— 
bende Minus den Abnutzungsbetrag des Zugviehs dar. Für die 
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c) der Werth des von dem Zugvieh während des Rech— 
nungsjahres erzeugten Duͤngers ) nach en des 
Duͤnger⸗Conto's. 

Wird nun die Summe der Creditpoſten von der Debet— 
ſumme abgezogen, ſo ergiebt der verbleibende Reſt den geſamm— 
ten Koſtenbetrag der Spannviehhaltung, welcher ebenfalls auf 
der Creditſeite den einzelnen Betriebszweigen je nach ihrem 
Antheile in einzelnen Poſten zur Laſt zu ſchreiben iſt. Zu die— 
ſer Vertheilung gibt nun das Arbeitsjournal die erforderlichen 


jährliche Abnutzung deſſelben kann man aber auch einen gewiſſen Pro— 
centſatz, und zwar bei der Annahme, daß die Spannpferde durch— 
ſchnittlich 10 Jahre brauchbar ſind, 10 % vom Kapitalwerth des 
Zugviehes in Abrechnung bringen. In dieſem Falle unterbleibt die 
Abſchätzung des Zugviehes am Schluſſe des Jahres, und man erhält 
den sub a aufgeführten Poſten durch Abzug des Procentſatzes. Die 
am Ende des Jahres vorhandenen Zugthiere find entweder ſämmtlich 
vom vorigen Jahre übernommen und in dieſem Falle werden 10 % 
vom Werth derſelben am Anfange des Jahres in Abzug gebracht; 
oder aber es iſt im Laufe des Jahres eine Anzahl derſelben angekauft 
worden. Von dem Ankaufspreiſe dieſer wird nun ein ihrer Benut⸗ 
zungszeit entſprechender Theil der Abnutzungsprocente abgerechnet. 
Dieß Verfahren verdient unter manchen Verhältniſſen den Vorzug. 
Sind nämlich in einer Wirthſchaft die Zugthiere durchgängig uoch 
ſehr jung und ſomit in der Entwickelung ihrer Kraft, ſo wird we— 
nigſtens in der erſten Zeit die Abſchätzung des Spannviehs am 
Schluſſe des Rechnungsjahres im Vergleich mit dem Ergebniß der 
Taxe am Anfange des Jahres keineswegs eine Werthsverminderung, 
ſondern in der Regel eine Werthszunahme ergeben, wohingegen in den 
ſpäteren Jahren, ſobald die Zugthiere ein gewiſſes Alter überſchritten 
haben, ſich eine um ſo größere Abnutzung, und damit ein unverhält— 
nißmäßig hoher Verluſt des Kapitals derſelben, herausſtellt. In dies 
ſem Falle würden, mit anderen Worten, die Koſten der Spannvieh— 
haltung in den erſteren Jahren verhältnißmäßig zu niedrig, in der 
Folge dagegen wegen der bedeutenden Werthsverminderung zu hoch 
zu ſtehen kommen. Dieſem Uebelſtande ungleichmäßigen Schwankens 
wird man durch die gleichmäßige Berechnung von 10%, Abnutzung, 
welche einer angemeſſenen Amortiſation gleichkommt, vollſtaͤndig vor— 
beugen. 

) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Anrechnung des erzeugten Dün— 
gers wegfällt, wenn man die beim Nutzvieh-Conto näher beſprochene 
Compenſation des Strohs gegen den Dünger in Ausführung bringt, 
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Aufſchluͤſſe und Anleitungen, indem es nicht nur die Geſammt— 
zahl der jaͤhrlich geleiſteten Spannarbeitstage, ſondern auch de— 
ren Verwendung fuͤr die einzelnen Betriebszweige nachweiſt. 
Zunaͤchſt wird der Preis eines Arbeitstages durch Diviſion 
der Geſammtzahl der Spanntage in den Koſtenbetrag der 
Spannviehhaltung ermittelt, hiernach jeder einzelne der fruͤher 
fhon nach Tagen ausgeworfenen Arbeitspoſten in Geld berech— 
net und ſo dem Wirthſchaftszweige, dem er zur Laſt faͤllt, de⸗ 
bitirt, ſo daß das Zugvieh-Conto ohne Saldo abſchließt. Fuͤhrt 
man nun dieſe Berechnung aus, ſo muß aus Gruͤnden, welche 
ſchon bei dem Ackerbau-Conto angegeben wurden, bei der Eins 
tragung der einzelnen Poſten auf die Trennung der fuͤr das 
laufeude und fuͤr das kuͤnftige Jahr geleisteten Arbeitstage ſtreng 
gehalten werden. 

Beſteht das Spannvieh pet Wirthſchaft aus Pferden und 
Ochſen, ſo iſt wegen der Verſchiedenheit der Unterhaltungsko— 
ſten beider, wie ihrer Leiſtungen, eine getrennte Berechnung noth— 
wendig, bei deren Aufſtellung uͤbrigens in gleicher Weiſe ver— 
fahren wird. Man wird alſo ein beſonderes Pferde- und Zug- 
ochſen⸗Conto einrichten. 

Benutzt man endlich Kühe zu einzelnen Spannarbeiten, 
deren Leiſtungen, in Arbeitstagen ausgedruͤckt, ebenfalls im Ar— 
beitsjournal bemerkt werden muͤſſen, fo wird der desfallſige Be— 
trag dem Kuherei-Conto gutzuſchreiben ſein. Es fragt ſich da— 
bei nur, zu welchem Preiſe dieſe Arbeitsleiſtungen angerechnet 
werden ſollen; denn die im Vorhergehenden beſprochene, fuͤr 
die Pferde oder Ochſen geltende Koſtenberechnung kann fuͤr die 
Kuͤhe, die nicht ausſchließlich zum Zuge benutzt werden, un— 
moͤglich paſſend ſein. Der einfachſte Weg, welcher hier wohl 
einzuſchlagen waͤre und auch eben wegen der ſehr beſchraͤnkten 
Benutzung der Kuͤhe zur Anſpannung gerechtfertigt erſcheint, 
duͤrfte wohl der ſein, den nach dem Fruͤheren ermittelten Preis 
eines Ochſenſpanntages zu Grunde zu legen und danach mit 
Beruͤckſichtigung der Arbeitsleiſtungen beider die Koſten eines 
Kuharbeitstages zu berechnen. Die einzelnen in Tagen befann- 
ten Arbeitspoſten werden nun hiernach in Geld berechnet und 
auf der Creditſeite des Kuherei-Conto's unter Hinweiſung auf 
die Conto's, welchen ſie zur Laſt fallen, gut geſchrieben. Nach 
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dieſem Verfahren werden alſo die Kuhſpanntage gar nicht auf 
das Zugvieh-Conto uͤbertragen. 

Bei der angefuͤhrten Einrichtung der Zugvieh-Conto's iſt 
kein Unterſchied hinſichtlich des Preiſes zwiſchen den im Som— 
mer⸗ und Winterhalbjahre geleiſteten Spanntagen gemacht. 
Daran nehmen nun Viele Anſtoß und hauptſaͤchlich deswegen, 
weil bei langen Sommertagen mehr Arbeit geleiſtet und weil 
vornehmlich der Sommerarbeiten wegen das Geſpann gehalten 
werde. Man habe daher die im Sommerhalbjahr ausgefuͤhr— 
ten Spanntage hoͤher, als die im Winter geleiſteten, zu berech— 
nen. So hält Koppe z. B. den Winterarbeitstag eines Och— 
ſen mit 7½ Sgr. hinlaͤnglich bezahlt, wenn der Sommerſpann— 
tag 10 Sgr. betraͤgt. 

So wahr nun auch dieſe fuͤr die hoͤhere Berechnung der 
im Sommerhalbjahre geleiſteten Spanntage angeführten Gründe 
ſein moͤgen, ſo laͤßt ſich doch auch auf der anderen Seite Man— 
cherlei fuͤr einen waͤhrend des Jahres gleichen Anſatz der Spann- 
tage geltend machen. 

Bei dem Preisanſatze eines Spamlages in den verſchie⸗ 
denen Jahreszeiten koͤnnen naͤmlich zwei verſchiedene Prinzi— 
pien zu Grunde gelegt werden. In dem einen Falle beruͤckſich— 
tigt man den Koſtenbetrag, welchen der Spanntag zu jeder 
Zeit verurſacht, in dem anderen wird dagegen die Groͤße der 
geleiſteten Arbeit der Berechnung zu Grunde gelegt. Beruͤck— 
ſichtigt man ausſchließlich den Koſtenbetrag, ſo iſt Folgendes 
zu erwaͤgen. Die Fuͤtterungs- und Wartungskoſten der Thiere 
bleiben waͤhrend des ganzen Jahres ziemlich dieſelben, wohin— 
gegen die Abnutzung und Unterhaltung des Geſchirrs und der 
Geraͤthe, ſowie die Koſten des Hufbeſchlags waͤhrend der 
ſchlechten Jahreszeit durchſchnittlich ſich höher ſtellen, als 
waͤhrend der guten. Die Unterhaltungskoſten des Geſpanns 
werden hiernach waͤhrend gleicher Zeitraͤume z. B. waͤhrend ei— 
ner Woche im Winter hoͤher ſein, als im Sommer. Hierzu 
kommt noch, daß waͤhrend des Sommers auf die Woche in der 
Regel ſechs Arbeitstage, im Winter dagegen wegen mangeln— 
der Beſchaͤftigung oder unguͤnſtiger Witterung vielleicht nur 
drei oder vier fallen. Es wird ſomit der auf jeden Arbeitstag 
kommende Theil der geſammten Unterhaltungskoſten waͤhrend 
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des Winters ſich höher ſtellen, als während des Sommers. In 
dieſem Falle müßte mithin der Preisanſatz des Winterſpann⸗ 
tages unbedingt hoͤher ſein, als der des Sommerſpanntages. 

Legt man dagegen die Groͤße der Arbeitsleiſtung zu Grunde, 
ſo iſt allerdings nicht in Abrede zu ſtellen, daß fuͤr die laͤngere 
Arbeitszeit des Sommertages ein entſprechend hoͤherer Preis— 
anſatz angenommen werden muß. Indeſſen iſt hierbei zu er— 
waͤgen, daß man mit demſelben Rechte auch den Arbeitstag 
des Tageloͤhners waͤhrend des Sommers hoͤher auſchlagen muß, 
als im Winter, waͤhrend doch z. B. die Verſchiedenheit des 
Wintertagelohns von dem im Sommer geltenden Satze mit 
der Größe der Leiſtungen in der Regel in keinem Verhaͤlt— 
niſſe ſteht. 

Dieſen ungleichen Preisanſatz der waͤhrend der verſchie— 
denen Jahreszeiten in der Wirthſchaft geleiſteten Hand- und 
Spanntage conſequent durchzuführen, würde aber mit der größ» 
ten Schwierigkeit verbunden ſein. 

Es iſt ſomit klar, daß bei einſeitiger Befolgung jedes der 
beiden Prinzipien behufs der Preisbeſtimmung der Spanntage die 
Rechnung außerordentlich erſchwert wird. Fuͤr den praktiſchen 
Landwirth wird es daher das Gerathenſte ſein, den oben vor— 
geſchlagenen Mittelweg zu befolgen, naͤmlich den Preis eines 
Spanntages zu allen Jahreszeiten gleich hoch anzuſetzen. 

Sollte man jedoch ſich zur Annahme eines verſchiede⸗ 
nen Koſtenbetrags fuͤr Sommer- und Winterſpanntage ent— 
ſchließen, ſo laſſen ſich hieruͤber keine beſtimmte Verhaͤltnißzah— 
len angeben; dieſelben hangen vielmehr lediglich von den be— 
ſonderen Wirthſchaftsverhaͤltniſſen ab und muͤſſen deßhalb dem 
Ermeſſen des Rechnungsſtellers anheimgegeben werden. 


6) Das In ventarien-Conto. 


Das Inventarien- oder Geraͤthe-Conto gibt einerſeits den 
Nachweis uͤber die Groͤße, wie die Zu- oder Abnahme des 
Werths der Wirthfchaftsgeräthe, andererſeits aber über die Ver- 
theilung der Unterhaltungs- und Abnutzungskoſten derſelben auf 
die einzelnen Conto's. Dieſe Abrechnung gilt jedoch nur fuͤr 
das geſammte lebloſe Inventar, waͤhrend die Werthsverände⸗ 
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rungen des Viehſtandes, wie bereits erwähnt, in den en 
den Vieh⸗Conto's angegeben werden. 

Auf der Debetſeite dieſes Conto's ſind nun folgende Po— 
ſten zuſammenzuſtellen: 

a) der Taxwerth der von dem vorhergehenden Jahre uͤber— 
nommenen Wirthſchaftsgeraͤthe, und zwar am zweckmaͤ— 
ßigſten in der bei Beſprechung des Inventarienjournals 
angegebenen Trennung eingetragen, ſo daß immer der 

Werth derjenigen Inventarienſtuͤcke in einem Poſten zu- 

ſammengefaßt iſt, welche einem beſonderen Betriebszweige 
dienen; 

b) der Betrag für die während des Jahres neu angeſchaff— 
ten Geraͤthe und zwar, wie der unter a) aufgefuͤhrte 
Taxwerth des uͤbernommenen Inventariums, in derſelben 
Weiſe in einzelnen Poſten getrennt verzeichnet; 

c) die Reparaturkoſten des Inventars, bei deren Eintra— 
gung gleichfalls die sub a und b angegebene Trennung 
zu beachten iſt. 

Auf der Creditſeite kommt zunaͤchſt der Taxpreis des am 
Schluſſe des Rechnungsjahres vorhandenen Inventars zu ſte— 
hen, in derſelben Weiſe in einzelnen Poſten getrennt, wie das 
Inventar auf der Debetſeite aufgefuͤhrt wurde. Vergleicht man 
die Summe dieſer Poſten mit der Geſammtſumme des Debets, 
ſo ſtellt der ſich hierbei ergebende Ueberſchuß ſowohl die Unter— 
haltungs-, wie die Abnutzungskoſten der Wirthſchaftsgeraͤthe 
dar, welcher Betrag auf der Creditſeite in einzelnen Poſten ges 
trennt, mit Angabe der verſchiedenen Betriebszweige, deren 
Zwecken ſozuſagen beſtimmte Gruppen des Inventars dienen, 
gutgeſchrieben wird, ſo daß ſich das Geraͤthe-Conto ſaldirt. 
Jene Koften werden hauptſaͤchlich das Zugvieh-Conto “*), Haus- 


*) Beſteht das Zugvieh aus Pferden und Ochſen, für welche, wie er— 
wähnt, getrennte Conto's anzulegen ſind, ſo iſt bei gemeinſchaftlichem 
Gebrauch der Wagen, Pflüge, Eggen ꝛc. behufs Ermittlung des 
Preiſes eines Pferde- und Ochſenſpanntages der Antheil an dem Ko— 
ſtenbetrage für Unterhaltung und Abnutzung der Ackergeräthe für jede 
Zugviehgattung nach einem vorzunehmenden Ueberſchlage beſonders 

zu berechnen und anzuſchreiben. 
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haltungs-Conto, Nutzvieh-Conto, Magazin-Conto und einige 
andere treffen. 

Eben weil es nothwendig iſt, eine Vertheilung der Un— 
terhaltungs- und Abnutzungskoſten des Inventars vorzunehmen, 
ſo leuchtet die Zweckmaͤßigkeit der oben angegebenen getrennten 
Aufzeichnung des Inventarwerthes, wie der Reparaturkoſten deſ— 
ſelben zur Genuͤge ein. Auf ſolche Weiſe naͤmlich ergiebt ſich ohne 
weitlaͤufige Rechnung blos durch die Werthsvergleichung des 
Inventars zu Anfange und am Schluſſe des Jahres der den 
einzelnen Conto's zur Laſt zu ſchreibende Abnutzungsbetrag, 
wozu nun noch die desfallſigen Reparaturkoſten zu rechnen ſind; 
außerdem aber wird durch dieſe Einrichtung des Inventarien— 
Conto's eine wuͤnſchenswerthe Ueberſicht und Deutlichkeit ge— 
wonnen. N 

Die Aufſtellung dieſes Conto's erleichtert man ſich weſent— 
lich dadurch, daß man ſchon während des Jahres bei Auszah—⸗ 
lung der Koſten fuͤr Reparaturen der Wirthſchaftsgeraͤthe, wie 
fuͤr neue Anſchaffungen, die zuſammengehoͤrigen Poſten in ge— 
trennten Rechnungen aufzeichnet. Auf dieſe Weiſe erhaͤlt man 
naͤmlich ohne weitere Zuſammenſtellungen am Schluſſe des Jah—⸗ 
res die einzelnen Poſten für das Inventarien-Conto. Eine wei⸗ 
tere Vereinfachung koͤnnte man dadurch zu erreichen glauben, 
daß man von dem Kaſſa-Conto aus nur die Betraͤge fuͤr neue 
Anſchaffungen auf das Inventarien-Conto uͤbertraͤgt, die Res 
paraturkoſten dagegen direct von hier aus denjenigen Conto's 
anſchreibt, fuͤr welche ſie gemacht ſind. In dieſem Falle weiſt 
alſo das Inventarien-Conto blos die Abnutzung der Geraͤthe 
nach; hierzu iſt jedoch nicht zu rathen, weil es dem Landwirth 
ſtets wichtig ſein muß, eine Ueberſicht der geſammten Ausgaben 
fuͤr das Geraͤthe-Inventar, alſo auch der Reparaturkoſten, zu 
erhalten, welche nur durch die erſtere Einrichtung des Geraͤ— 
the⸗Conto's erreicht wird. 

Die im Vorſtehenden beſprochene Ermittlung und Verthei— 
lung der Unterhaltungs- und Abnutzungskoſten des lebloſen 
Inventars auf Grund einer jährlich vorzunehmenden genauen 
Aufnahme und Abſchaͤtzung deſſelben wird unzweifelhaft die 
zuverlaͤſſigſte ſein. In allen denjenigen Faͤllen, wo man dieſes 
Verfahren fuͤr zu muͤhſam oder fuͤr nicht nothwendig haͤlt und 
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ſich mit der Reviſion des Inventars nach der Stuͤckzahl be— 
gnuͤgt, kann man ſich in der Weiſe helfen, daß man einen be— 
ſtimmten Procentſatz vom Werthe des Inventars als Abnutzung 
in Abrechnung bringt. 

Man trägt dann auf der Creditſeite ſtatt desjenigen Wer— 
thes des Inventars, welchen man bei dem erſten Verfahren auf 
Grund einer am Schluſſe des Rechnungsjahres ausgefuͤhrten 
genauen Abſchaͤtzung erhalten haben wuͤrde, den um jene Ab— 
nutzungsprocente verringerten Werth deſſelben ein und fuͤhrt 
alsdann ganz ebenſo, wie bei der erſteren Berechnungsweiſe 
den Abnutzungsbetrag, ſowie die Reparaturkoſten in einzelnen 
Poſten mit Angabe der Conto's, welche an dieſen Koſten Theil 
haben, auf, ſo daß auch bei dieſer Einrichtung das Ganze ohne 
Saldo abſchließt. 

Ueber die Höhe des für die Abnutzung anzunehmenden Pros 
centſatzes ſei nur im Allgemeinen bemerkt, daß derſelbe ſich 
theils nach den lokalen Verhaͤltniſſen, wie nach dem Zuſtande 
der Wege ꝛc., theils nach der Vollſtaͤndigkeit des Inventars und 
nach der Art der Geraͤthſchaften ſelbſt ſehr verſchieden geſtal— 
ten wird. In der Regel nimmt man durchſchnittlich 10 % 
dafuͤr an, welche Annahme jedoch in Gemaͤßheit der eben ange— 
deuteten Umſtaͤnde haͤufig zu modificiren fein dürfte. Obgleich 
dieſe letztere Rechnungsweiſe unbedingter Zuverlaͤſſigkeit ent— 
behrt, ſo ſollte doch wenigſtens, wenn einmal unter den obwal— 
tenden Wirthſchaftsverhaͤltniſſen eine genaue und vollſtaͤndige 
Aufnahme und Abſchaͤtzung des Inventars abſolut unmoͤglich 
iſt, dieſe nicht unterbleiben, da die einzelnen Reſultate der 
Wirthſchaft nur bei einer Vertheilung der Unterhaltungs- und 
Abnutzungskoſten des Inventars die wuͤnſchenswerthe Sicherheit 
erhalten. 


7) Das Duͤnger-Conto. 


Die Aufſtellung des Duͤnger-Conto's faͤllt, wie dieß bereits 
fruͤher bei Gelegenheit des Ackerbau-Conto's eroͤrtert wurde, 
in dem Falle von ſelbſt fort, wenn man das geerntete Stroh 
gleich dem producirten Duͤnger und das Duͤngererzeugniß gleich 
der Duͤngerconſumtion ſetzt. In allen anderen Faͤllen iſt aber 
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die Anlegung dieſes Conto's erforderlich, deſſen Aufgabe es 
iſt, den Preis des Duͤngers zu ermitteln und die Verwendung 
des jaͤhrlichen Duͤngererzeugniſſes fuͤr die einzelnen Conto's des 
Grundbeſitzes nachzuweiſen. 

Eine vollſtaͤndige Duͤngerberechnung darf ſich, um eben 
vollſtaͤndig zu ſein, nicht blos auf den eigentlichen Stallmiſt 
beſchraͤnken, ſondern muß auch die Verwendung aller anderen 
vegetabiliſchen und mineraliſchen Dungmittel angeben, fie moͤ—⸗ 
gen aus der Wirthſchaft entnommen oder angekauft ſein. 

Für die Einrichtung dieſes Conto's iſt zunaͤchſt der Um— 
ſtand ins Auge zu faſſen, ob bei den Vieh-Conto's das Duͤn⸗ 
gererzeugniß ſchon in Anrechnung gebracht worden iſt oder 
nicht. Im letzteren Falle wird, wie wir bereits ſahen, der 
Werth des dem Vieh gereichten Streu- und Futterſtrohs gleich 
dem producirten Duͤnger gerechnet, waͤhrend im erſteren Falle 
wieder zwei Methoden der Preisbeſtimmung des erzeugten Duͤn⸗ 
gers moͤglich ſind. 

Hiernach find nun folgende drei abweichende Berechnungs—⸗ 
weiſen naͤher zu eroͤrtern: 

1) die Duͤngerberechnung bei Compenſation des verwendeten 
Strohs gegen den erzeugten Duͤnger; 

2) die Duͤngerberechnung, bei welcher der Preis des Stall— 
duͤngers bereits durch das Defteit der Vieh-Conto's ger 
geben iſt; 

3) die Duͤngerberechnung mit Zugrundelegung eines der Lo— 
falität angemeſſenen Mittelpreiſes des erzeugten Duͤngers. 

Was zuerſt die Duͤngerberechnung bei Compenſation des 
verwendeten Strohs gegen den erzeugten Duͤnger betrifft, ſo 
verfaͤhrt man dabei in der Weiſe, daß man auf der Debetſeite 
erſtens ſaͤmmtliches zu Futter und Streu verwendetes Stroh 
gemaͤß dem bei dem Ackerbau-Conto angegebenen Preiſe zuſam⸗ 
menſtellt, ferner die anderweitigen Streumaterialien, wie Laub, 
Moos ꝛc., und endlich ſaͤmmtliche Koſten des Herbeifahrens 
der Streumaterialien, ſowie uͤberhaupt alle Ausgaben, welche 
die Behandlung des Duͤngers auf der Miſtſtaͤtte noͤthig macht, 
wie das Umſtechen, Begießen ꝛc. Dieſe Poſten bilden den Ge— 
ſammtwerth des jährlichen Duͤngererzeugniſſes, deſſen Verwen⸗ 
dung nun auf der Creditſeite dieſes Conto's nachzuweiſen iſt. 
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Hierbei find zwei Fälle zu unterſcheiden; denn, wie bereits 
bei Beſprechung des Ackerbau-Conto's angegeben wurde, iſt 
es entweder die Abſicht des Rechnungslegers, durch die Duͤn— 
gerberechnung die Zunahme oder Verminderung des Ackerreich— 
thums nachzuweiſen, oder aber man geht von der Vorausſetzung 
aus, daß das jaͤhrliche Duͤngererzeugniß der Duͤngerconſumtion 
gleich fei, oder mit anderen Worten, daß der aufgebrachte Duͤn— 
ger nur dazu diene, den Boden in demſelben Kraftzuſtande zu 
erhalten. 

Im erſteren Falle legt man nach Ausweis der auf S. 14 
beſprochenen Duͤnger-Ausfuhr-Tabelle zunaͤchſt die Zahl der für 
die einzelnen Culturen verwendeten Fuder Miſt unter Angabe 
der betreffenden Conto's, welche damit zu belaſten ſind, ein, 
ermittelt hierauf den Preis eines Fuders und wirft alsdann 
den Geldbetrag fuͤr die jeder einzelnen Cultur zur Laſt zu ſchrei— 
bende Fuderzahl aus. Den Preis eines Fuders erfaͤhrt man, 
indem man ganz einfach die Debetſumme durch die Geſammt— 
zahl der ausgefahrenen Fuder Miſt dividirt. 

Es iſt vielleicht nicht unnoͤthig, hier in Erinnerung zu 
bringen, daß die bei dieſer Vertheilung den einzelnen Culturen 
zur Laſt fallenden Duͤngermengen nicht von denſelben in einem 
Jahre allein getragen werden, ſondern daß in den meiſten Faͤl— 
len dieſe Culturen einen Theil des Duͤngers an die darauf 
folgenden Fruͤchte abgeben; es findet mit anderen Worten in den 
Conto's des Grundbeſitzes eine Ueberſchreibung des aufgebrach— 
ten Duͤngers von einem Jahr zum andern ſtatt. 

In dem zweiten Falle braucht man dagegen nur die Ge— 
ſammt⸗Fuder⸗Zahl, ſowie den ganzen Werth derſelben, nicht 
aber die Menge des jeder Frucht wirklich zugefuͤhrten Duͤngers 
zu kennen. Die Vertheilung auf die einzelnen Conto's ge— 
ſchieht nun nicht nach Maßgabe der wirklich denſelben zuge— 
führten Fuderzahl, ſondern nach den oben S. 63 u. 64 geges 
benen Verhaͤltnißzahlen, welche das Ausſaugungsvermoͤgen der 
einzelnen Früchte ausdruͤcken. Die Rechnung wird ganz nach 
den dort gegebenen Beiſpielen ausgefuͤhrt, und zwar bildet die— 
ſelbe ſtets den Anfang der Creditſeite. Die durch dieſe Rech— 
nung erhaltenen Poſten werden dann mit Angabe der einzelnen 
Conto's, denen dieſelben zu uͤbertragen ſind, aufgefuͤhrt. In 
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dieſem letzteren Falle wird alſo auf dem Duͤnger-Conto defini⸗ 
tiv der Antheil beſtimmt, welchen jede einzelne Frucht von der 
jedesmaligen Düngung zu tragen hat, und in den Ackerbau⸗ 
Conto's findet ſomit keine Ueberſchreibung der Düngung auf 
die folgenden Jahre ſtatt. ie 

Kommen außer dem Stallmiſte noch andere Düngermittel 
in der Wirthſchaft zur Verwendung, fo werden dieſelben eben- 
falls nach ihrem Ankaufspreiſe oder Nutzungswerthe“) auf der 
Debetſeite des Duͤnger-Conto's bemerkt und ihr Betrag auf der 
Creditſeite je nach ihrer verſchiedenen Benutzung in einzelnen 
Poſten unter Hinweiſung auf diejenigen Conto's, welche daran 
Theil haben, eingetragen. Daß das Duͤnger-Conto ſich ſtets 
ſaldiren muß, erhellt aus dem Vorhergehenden ohne weitere Erz 


oͤrterung. 
Pruͤft man nun dieſe erſte Methode der Düngerbered;- 


nung ihrem praktiſchen Werthe nach, fo hat fie neben manchen 


„) Bei der Anwendung des Hordenſchlages wird man z. B. die Wirs 
kung deſſelben mit der des Stalldüngers zu vergleichen und nach den 
dadurch gewonnenen Verhältnißzahlen die Werthsberechnung auszu— 
führen haben. Thaer rechnet den Pferch von 1200 Schafen waͤh⸗ 
rend einer Nacht auf einen Morgen als eine ſchwache, von 1800 
Schafen als mittlere und von 2400 als ſtarke Düngung. Iſt nun 
der Hordenſchlag von 1800 Schafen während einer Nacht auf den 
Morgen als mittlere Düngung gleich 8 Fudern Stallmiſt, à 20 Ctr., 
zu ſetzen, ſo wird ſich auf Grund der Ermittlung des Preiſes des 
Stalldüngers die Werthsberechnung des Hordenſchlags leicht ausfüh- 
ren laſſen. 

Wird ferner die ſogenannte grüne Düngung angewendet, fo find 
auf der Debetſeite die desfallſigen Koſten: die Beſtellungsarbeiten, 
der Saatbedarf ꝛc., zuſammenzuſtellen und auf die Creditſeite mit 
Angabe der Culturen, welchen die grüne Düngung zu gut kommt, 
zu übertragen. 

In ähnlicher Weiſe verfährt man, um in Ausführung gebrachte 
Mergelungen oder Moderungen ihrem Werthe nach zu berechnen. 2 

Werden endlich künſtliche Düngungsmittel : Guano, Poudrette :c., 
benutzt, fo kommen deren Ankaufspreis, wie die Koſten des Trans⸗ 
ports ꝛc. auf die Debetſeite des Dünger-Conto's zu ſtehen, während 
auf der Creditſeite die Vertheilung dieſes Geſammtbetrags auf die 
betreffenden Conto's vorgenommen wird. 
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Vorzuͤgen auch einige nicht unerhebliche Mängel, wie dieſe bes 
reits bei Beſprechung der Vieh-Conto's angedeutet wurden. Zu 
den Vorzuͤgen derſelben muß vor Allem die große Einfachheit 
und Leichtigkeit der Ausführung gerechnet werden; ihre Maͤn— 
gel dagegen beſtehen hauptſaͤchlich darin, daß dabei weder der 
wirkliche Ertrag der einzelnen Viehgattungen, noch der der 
Ackerbau⸗Conto's ſich immer mit ganz zuverlaͤſſiger Richtigkeit 
herausſtellt. Der erſtere dieſer beiden Punkte iſt ſchon fruͤher 
bei den Vieh⸗Conto's eroͤrtert, wo wir ſahen, daß immer die— 
jenige Viehgattung, welche das meiſte Stroh erhaͤlt, bevorzugt 
wird, da dieſes ihr nicht zur Laſt geſchrieben wird. 

Der letztere Uebelſtand aber, die Unzuverlaͤſſigkeit in Er— 
mittlung des Reinertrags der Ackerbau-Conto's, tritt dann ein, 
wenn man ſaͤmmtliches Stroh, wie es gewoͤhnlich vorgeſchla— 
gen wird, zu einem feſtſtehenden, gleichmaͤßigen, dem halben 
Heuwerthe etwa gleichkommenden Preiſe berechnet, ohne zu be— 
denken, daß das Stroh der einzelnen Fruͤchte einen ſehr ver— 
ſchiedenen Werth hat. Man ſetzt dann z. B. fuͤr das Winter— 
roggenſtroh und das Erbſenſtroh einen gleichen Preis an, wo— 
durch ohne Zweifel der Winterroggen zu ſehr beguͤnſtigt ſein 
wuͤrde. Dieſe Ungenauigkeit muß vermieden, es muß die Preis— 
beſtimmung der verſchiedenen Stroharten auf Grund ihres 
Nutzungswerthes ausgefuͤhrt werden. 

Nach allem daruͤber Geſagten wird dieſe Methode der 
Duͤngerberechnung fuͤr den, welcher mit dem verbeſſerten Rech— 
nungsweſen ſich noch nicht naͤher vertraut gemacht hat, ihrer 
Einfachheit wegen wohl empfohlen werden koͤnnen. Damit aber 
ihre Reſultate einigermaßen zutreffen, iſt es erforderlich, daß 
eine kraͤftige Fuͤtterung, d. h. ein richtiges Verhaͤltniß zwiſchen 
dem eigentlichen Kraftfutter und dem Futter- und Streuſtroh 
ſtattfindet, ferner ein den verſchiedenen Stroharten angemeſſener 
Preis angenommen und endlich eine zweckmaͤßige Behandlung 
des Miſtes ausgefuͤhrt wird. 

Zweitens kann eine Duͤngerberechnung ſo ſtattfinden, daß 
der Preis des Stallduͤngers durch das Deficit der Vieh-Con— 
to's gebildet wird. 

Bei dieſem Verfahren ſtellt man auf der Debetſeite des 
Duͤnger⸗Conto's die Debetſaldo's der Vieh⸗Conto's und die 
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Koſten, welche die Behandlung des Duͤngers auf der Miftftätte 
erforderte, zuſammen, um dieſen Betrag auf der Creditſeite 
unter die einzelnen Culturen zu vertheilen. Die Art und Weiſe 
der Vertheilung ſtimmt ganz mit dem uͤberein, was unter Nro. 1. 
in Betreff der beiden verſchiedenen Faͤlle geſagt wurde. Bei der 
fuͤr den erſten Fall erforderlichen Preisbeſtimmung eines Fuders 
Duͤnger iſt in Betracht zu ziehen, ob der Miſt der einzelnen Vieh⸗ 
gattungen auf der Dungſtaͤtte untermiſcht wird oder nicht. Findet 
das erſtere ftatt, fo hat man die Debetſummen durch die Geſammt⸗ 
zahl der ausgefahrenen Fuder zu dividiren und der dadurch 
erlangte Quotient gibt den geſuchten Preis an. Wird dage- 
gen ausnahmsweiſe der verſchiedene Viehdung nicht untermiſcht, 
und der Dung jeder Viehgattung beſonders verwendet, ſo laͤßt 
ſich, ſobald man die Fuderzahl des durch die einzelnen Vieh—⸗ 
gattungen erzeugten Duͤngers kennt, auf Grund des bei den be— 
treffenden Vieh-Conto's ſich ergebenden Deficits der Preis eines 
Fuders des verſchiedenen Viehduͤngers, alſo des Schafduͤn— 
gers, des Kuhmiſtes ꝛc. durch eine Diviſion leicht ermitteln. 
Die Berechnung der ſonſtigen Duͤngermittel geſchieht bei die— 
ſem zweiten Verfahren wieder eben ſo, wie es bei der erſteren 
Methode angegeben wurde. 

Ueber die Zweckmaͤßigkeit dieſer Art der Duͤngerberechnung 
wurde bereits bei den Vieh-Conto's das Noͤthigſte angefuͤhrt, 
wonach dieſelbe wegen der dabei ſtattfindenden außerordentli— 
chen Schwankungen der Duͤngerpreiſe im Ganzen nicht zu em⸗ 
pfehlen iſt. 

Die dritte Art der Duͤngerberechnung geſchieht endlich 
mit Zugrundelegung eines maͤßigen, der Lokalitaͤt angemeſſenen 
Mittelpreiſes des Duͤngers. Die weſentlichen Vortheile dieſes 
Verfahrens, welches unbedingt von allen drei Arten die zuver— 
laͤſſigſten Reſultate zu liefern im Stande iſt, fo viel dieß uͤber⸗ 
haupt bei einem von fo vielen Zufälligfeiten abhaͤngenden Ge⸗ 
genſtande zu verlangen ift, find ſchon bei Beſprechung der Vieh- 
Conto's erörtert worden, fo daß einfach darauf verwieſen wer⸗ 
den kann. Es handelt ſich hierbei vornehmlich um die Anf⸗ 
ſtellung der Grundſaͤtze, nach welchen der den lokalen Verhaͤlt— 
niſſen entſprechende Preis des Duͤngers feſtzuſetzen iſt. In den- 
jenigen Gegenden, wo der Duͤngerverkauf haͤufig vorkommt, 
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wird jedenfalls der durchſchnittliche Verkaufspreis des Duͤngers 
den beſten Anhaltspunkt fuͤr die Preisbeſtimmung bieten; in 
allen anderen Verhaͤltniſſen aber duͤrfte das Werthsverhaͤltniß 
des Duͤngers zum Roggen fuͤr den Preisanſatz des erſteren 
maßgebend ſein. Ueber dieſes letztere Verhaͤltniß haben uns 
mehrere landwirthſchaftliche Schriftſteller, namentlich Block 
und Kleemann“) Tabellen geliefert. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß die in jenen Tabellen gegebenen Zahlen nicht unbe— 
dingt zur Feſtſtellung der Preisſaͤtze, welche fuͤr die beſtimmte 
Lokalitaͤt anzunehmen ſind, dienen koͤnnen und daß ſie ſtets nach 
der Groͤße der Wirkung, welche der Dung unter den vorliegen— 
den Verhaͤltniſſen auf die verſchiedenen Culturgewaͤchſe ausuͤbt, 
zu modiftciren fein werden. Hat man nun auf die angedeutete 
Weiſe den Preis eines Centners oder Fuders Duͤnger beſtimmt, 
ſo ſtellt man auf der Debetſeite des Duͤnger-Conto's die Menge 
des von den einzelnen Viehgattungen erzeugten Miſtes zu dem 
auf jene Preisermittlung baſirten Geldbetrage zuſammen und 
rechnet hierzu die Koſten der Bearbeitung des Duͤngers, ſowie 
die Ausgaben für die anderweitigen Duͤngermaterialien. Der 
Geſammtbetrag des Debets wird hierauf in derſelben Weiſe, 
wie bei der eben befchriebenen Methode, in einzelnen Poſten 
unter Angabe der einzelnen Conto's auf der Creditſeite einge— 
tragen. 


8) Die Magazin⸗Conto's. 


Die Magazin⸗Conto's haben den gemeinſamen Zweck, die 
Menge der in Magazinen oder Speichern aufbewahrten Ge— 
genſtaͤnde und deren Verwendung uͤberſichtlich nachzuweiſen. Da 
nun die betreffenden Gegenſtaͤnde immer denjenigen Conto's, 
welche ſie geliefert haben, gut geſchrieben und von hier aus 
ohne weitere Berechnung auf die einzelnen Wirthſchaftszweige 
uͤbertragen werden koͤnnen, ſo iſt die Aufſtellung dieſer Conto's 
nicht durchaus nothwendig. Wuͤnſchenswerth aber ſind dieſel— 
ben in mehrfacher Beziehung, namentlich um fuͤr die Erzeug— 


) Siehe Block, landw. Erfahrungen J. Bd. S. 263 ff. — Kleemann 
doppelte Buchhaltung S. 46 ff. 
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niffe des Ackerbaues oder für die im Großen angekauften Vor: 
raͤthe einen Vereinigungs- und Vertheilungsort zu beſitzen, wo— 
durch eine zweckentſprechende Ueberſicht gewaͤhrt wird und die 
ganze Rechnung an Klarheit gewinnt. 

Es fragt ſich nun zunaͤchſt, wie viele Magazin-Conto's 
anzulegen ſind, um dieſen Zweck zu erreichen. Die Anzahl der— 
ſelben muß offenbar von der Verſchiedenheit der hier in Be— 
tracht kommenden Producte abhangen, wobei jedoch ſtets als 
Regel gilt, niemals fuͤr jedes einzelne Product ein eigenes 
Conto anzulegen, ſondern die gleichartigen oder in gleicher 
Weiſe behandelten oder ziemlich zu gleichen Zwecken dienenden 
Gegenſtaͤnde in einem Conto zuſammenzufaſſen. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus ſind folgende drei Con— 
to's unter den gewoͤhnlichen Wirthſchaftsverhaͤltniſſen vollkom— 
men ausreichend: 

a) das Scheunen-Conto fuͤr alle Feldfruͤchte, welche in der 
Scheune aufbewahrt werden; 

b) das Kornboden-Conto fuͤr ſaͤmmtliche in der Wirthſchaft 
erzeugte oder gekaufte Koͤrner-Fruͤchte und Saͤmereien; 

c) das Vorraths-Conto für alle andern Gegenſtaͤnde, wel— 
che, wie Viehſalz, Oelkuchen, Theer ꝛc. meiſt in groͤße— 
ren Quantitaͤten angekauft und fuͤr verſchiedene Wirth— 
ſchaftszweige verwendet werden. 

Das Vorraths-Conto erhält häufig auch noch Unterab- 
theilungen fuͤr die Berechnung des Heus, der Kartoffeln, des 
Brennmaterials ꝛc. 

a) Das Scheunen-Conto. Im Allgemeinen hat das 
Scheunen-Conto die folgende Einrichtung: Auf der Debetſeite 
kommt der Werth der in der Scheune aufbewahrten Feldfruͤchte 
zu ſtehen, waͤhrend auf der Creditſeite der Ertrag an Koͤrnern 
dem Boden-Conto zur Laſt geſchrieben wird; der Werth des 
Strohs dagegen entweder einem beſonderen Stroh-Conto ), 
oder ſogleich den betreffenden Betriebszweigen, welche das 
Stroh erhielten, alſo namentlich dem Vieh-Conto oder Miſt⸗ 

*) Ein Stroh-Conto wird höchſtens in dem Falle zweckmäßig fein, daß 
viel Stroh für andere Zwecke als zur Streu und zum Viehfutter, 
etwa zum Dachdecken u. ſ. w. verwendet wird. 
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Conto debitirt werden muß. Hinſichtlich des Preiſes, zu wel— 
chem die einzelnen Producte ſowohl hier, als auch bei dem 
Boden⸗-Conto zu verrechnen find, gilt das bei dem Ackerbau— 
Conto und das uͤber den allgemeinen Preismaßſtab Geſagte, 
ſo daß darauf ohne Weiteres verwieſen werden kann. 

Im Beſonderen iſt aber uͤber die Einrichtung dieſes Con— 
to's zu bemerken, daß hier zwei verſchiedene Wege eingeſchla— 
gen werden koͤnnen. 

Beim erſten Verfahren werden auf der Debetſeite die ge— 
ſammten Koſten fuͤr das Einſcheuern, das Ausdreſchen und die 
Unterhaltung und Abnutzung der Scheunengeraͤthe aufgefuͤhrt. 
Alle dieſe Koften repartirt man auf die einzelnen Ernteerzeug— 
niſſe nach Maßgabe ihres Werthes und fuͤhrt nun die einzel— 
nen Ertraͤgniſſe zu dem reducirten Preiſe auf. Auf der Cre— 
ditſeite dagegen werden die Fruͤchte zu demjenigen Preiſe, zu 
dem fie wirklich verwerthet worden find, auf das Boden- und 
Duͤnger⸗Conto uͤbertragen, alſo ohne Abzug der oben genann— 
ten Koſten, ſo daß ſich das Scheunen-Conto ſtets ſaldirt. Dieſe 
Rechnungsweiſe findet bei der von uns angegebenen Methode 
der Buchfuͤhrung keine Anwendung, da die Berechnung dieſer 
»Koſten bereits beim Ackerbau-Conto S. 48 ausgeführt iſt. 

Das zweite Verfahren unterſcheidet ſich von dem er— 
ſten dadurch, daß die Berechnung und Repartition der erwaͤhn— 
ten Koften mit alleiniger Ausnahme der für die Unterhaltung 
und Abnutzung der Scheunengeraͤthe anzuſetzenden nicht in die— 
ſem Conto, fondern in dem des Ackerbaues ſtattfindet. Es wer: 
den ſomit auf der Debetſeite die Ernteerzeugniſſe zu demjeni— 
gen Preiſe aufgefuͤhrt, zu welchem ſie wirklich verwerthet wor— 
den ſind, nur mit Abzug der geringen Abnutzungskoſten der 
Scheunengeraͤthe. Die Aufſtellung der Creditſeite iſt dieſelbe 
wie beim erſten Verfahren. Bei der zuletzt beſprochenen Ein— 
richtung dient ſomit das Scheunen-Conto ausſchließlich als 
Vereinigungs - und Vertheilungsort fuͤr die eingeſcheuerten 
Fruͤchte. 

Es iſt einleuchtend, daß auf beiden Wegen daſſelbe End— 
reſultat erzielt wird; indeſſen iſt es wohl nicht in Abrede zu 
ſtellen, daß die zuletzt angefuͤhrte Methode manche Vorzuͤge be— 
ſitzt. Dieſelbe iſt naͤmlich vor Allem leichter auszufuͤhren, be⸗ 
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ſonders für den in der landwirthſchaftlichen Buchführung noch 
Ungeuͤbten, weil die Reduction des Werthes der Ernteerzeug— 
niſſe dabei faſt ganz wegfaͤllt. Außerdem aber liefert ſie uͤber 
mehrere Punkte klare Ueberſichten, welche bei Anwendung der 
erſteren Methode nur mit Schwierigkeit erhalten werden koͤn⸗ 
nen. Da naͤmlich bei dieſer ſowohl im Ackerbau-Conto, als 


auch im Scheunen-Conto der Geſammtbetrag der Fruͤchte nur 


zu dem reducirten Preiſe aufgefuͤhrt wird, ſo ſtellt ſich der 
Rohertrag der einzelnen Früchte nicht mit hinlaͤnglicher Ueber— 
ſichtlichkeit heraus. Ebenſowenig gibt dieſelbe eine Ueberſicht 
uͤber die Geſammtkoſten, welche jede einzelne Frucht bis zum 
Verkauf verurſacht hat, da ein Theil dieſer Koſten im Acker⸗ 
bau⸗Conto, ein anderer in dem Scheunen-Conto eingetra⸗ 
gen wird. 

Unterlaͤßt man die Aufſtellung des Scheunen-Conto's, 
wozu jedoch nicht zu rathen iſt, weil dadurch die Ueberſicht 
des Bruttoertrags der meiſten Feldfruͤchte verloren geht, ſo wer— 
den von den einzelnen Feldbau-Conto's die Koͤrner direct dem 
Boden⸗Conto und das Stroh dem Vieh- oder Miſt-Conto zur 
Laſt geſchrieben. 

b) Das Kornboden⸗Conto liefert den Nachweis über die 
geſammte Einnahme und Verwendung ſowohl der in der Wirth— 
ſchaft hervorgebrachten, als auch der gekauften und anderwei— 
tig als Zinskorn ꝛc. erhaltenen Koͤrner und Saͤmereien. Auf 
der Debetſeite dieſes Conto's werden daher erſtens ſaͤmmtliche, 
in der Wirthſchaft producirte Koͤrner und Saͤmereien zuſam— 
mengeſtellt, wie ſie dem Scheunen-Conto, oder, wenn dieſes 
fehlt, den betreffenden Ackerbau-Conto's, welche ſie lieferten, gut 
geſchrieben ſind, und ferner die angekauften oder als Zinsgetreide 
erhaltenen Früchte; wohingegen auf der Creditſeite die einzel- 
nen Verwendungen aller dieſer Producte nachgewieſen werden. 
Die Creditpoſten ſind demnach erſtens die verkauften, ſowie die 
in der Wirthſchaft verwendeten Koͤrnerfruͤchte, wobei die An— 
gabe der einzelnen Conto's, fuͤr welche ſie verwendet ſind, nicht 
fehlen darf, dann die etwaigen, am Schluſſe des Jahres vor— 
handenen Vorraͤthe, welche dem kuͤnftigen Jahre zur Laſt zu 
ſchreiben ſind. Auch dieſes Conto ſchließt ſomit ohne Saldo 
ab. Wie beim Scheunen Conto berechnet man auch bei dieſem 
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haͤufig die verſchiedenen Bodenarbeiten, die Abnutzung und Un⸗ 
terhaltung der Bodengeraͤthſchaften, ferner die Fuhrkoſten des 
Getreides bis zum Marktorte, und ſetzt dann, da auch dieſes 
Conto keinen Saldo geben darf, den Preis der Fruͤchte auf der 
Debetfeite um den Betrag jener Koften niedriger an, fo daß 
die Summe des Debets mit der der Creditſeite uͤbereinſtimmt, 
indem auf dieſer die einzelnen Verwendungen und zwar die 
verkauften Fruͤchte zu dem wirklich erhaltenen Geldbetrage, die 
in der Wirthſchaft verwendeten zu einem, nach fruͤherer An— 
gabe zu ermittelnden“) maͤßigeren Preiſe und die etwaigen 
Vorräthe zu dem Durchſchnittsmarktpreiſe verzeichnet find. 

5 Ohne Zweifel wird dieſes Verfahren auch hier, wie beim 
Scheunen⸗Conto, zu richtigen Reſultaten fuͤhren; allein die Rech— 
nung erhaͤlt fuͤr den Anfaͤnger mehr Klarheit, wenn jene Koſten, 
hoͤchſtens mit Ausnahme der Abnutzung und Unterhaltung der 
Bodengeraͤthe, bei den betreffenden Ackerbau-Conto's, welche den 
Ertrag lieferten, verrechnet werden. Fuͤr die Vertheilung der 
Abnutzungs- und Unterhaltungskoſten der Bodengeraͤthe wird 
auch hier der Werth der einzelnen aufgeſpeicherten Fruͤchte den 
Maßſtab abgeben. 

Die beiden eben beſprochenen Conto's laſſen ſich auch ohne 
Beeintraͤchtigung der Ueberſichtlichkeit zu einem einzigen, dem 
vereinigten Scheunen- und Boden-Conto, zuſammenfaſſen. Auf 
die Debetſeite dieſes Conto's wird geſetzt: 

1) die vom vorigen Jahre übernommenen Früchte; 

2) die Abnutzungs- und Unterhaltungskoſten der Scheunen— 
und Bodengeraͤthe; 

3) die Ernteerzeugniſſe des Rechnungsjahres zu dem um 
die letzterwaͤhnten Koſten verringerten Preiſe. 

Auf die Creditſeite dagegen wird eingetragen: 

1) die verſchiedenen fuͤr die Wirthſchaft verwendeten, ver— 
kauften und dem kuͤnftigen Jahre uͤbergebenen Koͤrner— 
fruͤchte; 

2) das Stroh, welches in der Wirthſchaft verwendet und 
dem kuͤnftigen Jahre uͤberliefert iſt. 

Daraus folgt, daß auch dieſes vereinigte Conto ſich ſaldi— 
ren muß. 


) Siehe S. 23. 
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c) Das Vorraths-Conto kann unter den meiſten 
Verhaͤltniſſen entbehrt werden, weil die hier in Betracht kom— 
menden Gegenſtaͤnde direct auf diejenigen Conto's, welche ſie 
erhielten, uͤbertragen werden koͤnnen. Vornehmlich iſt dieſes 
Conto dazu beſtimmt, die verſchiedene Verwendung der oft im 
Großen angekauften Gegenſtaͤnde, wie Viehſalz, Oelkuchen ꝛc. 
nachzuweiſen, und zwar beſteht die Einrichtung deſſelben ein— 
fach darin, daß auf der Debetſeite der Ankaufspreis der betref— 
fenden Gegenſtaͤnde, ſowie die Koſten des Anfahrens und der 
Aufbewahrung zuſammengeſtellt werden, während auf der Cre— 
ditſeite der Geſammtbetrag auf diejenigen Betriebszweige ver— 
theilt wird, welche daran Theil haben. 

Wenn bei den erſten beiden Conto's es unzweckmaͤßig er- 
ſchien, die Fuhrkoſten bis zum Marktorte, wie die ſonſtigen 
Ausgaben fuͤr die Aufbewahrung, z. B. des Getreides, in dem 
Boden-Conto zu verrechnen, fo findet hier das Gegentheil ſtatt; 
denn nur durch Anrechnung aller dieſer Ausgaben ſtellt ſich der 
wahre Koſtenpreis der betreffenden Gegenſtaͤnde heraus, zu 
welchem fie den einzelnen Betriebszweigen zur Laſt zu fchreis 
ben ſind. 

Natuͤrlich faͤllt dieſe Abrechnung ganz aus, ſobald derar⸗ 
tige Anſchaffungen im Großen nicht vorkommen, oder wenn 
eine Verwendung ſolcher Gegenſtaͤnde fuͤr verſchiedene Wirth— 
ſchaftszweige nicht ſtattfindet. Werden z. B. die angekauften 
Oelkuchen ausſchließlich fuͤr das Rindvieh verwendet, ſo koͤn— 
nen die desfallſigen Koſten unmittelbar vom Kaſſa-Conto auf 
das Kuherei-Conto übertragen werden. 

In das Vorraths-Conto wird auch bisweilen die Berech— 
nung des Heus und des Wurzelwerks aufgenommen. Man ver- 
faͤhrt dabei im Weſentlichen ganz ſo, wie beim Scheunen-Conto, 
ſo daß ſpecielle Eroͤrterungen hier uͤberfluͤſſig ſind. In den mei— 
ſten Faͤllen wird es jedoch gerathen ſein, dieſe Producte unmit— 
telbar von dem Wieſen- und den Feldbau-Conto's, welche das 
Wurzelwerk lieferten, auf diejenigen Conto's, welche dieſe Fut⸗ 
termittel erhalten, alſo namentlich die Vieh-Conto's, zu uͤber⸗ 
tragen. 

Mit dem Vorraths-Conto verbindet man endlich auch 
haͤufig die Berechnung des Brennmaterials, für welches jedoch, 


2 
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wenn ein großer Verbrauch deſſelben ſtattfindet, beſſer ein eige— 
nes Conto anzulegen iſt, worin man auf der Debetſeite das 
angeſchaffte Brennmaterial nach dem Kauf- oder Taxpreis nebſt 
den Fuhr⸗ und Zubereitungskoſten zuſammenſtellt, und auf der 
Creditſeite die Vertheilung dieſes Betrags auf die einzelnen 
Betriebszweige vornimmt. 


9) Das jaͤhrliche Pacht-Conto. 


Das jährliche Pacht-Conto findet natürlich nur beim 
Pachtverhaͤltniſſe Anwendung und hat den Zweck, die Verthei— 
lung des jaͤhrlichen Pachtgeldes auf die einzelnen Gutstheile 
nachzuweiſen. Hierbei kommen nur die Conto's des Grundbe— 
ſitzes in Betracht, weil nach der Größe und der Ertragsfaͤhig— 
keit des Landes die Hoͤhe des Pachtſchillings im Allgemeinen 
beſtimmt wird. Die Einrichtung dieſes Conto's iſt ganz ein— 
fach. Auf der Debetſeite wird das von der Kaſſe bezahlte 
Pachtgeld, und im Falle, daß bei der Pachtung Naturalienlie— 
ferungen oder Spanndienſte ꝛc. ausbedungen ſind, deren Geld— 
betrag eingetragen, während auf der Creditſeite die Vertheilung 
der Debetſumme unter die einzelnen Culturen vorgenommen wird. 
Als Vertheilungsmaßſtab dabei dient die Ausdehnung und die 
Ertragsfaͤhigkeit der Grundſtuͤcke. Wo Bonitirungsregiſter vor— 
handen ſind, wird es am beſten ſein, dieſe als Huͤlfsmittel zu 
benutzen, wo ſie dagegen fehlen, muͤſſen bei verſchiedener Bo— 
denbeſchaffenheit des Guts Verhaͤltnißzahlen uͤber die Ertrags— 
faͤhigkeit der einzelnen Grundſtuͤcke ermittelt werden. Die Auf 
ſtellung des jaͤhrlichen Pacht-Contos iſt, wie leicht einzuſehen, 
zwar nicht abſolut nothwendig, wohl aber um deswillen wuͤn— 
ſchenswerth, weil man dadurch ohne weitere Rechnung aus 
den einzelnen, fertig abgeſchloſſenen Conto's des Grundbeſitzes 
erſieht, ob die betreffenden Grundſtuͤcke und Culturen die dar— 
auf fallende Pacht ertragen. Stellt man nun kein Pacht-Conto 
auf, ſo wird man von dem ſich ergebenden Geſammtertrage der 
Wirthſchaft zunaͤchſt die pachtſumme in Abzug zu bringen ha— 
ben, um die Hoͤhe der Verzinſung der vom Paͤchter in der 
Wirthſchaft angelegten Kapitalien ermitteln zu koͤnnen. 

Bei Selbſtbewirthſchaftung des Guts durch den Eigen— 
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thuͤmer kann ein dem jährlichen Pacht-Conto entſprechendes 
Zinſen-Conto des Grundwerthskapitals angelegt werden, wel— 
ches im Weſentlichen in gleicher Weiſe, wie das Pacht-Conto 
zu behandeln iſt und fuͤr deſſen Zweckmaͤßigkeit denn auch das 
über das Pacht⸗Conto Geſagte gilt. 


10) Das Meliorations-Conto. 


Bevor man zur Anlegung des Meliorations-Conto's ſchrei⸗ 
tet, muß man ſich das Weſen der Grundmeliorationen vollkom- 
men klar machen. Es koͤnnen nämlich darunter nur ſolche Ope⸗ 
rationen verſtanden werden, welche den Grundwerth des Gu— 
tes dauernd erhoͤhen. Dahin ſind zu rechnen: die Reinigung 
der Felder von Steinen, die Abgrabung der Aecker und Wie— 
ſen, die Anlage von Entwaͤſſerungsgraͤben, die Anlegung von 
Feldwegen, die Eindaͤmmung der Grundſtuͤcke, die Auffuͤhrung 
von Neubauten und aͤhnliche Verbeſſerungen, die einen Vortheil 
fuͤr immer oder doch auf ſehr lange Zeit bringen, wohingegen 
z. B. eine in Ausfuͤhrung gebrachte Mergelung oder Moderung 
und dergleichen Arbeiten, deren Nutzen nur auf eine kuͤrzere Zeit 
ſich erſtreckt, zu den gewöhnlichen Culturarbeiten gerechnet wer— 
den muͤſſen, deren ganzer Koftenbetrag während der Dauer ih— 
rer Wirkſamkeit vollſtäͤndig erſetzt werden muß. Betrachtet man 
Arbeiten dieſer letzteren Art als den Grundwerth des Guts 
dauernd erhoͤhende Meliorationen, ſo unterliegt man dabei oft 
ſehr bitteren Taͤuſchungen, weil eben die Wirkung ſolcher 
ſcheinbaren Grundmeliorationen nicht anhaltend iſt und man, 
wenn nicht waͤhrend ihrer Wirkungsdauer die darauf verwen— 
deten Koſten abgeſchrieben find, endlich ein illuſoriſches Kapi— 
tal erhaͤlt. 

Hieraus geht denn hervor, daß eigentlich nur der Eigen— 
thuͤmer bei Selbſtbewirthſchaftung ein Meliorations-Conto anz 
legen wird, da ein Paͤchter, der fuͤr die eigentlichen, vorher 
bezeichneten, Meliorationsarbeiten in der Regel keine Entſchaͤ— 
digung erhaͤlt, auch zur Ausfuͤhrung ſolcher Arbeiten wenig 
Luſt haben wird. Bei Pachtverhaͤltniſſen werden in der Regel 
nur ſolche Wirthſchaftsarbeiten ausgefuͤhrt werden, die zwar 
den Gutsertrag auf die Dauer der Pachtzeit erhoͤhen, von de— 
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nen aber nicht nur reichliche Zinſen, ſondern auch die vollſtaͤn— 
dige Wiedererſtattung des aufgewendeten Kapitals waͤhrend der 
Pachtjahre zu erwarten ſtehet. Die Berechnung ſolcher Wirth— 
ſchaftsoperationen iſt aber nicht in das Meliorations-Conto 
aufzunehmen, ſondern man wird dieſelben bei den betreffenden 
Conto's des Ackerbaues, der Wieſen ꝛc. mit jaͤhrlicher Abſchrei— 
bung fortführen, ähnlich wie oben in Bezug auf die Abnutzung 
von Pferden bemerkt wurde, von deren Werth jaͤhrlich ein be— 
ſtimmter Procentſatz bis zur vollſtaͤndigen Amortiſation des 
Kaufpreiſes abgeſchrieben werden muß. 

Ueber die Zeit, waͤhrend welcher der Koſtenaufwand fuͤr 
die, den Ertrag des Gutes vorübergehend hebenden Culturar— 
beiten wieder erſtattet fein muß, laßt ſich nichts Beſtimmtes ans 
geben, da ihre Wirkungsdauer bekanntlich nicht nur bei den 
verſchiedenen Culturarbeiten, ſondern auch bei einer und der— 
ſelben nach den lokalen Verhaͤltniſſen außerordentlich wechſelt. 
Man wird daher wohl thun, die oͤrtlich hieruͤber bereits ge— 
machten Erfahrungen moͤglichſt als Anhalt zu benutzen. Im 
Allgemeinen dürfte jedoch ein Zeitraum von hoͤchſtens 10 Jah- 
ren zur Wiedererſtattung der geſammten Koſten angenommen 
werden. 

Was nun die Einrichtung des Meliorations-Conto's be— 
trifft, ſo ſind auf der Debetſeite ſaͤmmtliche Koſten an Geld, 
Arbeit ꝛc., die fuͤr die dauernde Grundverbeſſerung aufgewendet 
wurden, zuſammenzuſtellen. Die Summe des Debets wird un— 
ter naͤherer Bezeichnung der Art der Meliorationen auf die 
Creditſeite uͤbertragen und von hier aus dem Grundwerthskapi— 
tal⸗Conto zur Laſt geſchrieben. Im Falle, daß Neubauten aus— 
gefuͤhrt werden, iſt fuͤr die Berechnung der durch dieſelben ver— 
urſachten Koſten ein eigenes Conto anzulegen, welches in glei— 
cher Weiſe, wie das Meliorations-Conto, zu behandeln iſt, 
wobei es ſich von ſelbſt verſteht, daß hier nicht blos die an— 
gekauften Baumaterialien zu dem Ankaufspreiſe, ſondern auch 
die von der Wirthſchaft ſelbſt gelieferten, wie Ziegel, Bauholz 
ꝛc. nach einem Taxpreiſe in Anrechnung gebracht werden muͤſſen. 

Daß aber die Koſten der wirklichen Meliorationen auf 
das Grundwerthskapital-Conto übertragen werden, iſt nach der 
vorher uͤber das Weſen der eigentlichen Meliorationen gemach— 
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ten Bemerkung ganz gerechtfertigt, denn durch ſie wird gerade 
der Grundwerth des Gutes in der That dauernd erhoͤht. Von 
derartigen Grundverbeſſerungen kann man fuͤglich nicht verlan⸗ 
gen, daß die darauf verwendeten Koſten wieder erſtattet wer— 
den, vielmehr muß man mit einer entſprechenden Verzinſung 
des aufgewendeten Kapitals zufrieden ſein. 


. Zweite Unterabtheilung. 
Das Kaſſa-Conto. 


Das Kaſſa⸗Conto muß zu der Hauptabtheilung der Huͤlfs— 
Conto's gerechnet werden, weil es als Vereinigungs- und 
Vertheilungsort des in der Wirthſchaft umlaufenden Geldes 
dient. Von den bisher beſprochenen Huͤlfs-Conto's unterſchei⸗ 
det es ſich indeſſen dadurch, daß die Poſten der Debet- und 
Creditſeite keinen naͤheren Bezug auf einander haben, ſondern 
daß ihre Zuſammenſtellung lediglich zur Ueberſicht des in der 
Wirthſchaft umlaufenden Geldes dient. Aus dieſem Grunde 
iſt denn auch dieſes Conto unter eine beſondere Unterabthei— 
lung gebracht worden. 

Das Kaſſa⸗Conto bildet einen Auszug) aus dem Geldjournal. 
Es werden zu dieſem Behufe die einzelnen, einen Gegenſtand betref— 
fenden Poſten zuſammengezogen und die ſo gebildeten Geldeinnah— 
men auf der Debetſeite, die Ausgaben dagegen auf der Creditſeite 
verzeichnet, mit genauer Angabe der Conto's, welche die Gelder 
lieferten, und fuͤr welche Geldausgaben gemacht wurden. Auch 
dieſes Conto ſchließt ohne Saldo ab, denn der etwa am 
Schluſſe des Jahres verbleibende Kaſſenbeſtand wird auf der 
Creditſeite dem kuͤnftigen Jahre zur Laſt geſchrieben, ſo daß 
alſo der erſte Debetpoſten des Kaſſa-Conto's ſtets der vom 


*) Ein ſolcher Auszug aus dem Geldjournal eignet ſich bei Adminiſtra⸗ 
tionen nicht zur Geldrechnungsablage; zu dieſem Behuf müßte man 
in dem Kaſſa-Couto die einzelnen Poſten des Geldjournals mit An— 
gabe der numerirten Belege aufführen. Dazu iſt jedoch nicht zu ra— 
then, weil dadurch das Hauptbuch an Ueberſichtlichkeit verliert und 
zu umfangreich wird. Viel zweckentſprechender iſt es, zu jener Geld— 
rechnungsablage das Geldjournal zu benntzen. 
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vorhergehenden Jahre uͤbernommene Kaſſenbeſtand ſein wird. 
Wie bereits oben erwähnt, wird die Aufſtellung des Kaſſa-Con⸗ 
to's dadurch außerordentlich erleichtert, daß man im Kaſſen— 
journal unter einer beſonderen Rubrik bei Eintragung der ein— 
zelnen Poſten ſogleich die Conto's notirt, welchen die betref— 
fenden Einnahmen gut und die Ausgaben zur Laſt zu ſchrei— 
ben ſind. 

Aus dem Geſagten leuchtet fchon ein, daß dieſes Conto 
keine groͤßere Bedeutung hat, als die anderen Huͤlfs-Couto's, 
und es wuͤrde ganz irrig ſein, wollte man aus der Hoͤhe der 
darin verzeichneten Poſten auf das Reſultat der einzelnen Be— 
triebszweige ſchließen. Auf dieſen Punkt wurde ſchon bei der 
Eroͤrterung des Rechnungsabſchluſſes nach der einfachen Buch— 
haltungsform hingewieſen. 


Dritte Unterabtheilung. 


Die dritte Unterabtheilung der Huͤlfs-Conto's umfaßt: 
1) das Grundwerthskapital- oder Grundſtocks-Conto; 
2) die Jahresabrechnung und 
3) das Eigenthuͤmers-Geld- und Naturalien-Conto. 
Bei der fruͤher gegebenen allgemeinen Charakteriſtik der 
zu dieſer Abtheilung gehörigen Conto's find bereits in allgemei— 
nen Umriſſen Zweck und Einrichtung derſelben mitgetheilt wor— 
den. Dieſe Conto's haben naͤmlich die Aufgabe, ſowohl uͤber 
die Groͤße der in der Wirthſchaft angelegten Kapitalien, wie 
uͤber den Geſammtertrag des Guts und deſſen Verwendung Auf— 
ſchluß zu geben, wie dieſes im Folgenden naͤher eroͤrtert wer— 
den ſoll. 


1) Das Grundwerthskapital- oder Grundſtocks— 
Conto. 


Das Grundwerthskapital-Conto hat den ſpeciellen Zweck, 
nachzuweiſen, ob waͤhrend des Jahres der Grundwerth des 
Gutes zus oder abgenommen hat. Es ſoll alſo durch dieſe Ab— 
rechnung die Groͤße des in Grund und Boden, wie in Ge— 
bäuden angelegten Kapitals nachgewieſen werden, während die 
Hoͤhe der uͤbrigen Kapitalien, wie der auf die Geraͤthe, die 
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Saaten, das Vieh ꝛc. verwendeten, nach Ausweis der betreffenden 
Conto's des Inventariums, des Ackerbaues, des Nutzviehs ꝛc. uͤber— 
ſichtlich zuſammengeſtellt aus der Jahres-Abrechnung ſich ergibt. 
In der Regel wird nur der Eigenthuͤmer eines von ihm ſelbſt 
verwalteten Gutes ein Grundſtocks-Conto anlegen, da der Paͤchter 
ſich nicht um die Vermehrung des Grundwerths der Wirthſchaft 
bemuͤhen und wirkliche Grundmeliorationen nicht ausfuͤhren wird, m 
weil er keine Entſchaͤdigung von Seiten des Eigenthuͤmers dafür 
erhaͤlt, noch viel weniger aber zur Veraͤußerung von Gutsfel— 
dern, wodurch der Grundwerth des Guts verringert würde, be— 
rechtigt iſt. Dem Paͤchter kommt es immer nur darauf an, die 
Groͤße der von ihm in der Wirthſchaft angelegten Kapitalien, 
alſo namentlich der fuͤr das Geraͤthe-, Saaten- und Vieh-In⸗ 
ventar verwendeten, zu kennen, was er aber zur Genuͤge aus 
der Jahres⸗Abrechnung erfaͤhrt. 

Die Einrichtung des Grundſtocks-Conto's beſteht nun 
darin, daß auf der Debetſeite zunaͤchſt der Grundwerth des 
Gutes zu Anfange des Rechnungsjahres, dann die Ausgabe 
fuͤr die etwa angekauften Grundſtuͤcke, ſowie die Koſten der im 
Laufe des Jahres ausgeführten dauernden Meliorationen einge— 
tragen werden. 

Die Summe des Debets bildet den Werth des Gutes 
am Schluſſe des Jahres und iſt auf der Creditſeite dieſes Con— 
to's dem kuͤnftigen Jahre zur Laſt zu ſchreiben. Dieſe Rech— 
nungsweiſe iſt nun aber nur unter der Vorausſetzung zutref— 
fend, daß keine Grundſtuͤcke veraͤußert oder keine durch Ue— 
berſchwemmung ꝛc. hervorgerufene Deteriorirungen des Guts 
vorgekommen find. Haben dergleichen auf den Werth des Gu- 
tes einflußreiche Veraͤnderungen ſtattgefunden, ſo ſind im Falle 
des Verkaufs von Grundſtuͤcken die daraus hervorgegangenen 
Einnahmen, oder im Fall einer bedeutenden Deteriorirung der 
genau feſtzuſtellende Betrag derſelben auf der Creditſeite ein- 
zutragen. Der bei dem Vergleiche der Summe dieſer Credit— 
poſten mit dem Betrage des Debets ſich herausſtellende Ue⸗ 
berſchuß ergibt alsdann den Werth des Gutes am Schluſſe 
des Jahres, welcher nun auf der Creditſeite, dem kuͤnftigen 
Jahre debitirt, einzutragen iſt, ſo daß auch in dieſem Falle das 
Grundſtocks-Conto ſich ſaldirt. Ergibt ſich beim Vergleiche 
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der Höhe des Grundwerths des Gutes am Schluſſe des Jah— 
res mit dem Werthe deſſelben zu Anfange des Jahres ein Ue— 
berſchuß, alſo eine Vermehrung des Grundwerthes, ſei es durch 
den im Laufe des Jahres bewirkten Ankauf von Grundſtuͤcken, 
oder ſei es durch die ausgefuͤhrten Meliorationen, ſo wird die— 
ſer Ueberſchußbetrag, — vorausgeſetzt, daß die Mittel zu die— 
ſen Verbeſſerungen aus den laufenden Wirthſchaftseinnahmen 
entnommen ſind, — einen Theil des jaͤhrlichen Gutsertrags 
bilden. Es dient ſomit dieſes Conto auch zum Nachweiſe der 
Verwendung eines Theils der jaͤhrlichen Wirthſchaftsrente. Aber 
eben fo iſt auch die durch den Verkauf von Grundſtuͤcken her— 
. beigeführte Verminderung des Grundwerthes bei der Darſtel— 
lung des jaͤhrlichen, aus den einzelnen Betriebszweigen hervor— 
gegangenen Wirthſchaftsertrags in Betracht zu ziehen, denn 
jene Einnahmen aus dem Verkauf von Grundſtuͤcken duͤrfen 
nicht zu den regelmaͤßigen, und ſomit nicht zu der eigentli— 
chen Wirthſchaftsrente gerechnet werden. Dieſes geſchieht 
nun auf eine ſehr einfache und uͤberſichtliche Weiſe durch die 
Uebertragung des Grundwerthes des Gutes zu Anfange und 
am Schluſſe des Jahres in die Jahres-Abrechnung, deren Auf— 
ſtellung demnaͤchſt beſprochen werden ſoll. 


2) Die Jahres-Abrechnung. 


Schon mehrmals iſt darauf hingewieſen worden, wie der 
Landwirthſchaftsbetrieb ſich ganz beſonders dadurch charakteri— 
ſirt, daß zu keiner Zeit ein Stillſtand eintritt, vielmehr 
ſtets Leiſtungen aller Art fuͤr die Zukunft ausgefuͤhrt ſind und 
deshalb auch kein Rechnungsabſchluß ohne Ueberſchreibungen 
möglich iſt. Gerade bei Beſprechung der Jahres-Abrechnung 
muͤſſen wir auf dieſe allgemeine Betrachtung zuruͤckkommen, weil 
ſie am beſten die Zweckmaͤßigkeit, ja Nothwendigkeit dieſes 
Conto's zeigt. Das laufende Wirthſchaftsjahr uͤbernimmt ſtets 
von dem vorhergehenden mancherlei Vorraͤthe, Beſtaͤnde und 
Leiſtungen, gibt aber auch Manches fuͤr das kuͤnftige Jahr ab. 
Daruͤber iſt nun eine genaue Abrechnung auszufuͤhren, um den 
Ertrag des jaͤhrlichen Betriebes im Ganzen, ſowie der einzelnen 
Theile der Wirthſchaft feſtzuſtellen. 
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Dieſer Punkt wurde bereits mehrmals bei der Einrich— 
tung der bisher beſprochenen Conto's berührt. Einmal wa— 
ren den meiſten derſelben allerlei vom vorhergehenden Jahre 
uͤbernommene Betraͤge zur Laſt zu ſchreiben, dann aber wurde 
auch die getrennte Eintragung der das laufende und das kuͤnf— 
tige Jahr betreffenden Poſten als nothwendig bezeichnet. Dar— 
auf nun iſt die Jahresabrechnung baſirt. Sie hat naͤmlich auf 
der einen Seite alle diejenigen Betraͤge, welche das vorherge— 
hende Jahr dem laufenden uͤbergibt, auf der anderen dagegen 
alle diejenigen Poſten, welche das abzuſchließende Rechnungs— 
jahr dem kuͤnftigen uͤberliefert, uͤberſichtlich nachzuweiſen. Von 
mehreren Schriftſtellern wird deshalb auch die Jahresabrech— 
nung in das Conto des vorigen und kuͤnftigen Jahres getrennt, 
was jedoch nicht rathſam erſcheint, weil dadurch die Ueberſicht 
der hier in Betracht kommenden Poſten des beginnenden und 
ſcheidenden Rechnungsjahres erſchwert wird. Zur Vermeidung 
aller Irrthuͤmer bei der vereinten Jahresabrechnung iſt es 
nach Koppe's Vorſchlag am zweckmaͤßigſten, die Creditſeite 
dieſes Conto's z. B. in der Rechnung des Wirthſchaftsjahres 
185% zu uͤberſchreiben: „das Rechnungsjahr 18% 
Calfo das vorhergehende) hat geliefert“; die Debetſeite 
dagegen: „das Rechnungsjahr 18%: Calfo das kuͤnf— 
tige) hat erhalten“. In der Rechnung des folgenden 
Wirthſchaftsjahres, alſo 18, wird, wie ſich verſteht, die 
Creditſeite der Jahresabrechnung aus den Debetpoſten der Jah— 
resabrechnung 185%, beſtehen, fo daß dieſelben alſo nur auf 
die entgegengeſetzte Seite woͤrtlich zu uͤbertragen ſind. Von 
hier aus werden nun die einzelnen Beträge, welche das Wirth— 
ſchaftsjahr 18 ¼ „ übernimmt, auf die einzelnen Betriebszweige, 
welchen dieſelben zukommen, zur Laſt geſchrieben. Die Debet— 
poſten der Jahresabrechnung des Wirthſchaftsjahres 18 ½2, 
— alſo alle die Vorraͤthe, Beſtaͤnde und Leiſtungen, welche 
dem kuͤnftigen Rechnungsjahre zur Laſt zu ſchreiben ſind, — 
weiſen nun, wie oben erwaͤhnt, die einzelnen Conto's des 
Hauptbuches auf ihrer Creditſeite nach, ſo daß alſo alle dieſe 
Poſten nur auf der Debetſeite der Jahresabrechnung zuſammen— 
geſtellt zu werden brauchen. Die in der Jahresabrechnung 
aufzufuͤhrenden Poſten ſind, wie aus den einzelnen Conto's 
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des Hauptbuches hervorgeht, der verſchiedenſten Art, und es 
iſt auf deren zweckmaͤßig geordnetes Eintragen beſondere Sorg— 
falt zu verwenden, weil dadurch die Ueberſicht außerordentlich 
erleichtert wird. 

Alle hierher gehoͤrigen Poſten ſind in folgenden Abtheilun— 
gen zuſammenzufaſſen: 

1) Vorraͤthe aller Art:. 
a) an Geld, nach Ausweis des Kaſſa-Conto's; 
b) an Naturalien, nach Ausweis des Scheunen-, Boden— 
und Vorraths-Conto's. 
2) Vieh⸗In ventar, 
mit Angabe der einzelnen Viehgattungen, nach Ausweis des 
Nutzvieh⸗ und Zugvieh-Conto's. 
3) Geraͤthe-Inventar, 
ebenfalls mit der beim Geraͤthe-Conto angegebenen Trennung 
der zuſammen gehoͤrigen Inventargegenſtaͤnde, nach Ausweis 
des Geraͤthe-Conto's. 
4) Saatbeſtellungs-Inventar, 
die einzelnen zuſammengehoͤrigen Poſten nach Fruͤchten und 
Feldabtheilungen geordnet, nach Ausweis der einzelnen Acker— 
bau⸗Conto's. 
5) Werthaller zum Gute gehoͤrigen Grund— 
ſt uͤcke und Gebäude, 
nach Ausweis der GrundwerthskapitalF-Conto's. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die aufgeführten Poſten 
nicht in jeder Rechnung alle vorkommen werden. Namentlich 
koͤnnen die sub 1 genannten oͤfters entweder gaͤnzlich fehlen, 
wenn naͤmlich das laufende Jahr weder Kaſſenbeſtaͤnde oder 
Naturalvorraͤthe uͤbernommen hat, noch an das folgende Jahr 
uͤbergibt; oder aber ſie erſcheinen nur auf einer Seite der 
Jahresabrechnung. Letzteres geſchieht z. B. in dem Falle auf 
der Creditſeite, wenn das laufende Jahr Vorraͤthe an Geld 
und Naturalien vom vorhergehenden erhielt, dieſes aber von 
dieſen Gegenſtaͤnden nichts dem kuͤnftigen uͤberliefert; auf der 
Debetſeite aber wuͤrden ſie im entgegengeſetzten Falle erſcheinen. 
Ebenſo faͤllt nach dem Fruͤheren die Eintragung des Grundwerths 
des Gutes beim Pachtverhaͤltniſſe in der Regel aus. Meiſten— 
theils werden jedoch alle dieſe Poſten ſowohl auf der Credit— 
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ſeite dieſes Conto's nach ihrem Betrage zu Anfange des Wirth; 
ſchaftsjahres, als auch auf der Debetſeite zu der Hoͤhe, wie 
dieſelben das laufende Jahr dem folgenden überliefert, vor 
kommen *). f 

Stellt ſich beim Vergleiche der Summe der Debetſeite mit 
der Creditſeite ein Ueberſchuß zu Gunſten des Debets heraus, 
in welchem Falle der Geſammtwerth der dem kuͤnftigen Jahre 
uͤbergebenen Gegenſtaͤnde und Leiſtungen groͤßer iſt, als zu An⸗ 
fange des Jahres, ſo bildet dieſer Mehrbetrag, vorausgeſetzt, 
daß der Wirthſchaft keine außerordentlichen Zuſchuͤſſe gemacht 
find, einen Theil des Gutsertrages, weil ja ein Theil der Ein- 
kuͤnfte des laufenden Jahres dafuͤr, — z. B. zur Vermehrung 
des Inventars, — verwendet iſt. Zeigt ſich dagegen beim Ber- 
gleiche jener Summen der Betrag des Debets geringer als der 
des Credits, in welchem Falle alſo der Geſammtwerth der Vor⸗ 
raͤthe, des Inventars und des Grundwerths des Gutes im 
Laufe des Jahres ſich verringert hat, fo muß dieſer Minder— 
betrag behufs Ermittlung der wirklichen Wirthſchaftsrente von 
der Einnahme des Gutes in Abzug gebracht werden, weil die 
Einnahme des Wirthſchaftsjahres eben durch dieſe Verminde— 
rung jener Gegenſtaͤnde, z. B. durch den Verkauf ſaͤmmtlicher 
Vorraͤthe oder eines Theils des vom vorhergehenden Jahre 
uͤberlieferten Inventars ꝛc. erhoͤht iſt. Wie die Reſultate der 
Jahresabrechnung zur Feſtſtellung der jährlichen Wirthſchafts—⸗ 
rente benutzt werden, ſoll am Schluſſe dieſer Unterabtheilung 
der Huͤlfs⸗Conto's näher angegeben werden. 

Aus dem Geſagten erhellt ſattſam die vielſeitige Be— 
deutung des eben behandelten Conto's. Denn, um nur das Wich⸗ 
tigſte hervorzuheben, vermittelt die Jahresrabrechnung erſtens 
die Uebertragung der vorgenannten Poſten von einem Jahre 
zum anderen. Ferner wird ſowohl die Größe der Vieh-, Saat-, 
Geraͤthe-, Natural- und Geldbeſtaͤnde, und des Grundwerthes 
des Gutes, wie auch das Werthsverhaͤltniß, welches dieſe Ka— 
pitalgegenſtaͤnde in einem Jahre im Vergleich zum anderen haben, 


*) Die ſpezielle Einrichtung der Jahresabrechnung iſt, an einem beſtimm⸗ 
ten Beiſpiele durchgeführt, aus dem im Anhange mitgetheilten Haupt⸗ 
buche erſichtlich. ; 
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dadurch uͤberſichtlich nachgewieſen. Endlich ergibt ſich daraus, ob 
ein Theil der Einkuͤnfte des laufenden Jahres zur Vermehrung 
jener Vorraͤthe oder des Grundwerthes des Gutes verwendet, 
oder ob die Einnahmen des Wirthſchaftsjahres durch Vermin⸗ 
derung jener Betraͤge erhoͤht worden ſind. 


3) Das Eigenthuͤmers-Geld- und Naturalien- 
Conto. 


In der Regel werden die im Laufe des Jahres eingegan— 
genen Gelder, ſobald ſie nicht zum Betriebe der Wirthſchaft 
erforderlich ſind, an den Eigenthuͤmer abgeliefert; auch pflegt 
derſelbe den Bedarf an Naturalien aller Art fuͤr ſeine Haus— 
haltung aus der Wirthſchaft zu entnehmen. Sowohl uͤber jene 
Baarzahlungen, wie uͤber dieſe Naturalienlieferungen, muß mit 
dem Eigenthuͤmer am Schluſſe des Jahres Abrechnung gehalten 
werden, da ihm als Beſoldung und Unterhaltung nur ſo viel 
zukommt, als er einem ſtatt ſeiner angeſtellten Wirthſchaftsfuͤh— 
rer bewilligen würde. Alles, was der Eigenthuͤmer an Geld⸗ 
oder an Naturalien mehr aus der Wirthſchaft entnimmt, kann 
nicht der letzteren zur Laſt fallen, ſondern bildet einen Theil 
der Wirthſchaftsrente. Zu dieſer Abrechnung dient nun das Ei— 
genthümers⸗Geld⸗ und Naturalien⸗Conto, welches, 
wie ſogleich hier bemerkt werden muß, keineswegs blos bei Selbft- 
bewirthſchaftung des Guts durch den Eigenthuͤmer, — wie 
man dieß wohl der Bezeichnung nach erwarten ſollte, — an— 
zulegen, ſondern eben ſo zweckmaͤßig, ja nothwendig auch bei 
Pachtverhaͤltniſſen in dem Falle iſt, daß der Paͤchter einen 
groͤßeren Haushalt fuͤhrt, als ihm als Wirthſchaftsfuͤhrer zu— 
kommt. 


a) Das Eigenthuͤmers-Geld⸗Conto. 


Was nun zunaͤchſt die Einrichtung des Eigenthuͤmers— 
Geld⸗Conto's betrifft, ſo werden auf der Debetſeite deſſelben 
alle an den Eigenthuͤmer geleiſteten Geldzahlungen waͤhrend 
des Wirthſchaftsjahres eingetragen; auf der Creditſeite kommt 
zunaͤchſt das von hier aus auf das Generalkoſten-Conto zu 
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uͤbertragende Gehalt, welches dem Eigenthuͤmer als Dirigenten 
der Wirthſchaft zuſteht und ferner die etwaigen von dem Ei— 
genthuͤmer aus anderen Einkuͤnften für die Wirthſchaft gemach— 
ten baaren Geldzuſchuͤſſe zu ſtehen. Iſt nun beim Abſchluß 
dieſes Conto's die Summe des Debets groͤßer als die des 
Credits, in welchem Falle alſo der Eigenthuͤmer mehr empfan— 
gen hat, als die Summe ſeines Gehalts und der etwa von 
ihm aus anderen Quellen gelieferten baaren Zuſchuͤſſe betraͤgt, 
ſo iſt dieſer Ueberſchuß ein Theil des Gutsertrags. Sollte da— 
gegen ſich beim Abſchluß dieſes Conto's ein Creditſaldo her— 
ausſtellen, in welchem Falle die Summe des von dem Eigen— 
thuͤmer zu beanſpruchenden Gehalts und der baar zugeſchoſſe— 
nen Gelder ſich hoͤher belaͤuft, als die aus der Wirthſchaft an 
ihn abgelieferten Geldbetraͤge, ſo iſt natuͤrlich zur Feſtſtellung 
des wirklichen Wirthſchaftsertrags der Betrag des Creditſal— 
do's von der Wirthſchaftseinnahme abzurechnen. Dieß geſchieht 
nun dadurch, daß man am Schluſſe der Rechnung den Eredit- 
ſaldo von dem ſich aus der Jahresabrechnung und dem Eigen— 
thuͤmers-Naturalien-Conto ergebenden Ertrage in Abzug bringt. 


b) Das Eigenthuͤmers-Naturalien⸗Conto. 


Dieſes Conto, welches, wie oben erwaͤhnt, zur Abrech— 
nung der von dem Eigenthuͤmer oder auch Paͤchter fuͤr ſeinen 
Haushalt aus der Wirthſchaft bezogenen Naturalien dient, iſt 
nur dann nothwendig, wenn der Eigenthuͤmer einen groͤßeren 
Aufwand in der Haushaltung macht, als einem bloßen Admi— 
niſtrator des Guts zukommen wuͤrde. Die Einrichtung auch 
dieſes Conto's iſt ganz einfach. Auf der Debetſeite werden 
naͤmlich ſaͤmmtliche für die Haushaltung entnommene Natura— 
lien zuſammengeſtellt; auf der Creditſeite einmal die dem Ei— 
genthuͤmer als Wirthſchaftsfuͤhrer zuſtehenden Unterhaltungs— 
koſten, welche von hier aus auf das Generalkoſten-Conto zu 
übertragen find, und alsdann die etwa zur Bekoͤſtigung des 
Wirthſchaftsperſonals gelieferten Naturalien, die aus anderen 
dem Eigenthuͤmer zu Gebote ſtehenden Quellen kamen. Das 
uͤber den Abſchluß des Eigenthuͤmers-Geld-Conto's Geſagte 
gilt auch fir dieſes Conto; ſtellt ſich nämlich ein Debetſaldo 
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heraus, ſo iſt dieß ein Theil des Gutsertrags, weil der Eigen— 
thuͤmer mehr empfing, als ihm fuͤr ſeine Bemuͤhung als Wirth— 
ſchaftsfuͤhrer zukommt, wohingegen der ſich ergebende Gredit- 
ſaldo auch hier aus demſelben Grunde, wie beim Eigenthuͤmers— 
Geld⸗Conto, von dem Gutsertrage in Abzug zu bringen iſt. 


Da die Aufſtellung des Geſammtertrags der Wirthſchaft 
den Schluß des Hauptbuchs bildet, ſo knuͤpfen ſich an die Lehre 
von der Einrichtung der einzelnen Conto's ganz natuͤrlich ei— 
nige Bemerkungen uͤber dieſen Gegenſtand an, wie ferner uͤber 
das Verfahren, durch welches man die Hoͤhe der Verzinſung 
der in der Wirthſchaft angelegten Kapitalien und des eigentli— 
chen reinen Gewerbsgewinns — des Gewerbsprofits — zu er— 
mitteln habe. 

Was den erſten Punkt betrifft, ſo ergibt ſich aus der 
Gegeneinanderſtellung und Vergleichung der Credit- und Debet— 
ſaldo's der einzelnen Productions-Conto's der Geſammtertrag 
der Wirthſchaft nicht. Denn da jeder Poſten, der Hauptregel 
der verbeſſerten Buchhaltung gemaͤß, zweimal, und zwar ein— 
mal auf dem Credit desjenigen Conto's, welches denſelben lie— 
fert und dann auf dem Debet des Conto's, welches denſelben 
erhielt, eingetragen wird, ſo folgt daraus, daß nicht nur die 
Summe der Poſten aller Debet- und Creditſeiten, ſondern daß 
auch die Summe aller bei den einzelnen Conto's ſich erge— 
benden Gewinne mit der aller bei anderen Conto's ſtattfinden— 
den Verluſte uͤbereinſtimmen muß. 

Die Saldo's der einzelnen Productions-Conto's weiſen 
alſo nur nach, welche von ihnen Gewinn und welche Verluſt 
brachten, wodurch ſie eben, wie ſchon wiederholt erwaͤhnt iſt, 
zur Verbeſſerung des geſammten Landwirthſchaftsbetriebes An— 
leitung geben. 

Nun beſteht aber die hauptſaͤchlichſte Aufgabe der Con— 
to's des Eigenthuͤmers und der Jahresabrechnung in der Nach— 
weiſung des Geſammtwirthſchaftsertrags, indem naͤmlich der 
aus den Productions-Conto's hervorgegangene Ertrag entweder 
an den Eigenthuͤmer, — der jedoch nur einen geringen Theil 
davon fuͤr ſeine Bemuͤhungen als Wirthſchaftsdirigent zu be— 
anſpruchen berechtigt iſt, — abgeliefert oder zur Verbeſſerung 
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des Grundwerths des Gutes, zur Vermehrung des Wirthſchafts— 
inventars ꝛc., uͤber welches letztere die Jahresabrechnung Aus— 
kunft gibt, verwendet iſt. Somit werden alſo die Debetſaldo's 
des Eigenthuͤmers-Conto's, wie der Jahresabrechnung, auf de— 
ren ſpecielle Einrichtung wir verweiſen, den Geſammtertrag 
der Wirthſchaft darſtellen und zu dieſem Behufe am Schluſſe 
des Hauptbuchs zuſammenzuſtellen ſein. Sollte jedoch eines 
dieſer Conto's, wie allerdings dieß gemaͤß der fruͤheren Aus— 
einanderſetzung moͤglich ſein kann, einen Creditſaldo ergeben, 
mit anderen Worten, ſollte der Eigenthuͤmer aus anderen 
ihm etwa zu Gebote ſtehenden Einnahmen der Wirthſchaft 
einen groͤßeren Zuſchuß gemacht haben, als er an Geld und 
Naturalien erhalten hat, oder ſollte durch Verminderung des 
Inventars, durch Verkauf von Grundſtuͤcken ꝛc. in der Jahres— 
abrechnung die dem kuͤnftigen Jahre zu uͤbergebende Geſammt— 
hoͤhe der Kapitalgegenſtaͤnde niedriger ſein, als die zu Anfange 
des Rechnungsjahres, ſo iſt der Betrag dieſes Creditſaldo's, 
weil dieſe Einnahme nicht aus dem Wirthſchaftsbetrieb des 
laufenden Jahres hervorgegangen iſt, zur Ermittlung des wirk— 
lichen Wirthſchaftsertrags von der Summe jener Debetſaldo's 
in Abzug zu bringen. 

Da nun ferner in der Jahresabrechnung die einzelnen, in 
der Wirthſchaft angelegten Kapitalien an Vorraͤthen, Inventar 
und Grundwerth des Gutes uͤberſichtlich angegeben ſind, ſo iſt 
nun am Schluſſe des Hauptbuchs der angemeſſenſte Ort, auf 
Grund des herausgeſtellten Geſammtertrags zu ermitteln, wie 
die Verzinſung jener Kapitalien ſich geſtalte. 

Zunaͤchſt werden, ſobald man nämlich kein Zinſen Conto 
des Grundwerths des Guts oder kein Pacht-Conto angelegt 
hat, die vom Kaufpreis des Gutes zu zahlenden Zinſen oder 
das zu entrichtende Pachtgeld in Abzug gebracht. Der verbleis 
bende Reſt iſt alsdann der Zinſenbetrag des Betriebskapitals 
nebſt dem Gewerbsprofit, welcher letzterer natuͤrlich ſich ergibt, 
ſobald vorerſt die angemeſſenen Zinſen des Betriebskapitals da— 
von getrennt und abgerechnet find. Zur Erläuterung diene fols 
gendes Beiſpiel: 


— 123 — 


Reinertrags-Berechnung des Gutes N. N. 


Thlr. Sgr. Pf. 
1) Eigenthümers-Geld⸗Conto Debet Saldo. . . . . 3400 — — 
2) 15 Naturalien-Conto Debet Saldo . . . .. 37520 — 
3) = Jahresabrechnung Debet Saldo .. 790 15 3 


Geſammtertrag 4566 5 3 


Dieſer Geſammtertrag zerfällt: 
1) in Zinſen vom Ankaufskapital, 80,000 Thlr. 


a 4 0% . . * * . . . . . 3200 3 
2) in Zinſen vom Betriebskapital (ſtehendes und - 
laufendes) 20,000 4 6% l. 1200 — — 


4400 — — 
Bleibt mithin Gewerbsprofit 166 5 3 


Erfaͤhrt man nun auch dem Vorſtehenden gemaͤß ohne 
Weiteres aus dem Hauptbuche den Geſammtertrag der Wirth— 
ſchaft, den Stand der einzelnen Betriebszweige, die Verzinſung 
der in der Wirthſchaft angelegten Kapitalien und endlich den 
Gewerbsprofit, ſo bietet außerdem noch das Hauptbuch viel— 
fache Gelegenheit zu weiteren hoͤchſt wichtigen Nachforſchungen 
uͤber den Stand der einzelnen Betriebszweige dar. Nicht allein, 
daß man den Gewinn oder Verluſt derſelben aus den einzelnen 
Conto's erſieht, ſondern es werden auch durch ſie die Urſachen, 
warum ſie Gewinn oder Verluſt brachten, angezeigt. Gerade 
dieß iſt nun von unberechenbarem Vortheil, weil es den Land— 
wirth in den Stand ſetzt, einerſeits entweder die bei dem Be— 
triebe vorgekommenen Nachtheile zu vermeiden, oder im Falle 
ſich dieß nicht erreichen laͤßt, die betreffenden Betriebs— 
zweige moͤglichſt zu beſchraͤnken oder ganz aufzugeben, anderer- 
ſeits dagegen diejenigen, welche ſich ſchon bisher als loh— 
nend erwieſen, fortzuſetzen oder in noch groͤßerer Ausdehnung 
um ſo ſorgfaͤltiger zu betreiben. Will man daher den hoͤchſten 
Nutzen aus dieſer verbeſſerten Buchhaltung ziehen, ſo muß man 
ſtets die einzelnen Conto's einer gruͤndlichen Kritik unterwer— 
fen, auf dieſe geſtuͤtzt nunmehr die noͤthigen ſpeciellen Berech— 
nungen daraus ableiten und die ſo gewonnenen Reſultate als 
Richtſchnur fuͤr die weiteren Wirthſchaftsmaßregeln benutzen. 
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D. Zuſammenſtellung der Conto's im Hauptbuche. 


Hat man nun auch die bisherigen Auseinanderſetzungen 
richtig verſtanden, ſo wird man dennoch bei der praktiſchen 
Einfuͤhrung der verbeſſerten Buchfuͤhrung noch manche Schwie— 
rigkeiten finden; jenes bekannte Wort, daß das Wiſſen und 
Koͤnnen zwei ganz verſchiedene Dinge ſind, bewaͤhrt ſich auch 
hier. Es iſt daher gewiß nicht unzweckmaͤßig, in dieſem Ab— 
ſchnitte einige Bemerkungen praktiſcher Art hinzuzufuͤgen, die 
allein den Zweck haben, dem Landwirthe den Uebergang zu der 
verbeſſerten Buchfuͤhrung zu erleichtern. 

Wir haben dabei hauptſaͤchlich auf folgende drei Punkte 
aufmerkſam zu machen: 

J. auf die Aenderungen, welche in der bisher befolgten Ein— 
richtung und Fuͤhrung der Wirthſchaftsbuͤcher eintreten muͤſſen; 

II. auf die Abſchaͤtzungen des Grundwerths des Guts, 
wie der uͤbrigen in demſelben angelegten Kapitalien, und 

III. auf die Bildung der im Hauptbuche einzutragenden 
Poſten auf Grund der ſowohl bei der Abſchaͤtzung, als aus 
den Wirthſchaftsbuͤchern erhaltenen Daten, und auf die Eintra— 
gung jener Poſten in die betreffenden Conto's. 

1. Die Einrichtung und Führung der Wirthſchafts— 
buͤcher muß eine verſchiedene ſein, da ſie ſich nach der Aus— 
dehnung richtet, welche der Rechnungsleger den einzelnen Ab— 
ſchnitten des Hauptbuchs zu geben beabſichtigt. Derſelbe 
muß daher zuerſt daruͤber im Klaren ſein, welche Aufſchluͤſſe 
er über den Stand und den Fortgang der einzelnen Wirth— 
ſchaftszweige zu erhalten wuͤnſcht; er muß daruͤber eine Ent— 
ſcheidung getroffen haben, ob er ſich z. B. mit einem Acker⸗ 
bau⸗Conto begnuͤgen, oder ob er deren mehrere anlegen will, 
und im letzteren Falle, ob die einzelnen Ackerbau-Conto's 
nach Schlaͤgen oder nach Fruͤchten eingetheilt werden ſol— 
len. Ebenſo muß der Rechnungsleger bei der Viehzucht be— 
reits im Voraus ſich entfchieden haben, ob er jeder Viehgat— 
tung ein eigenes Conto geben will, und ob es nicht vielleicht 
fuͤr die Zwecke ſeiner Wirthſchaft erſprießlicher waͤre, ſelbſt 
noch innerhalb der einzelnen Viehgattungen, z. B. beim Rind⸗ 
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vieh ein eigenes Conto fuͤr das Jungvieh, das Maſtvieh und 
die Milchkuͤhe anzulegen. In gleicher Weiſe muß er, wenn er 
zur Einfuͤhrung der verbeſſerten Buchhaltung ſchreitet, ſich die 
Frage wohl uͤberlegt haben, ob er die techniſchen Nebengewerbe 
in einem Conto zuſammenfaſſen oder fuͤr jedes derſelben ein 
beſonderes Conto einrichten will. Endlich muß er uͤber das 
bei der Duͤngerberechnung einzuſchlagende Verfahren ſich ent— 
ſchieden haben, denn es werden die betreffenden Wirthſchafts— 
buͤcher eine andere Einrichtung erheiſchen, wenn gar keine Duͤn— 
gerberechnung ſtattfindet, d. h. wenn weder Stroh, noch Duͤn— 
ger angeſchrieben wird; eine andere, wenn der. Werth des 
Duͤngers, ſowie des Strohs, bei den betreffenden Conto's in 
Anrechnung gebracht wird. 

Schon dieſe Entſcheidung uͤber den Grad der Ausdehnung, 
welche der Rechnungsleger ſeinem Hauptbuche geben moͤchte, 
kann in manchen Faͤllen dem Anfaͤnger Schwierigkeiten verur— 
ſachen. Wo dieſes der Fall iſt, d. h. wo durch die Eigenthuͤm— 
lichkeit der Wirthſchaft nicht ſogleich die zweckmaͤßigſte Einrich— 
tung des Hauptbuchs ſich herausſtellt, iſt es ſtets anzurathen, 
fuͤr die erſten Jahre wenigſtens die einfachſte Einrichtung deſ— 
ſelben zu waͤhlen, und erſt nach und nach, wie das Beduͤrfniß 
ſich ergibt, zu der mehr zuſammengeſetzten uͤberzugehen. 

Wir werden indeſſen bei den folgenden Bemerkungen uͤber 
die in der Einrichtung und Fuͤhrung der Wirthſchaftsbuͤcher 
erforderlichen Aenderungen nicht blos auf die einfachſte Art 
des Hauptbuchs, ſondern auch auf eine mehr complicirte Eins 
richtung deſſelben Ruͤckſicht nehmen. 

Um noͤglichſt verſtaͤndlich zu ſein, wollen wir an einem 
beſtimmten Beiſpiele das Noͤthige erlaͤutern und zu dieſem 
Zwecke annehmen, daß der Landwirth den 1. Juli zum Ab— 
ſchlußtermin gewaͤhlt hat und uͤber die Wirthſchaftsergebniſſe 
des Jahres 18°%,, das erſte Hauptbuch anfertigen will. In 
dieſem Falle muͤſſen bereits im Sommer 1849 ſaͤmmtliche Wirth— 
ſchaftsbuͤcher nach den in der Beilage angegebenen Formula— 
ren eingerichtet werden. Bei jeder Eintragung eines Einnahme— 
oder Ausgabepoſten hat nun der Rechnungsſteller ſich folgende 
zwei Fragen vorzulegen: 

1) welchem der verſchiedenen im Hauptbuche anzulegenden 
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Conto's iſt der betreffende Poſten zu gut oder zur Laſt 
zu ſchreiben? und 

2) ift der betreffende Poſten auf die Conto's des laufenden 
Jahres einzutragen oder gehoͤrt derſelbe ſchon dem fol— 
genden Rechnungsjahre an? 

Es iſt klar, daß vor dem Beginn des erſten Rechnungs— 
jahres nur die letzterwaͤhnten Poſten fuͤr die Aufſtellung des 
Hauptbuches Guͤltigkeit haben. 

Der Rechnungsleger wird daher niemals zwei Poſten, welche 
verſchiedenen Conto's angehoͤren, in einem zuſammenfaſſen. So 
wird er z. B. die Menge des während des Jahres zur Vieh- 
fuͤtterung verwendeten Heus in einem Poſten zuſammenfaſſen, 
wenn er ſich auf ein Vieh-Conto beſchraͤnkt. Dagegen wird 
er bei getrennten Vieh-Conto's den für die Schaͤferei, die Ku⸗ 
herei ꝛc. verwendeten Antheil Heu getrennt, mit Anmerkung 
der betreffenden Viehgattungen in die Heurechnung eintragen. 
Ferner wird er diejenigen Beſtellungsarbeiten, welche fuͤr die 
Ernte des laufenden Jahres geſchehen ſind, getrennt von den 
fuͤr die Ernte des kuͤnftigen Jahres geleiſteten in dem Arbeits— 
journal anſchreiben u. ſ. w. 

II. Außer einer zweckentſprechenden Führung der Wirth— 
ſchaftsbuͤcher iſt nun aber ferner die Abſchaͤtzung des Grund—⸗ 
werths des Gutes wie des Beſatzes deſſelben ein für die ver- 
beſſerte Buchfuͤhrung unentbehrliches Erforderniß. Es iſt die— 
ſelbe naͤmlich fuͤr das erſte Rechnungsjahr zweimal, erſtens 
unmittelbar vor dem Anfange deſſelben, in dem von uns an— 
genommenen Beiſpiele am 30. Juni 1850, und dann am 
Schluſſe deſſelben vorzunehmen. In den folgenden Jahren iſt 
dagegen dieſe Abſchaͤtzung nur am Schluſſe des Jahres auszu— 
führen. 

In die Abſchaͤtzung find im Speciellen aufzunehmen: 

1) der Werth ſaͤmmtlicher Grundſtuͤcke, ſowie aller zum 

Gute gehoͤriger Gebaͤulichkeiten; 
2) der Beſtand an Vieh aus allen Gattungen, ſowohl an 
Nutz⸗ wie Zugvieh; und 

3) das Geraͤthe-Inventar. 

Am Ende eines jeden der folgenden Rechnungsjahre braucht 
nun aber dieſe Abſchaͤtzung nicht mehr in gleicher Weiſe aus— 
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gedehnt zu werden. Denn die Veraͤnderungen, welche der 
Werth ſaͤmmtlicher Grundſtuͤcke, ſowie aller zum Gute gehoͤri— 
ger Gebaͤulichkeiten durch An- oder Verkauf von Laͤndereien, 
durch Meliorationen, durch Neubauten u. dgl. im Laufe eines 
Rechnungsjahres erfahren hat, ſind aus den betreffenden Wirth— 
ſchaftsbuͤchern, namentlich aus dem Arbeits- und Geldjournal 
zu erſehen, indem in denſelben die hierher gehoͤrigen darauf 
verwendeten Koſten oder die betreffenden Einnahmen im Laufe 
des Jahres eingetragen werden. Es wird deshalb fuͤr die 
Grundſtuͤcke und die Gebaͤulichkeiten der Abſchaͤtzungspreis zu 
Anfange des erſten Jahres um den Betrag der im Laufe deſ— 
ſelben erfolgten Ab- oder Zunahme des Werths zu verrin— 
gern oder zu vermehren ſein, um den Werth des Guts am 
Ende des Jahres zu erfahren. Dagegen muß die Abſchaͤtzung 
des Viehbeſtandes, ſowie des Geraͤthe-Inventars, am Schluſſe 
eines jeden Rechnungsjahres wiederholt werden, wenn man es 
nicht vorzieht, die zweite der im Fruͤhern bei Beſprechung des 
Vieh⸗ und Geraͤthe-Conto's (S. 91 u. 97) angegebenen Metho— 
den in Anwendung zu bringen. Nach dieſer Methode werden 
naͤmlich fuͤr das Vieh und das Geraͤthe, mag daſſelbe nun vom 
vorigen Jahre uͤbernommen oder im Laufe des Jahres ange— 
kauft ſein, beſtimmte Abnutzungsprocente von dem fruͤheren Ab— 
ſchaͤtzungs- oder Ankaufspreiſe in Abzug gebracht und ſo der 
Werth deſſelben am Ende des Jahres feſtgeſtellt. Es leuchtet 
ein, daß im letzteren Falle das Geſchaͤft der Abſchaͤtzung nur 
ein einziges Mal, naͤmlich bei Einfuͤhrung der verbeſſerten 
Buchfuͤhrung, vorzunehmen ſein wird. 

III. Das wichtigſte Geſchaͤft bei Einfuͤhrung der verbeſ— 
ſerten Buchfuͤhrung iſt endlich die Formirung und Eintragung 
der einzelnen, theils aus den Wirthſchaftsbuͤchern, theils aus 
den Reſultaten der Abſchaͤtzung zu entnehmenden Poſten in das 
Hauptbuch, ſowie der Abſchluß der verſchiedenen Conto's deſſelben. 

Um dem in der verbeſſerten Buchfuͤhrung noch ganz Un— 
geuͤbten die Anfertigung des Hauptbuchs ſoviel wie moͤglich zu 
erleichtern, haben wir im Anhange ein vollſtaͤndig abgeſchloſ— 
ſenes und zwar in einer einfachen Form abgefaßtes hinzugefuͤgt. 
Es braucht daher der Rechnungsleger die in jenem Hauptbuche 
angegebenen Rubriken und Ueberſchriften nur zu kopiren und 
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die einzelnen Conto's nach der im Folgenden angeführten Anz 
ordnung zu bilden. 

Dasjenige Conto, mit dem unter allen Umſtaͤnden be— 
gonnen werden muß, iſt die Jahres-Abrechnung, von der 
jedoch zunaͤchſt nur die Creditſeite aufgeſtellt werden kann. 
Es wird naͤmlich die Creditſeite ganz nach der im beigefuͤg— 
ten Hauptbuche angegebenen Weiſe ausgefuͤllt und zwar wer— 
den die Daten zu den mit 1 und 4 bezeichneten Poſten — 
die Vorraͤthe, ſowie das Saateninventar — aus dem Geld-, 
Naturalien und Arbeitsjournal des Jahres 18%) entnommen, 
während die Poſten sub 2,3 und 5 aus der am 30. Juni 1850 
ausgefuͤhrten Abſchaͤtzung des Viehbeſtandes, der Geraͤthe und 
des Gutswerths ſich ergeben. Nach Abſchluß der Creditſeite 
dieſes Conto's werden nun die einzelnen Poſten ſofort auf die 
Debetſeite der betreffenden Conto's uͤbertragen. 

Das zweite Conto, deſſen Bildung dem Rechnungsleger ob— 
liegt, iſt das Kaſſa-Conto. Der Anfang wird hier, wie bei 
allen folgenden Conto's, ſtets mit der Debetſeite gemacht. Der erſte 
Poſten, naͤmlich der vom vorigen Jahre uͤbernommene Kaſſen— 
beſtand, iſt bereits von der Jahresabrechnung aus uͤbertragen 
worden, die uͤbrigen Debetpoſten werden ſaͤmmtlich aus den 
Einnahmebetraͤgen des Geldjournals gebildet. Ebenſo wenig 
Schwierigkeit macht die Aufſtellung der Creditſeite des Kaſſa— 
Conto's, indem alle hierzu erforderlichen Data auf der Aus— 
gabeſeite des Geldjournals verzeichnet ſind. Das praktiſche 
Verfahren bei Bildung der aus dem Geldjournal zu entneh— 
menden Debet- und Creditpoſten beſteht darin, daß man auf 
einem beſonderen Bogen immer erſt alle zu einem Conto gehoͤ— 
rigen Betraͤge zuſammenſtellt und zwar zunaͤchſt die auf der 
Einnahmeſeite, dann die auf der Ausgabeſeite verzeichneten. 
Die ſo erhaltenen Zuſammenſtellungen ſind nun die in das 
Kaſſa⸗Conto einzutragenden Poſten. 

Bei Gelegenheit der Eintragung dieſer Poſten in das 
Kaſſa⸗Conto dürfen wir indeſſen nicht unterlaſſen, eine Bemer⸗ 
kung hinzuzufügen, welche auch auf mehrere andere Conto's An- 
wendung findet. Wenn naͤmlich der Rechnungsleger durch die 
Anfertigung des Hauptbuchs ſeine eigene Belehrung uͤber den 
Stand und die Foͤrderung des Wirthſchaftsbetriebes im Auge 
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hat, ſondern wenn das Hauptbuch bei Adminiſtrationen zur 
Rechnungsablage dienen oder uͤberhaupt einem Dritten Einſicht 
in den Gang der Wirthſchaft verſchaffen ſoll, fo muͤſſen man⸗ 
che Poſten in einer mehr detaillirten Weiſe eingetragen werden, 
als dieß ſonſt wohl erforderlich ſein wuͤrde. So z. B. genuͤgt 
in dieſem letzteren Falle nicht, den Betrag fuͤr verkauftes Vieh 
im Ganzen einzutragen, ſondern es muß dabei die Stuͤckzahl 
bemerkt und gleichzeitig angegeben werden, ob daſſelbe als Jung— 
vieh, Maſtvieh u. dgl. zum Verkauf gekommen. Ebenſo aus- 
fuͤhrlich muß ferner mit den verkauften Molkereiproducten, ſo 
wie mit dem im Laufe des Jahres durch Ankauf hinzugekom— 
menen Vieh verfahren werden. 

Nach Abſchluß des Kaſſa⸗Conto's, wie überhaupt eines 
jeden anderen, beſteht die erſte Arbeit in der Ueberſchreibung 
ſaͤmmtlicher darin verzeichneten Poſten auf die betreffenden Ab— 
rechnungen, natuͤrlich mit Ausnahme derjenigen Poſten, welche 
bereits von anderen Conto's uͤbernommen ſind. Daß bei dieſer 
Ueberſchreibung die Debetpoſten auf die Creditſeite, die Credit— 
poſten dagegen auf die Debetſeite der anderen Conto's einge— 
tragen werden, iſt nach dem fruͤher Bemerkten einleuchtend. 

Der Abſchluß des nun vorzunehmenden Tagelohn— 
Conto's iſt ſehr einfach. Der Betrag der Debetſeite findet ſich 
bereits vom Kaſſa⸗Conto aus verzeichnet und braucht nur nach 
Angabe des Arbeitsjournals auf die einzelnen Conto's vertheilt 
zu werden, wobei die Trennung der fuͤr das laufende und kuͤnf— 
tige Jahr geleiſteten Handarbeit nicht außer Acht gelaſſen wer— 
den darf. Ganz in derſelben Weiſe iſt das Geſindelohn— 
Conto aufzuſtellen, im Falle die Wirthſchaftsverhaͤltniſſe die 
Anlage eines ſolchen erfordern. In dem beigefuͤgten Haupt— 
buche iſt das Geſindelohn⸗-Conto umgangen worden. 

Es folgt nun das Inventarien-Conto. Die Poſten 
der Debetſeite ſind bereits theils aus der Jahresabrechnung, 
theils aus dem Kaſſa-Conto uͤbertragen. Die Formirung der 
Creditſeite wird dagegen eine verſchiedene ſein, je nachdem am 
Ende des Rechnungsjahres eine neue Abſchaͤtzung vorgenom— 
nomen wird, oder von dem Abſchaͤtzungspreiſe des vergangenen 
Rechnungsjahres gewiſſe Abnutzungsprocente abgerechnet wer— 
den. Im letzteren Falle macht der um die Abnutzungsprocente 


— 130 — 


verminderte Werth der Inventariengegenſtaͤnde den Anfang der 
Creditſeite, und die folgenden Poſten beſtehen aus den Abnut⸗ 
zungsprocenten der einzelnen Gruppen des Inventars, vermehrt 


um die jeder derſelben zur Laſt fallenden Reparaturkoſten. Im 


andern Falle dagegen bildet der neue Abſchaͤtzungsbetrag des 
Inventars den Kopf der Creditſeite, und die uͤbrigen Poſten 
derſelben beſtehen aus den Differenzen der auf der Debet- und 
Creditſeite bemerkten Abſchaͤtzungswerthe, wozu ebenfalls die 
betreffenden Reparaturkoſten gerechnet werden. 

Nach dem Inventarien-Conto ſind die Magazin-Con⸗ 
to's abzuſchließen. Bei der im Anhange befolgten Einrichtung 
des Hauptbuchs iſt das Vorraths-Conto ganz ausgefallen und 
das Scheunen- und Boden-Conto in ein einziges zufammenge- 
faßt worden. Da indeſſen die Einrichtung dieſer drei verſchie⸗ 
denen Abrechnungen faſt ganz gleich iſt, fo genuͤgt es für un— 
ſeren Zweck vollſtaͤndig, die Bildung und Eintragung der Po⸗ 
ſten eines derſelben, nämlich des vereinigten Scheunen - und 
Boden⸗Conto's, näher anzugeben. Die Poſten der Debetſeite 
können einen verſchiedenen Urſprung haben. Entweder naͤm⸗ 
lich ſind die hier zuſammenzuſtellenden Gegenſtaͤnde vom ver— 
floſſenen Jahre uͤbergeben oder angekauft, in welchen Faͤllen 
die betreffenden Beträge ſchon früher von der Jahresabrech⸗ 
nung und dem Kaſſa-Conto aus hier eingetragen worden ſind. 
Oder dieſelben find von den einzelnen Productionszweigen ges 
liefert; in dieſem Falle gibt das Naturalien-Journal daruͤber 
Aufſchluß. Endlich ſind noch die Abnutzungs- und Reparatur⸗ 
koſten der betreffenden Geraͤthe vom Inventarien-Conto ſchon 
fruͤher hier zur Laſt geſchrieben. Auf der Creditſeite werden 


nun die auf dem Debet aufgeführten Vorraͤthe nach ihrer ver 


ſchiedenen Verwendung in einzelne Poſten vertheilt eingetra⸗ 
gen. Die Menge der verkauften Gegenſtaͤnde, ſowie der Ver— 
kaufspreis derſelben iſt bereits vom Kaſſa-Conto aus hier ver⸗ 
rechnet worden, und die Verwendung des Uebrigen fuͤr die 
verſchiedenen Zweige der Wirthſchaft iſt aus dem Naturalien⸗ 
Journal zu erſehen. 

In der Reihe der abzuſchließenden Conto's folgt nun das 
Eigenthuͤmers-Geld- und Naturalien⸗Conto. Den 
Betrag der Debetſeite des erſteren dieſer beiden Conto's finden 
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wir bereits vor, indem derſelbe früher aus dem Kaſſa-Conto 
uͤbertragen iſt. Die Debetpoſten des zweiten ſind zum Theil 
von den Magazin-Conto's uͤberſchrieben worden, zum Theil 
aber erſt aus dem Naturalienjournal zu bilden. Die auf der 
Creditſeite aufzufuͤhrenden Poſten werden, wie bereits fruͤher 
erörtert iſt, nur in dem Falle aufgeſtellt, daß der Eigenthuͤmer 
zugleich Wirthſchaftsdirigent iſt. Iſt dagegen die Leitung der 
Wirthſchaft einem Adminiſtrator uͤbergeben, ſo werden Gehalt 
und Unterhaltungskoſten deſſelben direct dem Kaſſa- und Haug 


haltungs⸗-Conto zur Laſt geſchrieben. In dieſem Falle iſt die 


Summe der Debetpoſten beider Conto's als Debetſaldo auf die 


Creditſeite zu übertragen. 


In dem Haushaltungs-Conto, welches nunmehr 
abzuſchließen iſt, finden wir die bedeutendſten Poſten der De— 
betfeite ſchon vom Kaſſa⸗, Inventarien- und Magazin-Conto 
uͤbertragen; die noch fehlenden Debetpoſten ſind aus dem Na— 
turalienjournal leicht zu entnehmen. Die Summe des Debets 
wird hierauf nach der fruͤher gegebenen Anleitung (Seite 84) 
auf die einzelnen Wirthſchaftsbranchen, fuͤr welche das Geſinde 
gehalten wird, vertheilt. 

Durch die Aufſtellung der bis jetzt genannten Conto's iſt 
nun auch der Abſchluß des Generalkoſten-Conto's moͤg— 
lich gemacht. Saͤmmtliche Poſten der Debetſeite finden wir 
bereits von den betreffenden Conto's eingetragen, mit Ausnahme 
der fuͤr die ganze Wirthſchaft geleiſteten Spannarbeit. Nach 
dem auf S. 81 angegebenen Verfahren wird der Betrag dieſer 
Poſten nach dem Durchſchnittspreiſe der fruͤheren Zahlen feſt— 
geſtellt. Die Vertheilung des Debetbetrags auf die verſchiede— 
nen Conto's geſchieht hierauf nach der auf S. 79 mitgetheilten 
Anleitung. 

Nach dem Generalkoſten-Conto koͤnnen wir zum Abſchluß 


des Zug vieh⸗Conto's übergehen, Auf der Debetſeite find 
die meiſten Poſten bereits von den anderen Conto's aus uͤbertra— 


gen; die noch fehlenden, z. B. das verfütterte Heu oder Gruͤnfut— 
ter, ſind aus dem Naturalienjournal auszuziehen. Auf der Credit— 
ſeite iſt der erſte Poſten der Werth des Zugviehes am Schluſſe 
des Jahres, welcher entweder durch Abſchaͤtzung, oder durch 
Abrechnung von Abnutzungsprocenten gewonnen wird. Die Dif⸗ 
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ferenz zwiſchen dieſem Poſten und dem geſammten Debetbetrage 
iſt nun nach Anleitung des Arbeitsjournals mit Beruͤckſichti— 
gung der fuͤr das laufende und das kuͤnftige Jahr geleiſteten 
Spanndienſte in einzelnen Poſten denjenigen Conto's zur Laſt 
zu ſchreiben, fuͤr welche ſie ausgefuͤhrt ſind. 

Beim Pachtverhaͤltniſſe iſt nun das Pacht⸗-Conto auf 
zuſtellen. Auf der Debetſeite iſt bereits vom Kaſſa-Conto aus 
die gezahlte Pacht angeſchrieben, welcher Betrag auf der Cre— 
ditſeite auf die einzelnen Conto's des Grundbeſitzes zu verthei— 
len iſt. Hiernach kann der Rechnungsleger zum Abſchluß des 
Meliorations-Conto's uͤbergehen. Die Debetſeite deſſel— 
ben ift bereits durch das Kaſſa-, Tagelohn- und Zugvieh-Conto 
gebildet, und es iſt ſomit nur der Geſammtbetrag der ausge— 
führten Meliorationen auf der Creditſeite des Grundſtocks-Con⸗ 
to's zur Laſt zu ſchreiben. Der Abſchluß des Grundſtocks— 
Conto's, welcher jetzt vorzunehmen iſt, ergibt ſich von ſelbſt 
ohne weitere Erlaͤuterung. 

Außer den zuletzt abzuſchließenden Conto's der techniſchen 
Nebengewerbe und der Jahresabrechnung find die folgenden Ab- 
rechnungen noch uͤbrig: 

13 das Duͤnger⸗Conto; 

2) die Conto's des Grundbeſitzes und 

3) die Conto's der Viehzucht. 

Dieſe werden in der angegebenen Reihenfolge aufzuſtellen fein, 
im Falle der Rechnungsleger den Dünger entweder gleich dem 
verwendeten Stroh rechnet, oder einen Normalpreis fuͤr den— 
ſelben annimmt. Wird die Compenſationsmethode gewaͤhlt, ſo 
iſt das Debet bereits durch das Scheunen- und Tagelohn-Conto, 
unter Umftänden auch durch das Kaſſa-Conto für gekaufte Duͤn⸗ 
germateriälien gegeben, und die Vertheilung dieſes Betrags 
kann nun auf der Creditſeite nach den auf S. 98 angegebenen 
Methoden ausgefuͤhrt werden. Wird dagegen der Duͤnger zu 
einem Normalpreiſe angeſetzt, ſo werden auf der Debetſeite die 
von den betreffenden Viehgattungen gelieferten Duͤngermengen 
nach Ausweis der Duͤngerrechnung zu dem angenommenen Preiſe 
aufgefuͤhrt, worauf die Vertheilung des Geſammtbetrags in 
gleicher Weiſe nach den fruͤher angegebenen Methoden auf der 
Creditſeite vorzunehmen iſt. Nach Abſchluß des Duͤnger-Con⸗ 
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to's finden wir nun ſaͤmmtliche Debetpoſten der Conto's des 
Grundbeſitzes gebildet. Aber auch auf der Creditſeite iſt 
das Ertraͤgniß des laufenden Jahres bereits eingetragen, und 
es iſt nur noch uͤbrig, die auf der Debetſeite aufgefuͤhrten Lei— 
ſtungen, welche fuͤr die Ernte des kuͤnftigen Jahres ausge— 
fuͤhrt ſind, auf der Creditſeite der Jahresabrechnung zur Laſt 
zu ſchreiben. 

Nunmehr ſind auch auf den Conto's der Viehzucht 
ſaͤmmtliche Debetpoſten vorhanden. Ebenſo iſt der Ertrag aus 
der Viehzucht auf der Creditſeite bereits eingetragen. Der ein— 
zige noch zu bildende Poſten iſt der Werth des dem kuͤnftigen 
„Jahre zu uͤbergebenden Viehbeſtandes, den die Abſchaͤtzung am 
Ende des Jahres nachweiſt. 

Die Reihenfolge des Abſchluſſes der zuletzt beſprochenen 
Conto's muß eine andere ſein, wenn der Werth des Duͤngers 
durch das Deficit der Vieh-Conto's gebildet wird. In dieſem 
Falle naͤmlich muͤſſen die Conto's der Viehzucht zuerſt ab— 
geſchloſſen werden, damit man aus dem Deficit derſelben den 
Geſammtwerth des Duͤngers erfahre. Dann folgt der Abſchluß 
des Duͤnger⸗Conto's und hiernach der der Grund beſitz— 
Conto's. Das Verfahren bei der Aufſtellung aller dieſer letz— 
teren Conto's iſt im Allgemeinen dem angegebenen durchaus 
gleich, ſo daß darauf einfach verwieſen werden kann. 

In den fuͤr die techniſchen Nebengewerbe ange— 
legten Conto's finden wir ſaͤmmtliche Poſten der Debetſeite 
von den fruͤheren Conto's aus übertragen. Auch auf der Cre— 
ditſeite iſt der Betrag fuͤr die verkauften oder in der Wirth— 
ſchaft verwendeten Fabrikate bereits angeſchrieben, und es bleibt 
nur noch uͤbrig, den Werth des noch nicht verarbeiteten An— 
theils des Rohmaterials, welcher im geſammten Betrage auf 
der Debetſeite angeſchrieben wurde, und die noch nicht verkauf— 
ten Fabrikate aus den Journalen der techniſchen Gewerbe aus— 
zuziehen und auf der Creditſeite einzutragen. 

Die letzte Arbeit bei Aufſtellung der einzelnen Conto's iſt 
nun der Abſchluß der Jahresabrechnung, deren Creditſeite 
bereits zu Anfange aufgeſtellt wurde, waͤhrend ſaͤmmtliche Po— 
ſten der Debetſeite von den betreffenden Conto's hieher uͤber— 
tragen ſind. Es iſt einleuchtend, daß die Creditſeite der Jah⸗ 
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resabrechnung im Hauptbuche des folgenden Jahres identifch 
mit der Debetſeite des vorhergehenden iſt, ſo daß Diefefbe alfo 
nur woͤrtlich auf die nächfte Jahresabrechnung uͤberſchrieben zu 
werden braucht. 

Nachdem nun in der angegebenen Reihenfolge ſaͤmmtliche 
Conto's abgeſchloſſen find, wird die Zuſammenſtellung des Ges 
ſammtertrags, wie die Berechnung der Zinſen von den ange— 
legten Kapitalien und ſomit die Darſtellung des Gewerbspro— 
fits, den Schluß des Hauptbuchs bilden. In Betreff der Aus- 
führung dieſer Berechnung verweiſen wir auf die S. 123 geger 
bene Anleitung. 

Will der Landwirth ſich die Ueberzeugung verſchaffen, daß 
bei der Aufſtellung des Hauptbuchs kein Rechnungsfehler vor— 
gekommen iſt, fo iſt eine ſehr einfache Probe in der Weiſe an- 
zuſtellen, daß man die Summe aller Debetpoſten mit der aller 
Creditpoſten vergleicht, welche Summen gleich hoch ſein muͤſſen. 


Zum Schluſſe ſind noch einige Bemerkungen uͤber die 
Frage hinzuzufuͤgen, ob es nicht moͤglich und vortheilhaft ſei, 
die ganze Arbeit des Rechnungsabſchluſſes auf das ganze Jahr 
gleichmäßig zu vertheilen. Zu dieſem Zwecke wird häufig die 
ſogenannte prima nota vorgeſchlagen und in Ausfuͤhrung ge— 
bracht, d. h. eine am Schluſſe eines jeden Monats vorzuneh— 
mende Bildung der Poſten fuͤr das Hauptbuch auf Grund des 
monatlichen Abſchluſſes der Wirthſchaftsbuͤcher. Durch dieſes 
Verfahren will man einen zwiefachen Vortheil erreichen: eins 
mal naͤmlich ſoll dabei die Arbeit der Rechnungslegung gleich— 
maͤßig auf das ganze Jahr vertheilt werden, dann aber ſoll 
auch dadurch mancher Aufſchluß uͤber den Stand und das Er— 
gebniß der einzelnen Wirthſchaftszweige ſchon im Laufe des 
Rechnungsjahres gewonnen werden. 

Wird nun allerdings durch die monatliche Formirung 
und Eintragung der Poſten in's Hauptbuch der Abſchluß der 
Rechnung am Ende des Jahres erleichtert, fo ſtellt ſich dage— 
gen, wenn man den zur Aufſtellung des Hauptbuchs bei mo— 
natlichen Abſchluͤſſen erforderlichen Zeit- und Arbeitsaufwand 
mit dem vergleicht, wo man dieſe Formirung der Poſten am 
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Jahresſchluſſe ausführt, für die letztere Aufſtellung ein Arbeits— 
und Zeiterſparniß heraus. Es muͤſſen naͤmlich bei dem erſte— 
ren Verfahren doch wieder behufs der endlichen Feſtſtellung der 
Poſten fuͤr das Hauptbuch dieſe monatlichen Eintragungen ge— 
ordnet und zuſammengefaßt werden, und ſo iſt eine doppelte 
Rechnung erforderlich, welche bei der letzteren Mehode vermie— 
den wird. 

Der zweite Vortheil, daß durch die monatlichen Eintra— 


gungen Aufſchluͤſſe uͤber den Stand der einzelnen Betriebszweige 


ſchon während des Wirthſchaftsjahres erreicht werden ſollen, 
iſt ferner nur ein ſcheinbarer oder wenigſtens doch ein ſehr be— 


ſchraͤnkter. Ueber den Ertrag der meiſten Wirthſchaftsbranchen 


wird man ſich nämlich erſt am Schluſſe des Rechnungsjahres 
ein richtiges Urtheil bilden koͤnnen, wo ſich die Koſtenſummen 
des Spannviehs, des Haushaltes, der Unterhaltung und Ab— 
nutzung der Geraͤthe ꝛc. herausſtellen, welche Ausgaben aber auf 
das Ergebniß faſt aller Zweige der Wirthſchaft den entfcheis 
dendſten Einfluß ausuͤben. 

Aus dieſen Gruͤnden koͤnnen wir zu der Formirung von 
monatlichen Poſten nicht rathen. Dagegen kann der Rechnungs— 
leger, falls der Termin des Rechnungsabſchluſſes auf eine Zeit 
faͤllt, wo er durch Wirthſchaftsgeſchaͤfte ſehr in Anſpruch ge— 
nommen iſt, die Aufſtellung des Hauptbuchs auf eine freiere 
Zeit, z. B. auf den Winter verſchieben, ſobald nur die Wirth— 
ſchaftsbuͤcher gewiſſenhaft gefuͤhrt ſind und eine genaue Auf— 
nahme des ſaͤmmtlichen, ſowohl lebenden als lebloſen Inven— 
tars, am Schluſſe des Jahres flattgefunden hat. 

Vergleicht man die von uns behufs Abſchluſſes der ein— 
zelnen Conto's empfohlene Reihenfolge mit der Anordnung der 
Conto's in dem beigefuͤgten Hauptbuche, ſo ſtellen ſich einzelne 


Abweichungen heraus. Dieſelben ruͤhren daher, daß die zur 


Aufſtellung der einzelnen Conto's erforderliche Reihenfolge nicht 
immer die zweckmaͤßigſte iſt, wenn es ſich darum handelt, die 
gewonnenen Reſultate uͤberſichtlich darzuſtellen. Indeſſen duͤrfen 
wir auf die Aufeinanderfolge der Conto's im Hauptbuche kein 
zu großes Gewicht legen. 


3 i 141155 i 

and z 

gt ME e 

1 im? Mint? 
N „er t K € 

4 15 Enna 

* 

6 11 44 


* ne gung 
1 39 ( abt 
si... 2 147 A 

j 1:3 139441 1 rat 
Druckfehler. Ann n Ita Er 
u mainar Held la SigkmıE In 


Seite 2 Zeile 10 v. o. l. Bewirthſchaftung ſt. Bewirthung . 
„ 42 „ 2 v. u. l. ueberſchwemmungen ſt. Ueberſchreibungen. 
„ 44 „ 8 v. o. l. Ackerbau ⸗Conto ft a) Ackerbau⸗Conto. 
„ 64 „ 3 v. u. l. 276: x. ſt. 928 . ens 

5 % f 
iti Anna 

12 t Aga! 

‚Hin 


MHNeazuen 


Sauptbuch 
des Gutes N. N. 


auf das Jahr vom 1. Juli 1850 bis ultim. Juni 1851. 


** 


Verzeichniß der Conto's. 


Seite 

Kaſſa Como  - 1 
Eigenthümers⸗Geld C. 2 
Eigenthümers⸗Naturalien C. 3 
Generalkoſten C.. 4 
Haushaltungs C. . 5 
Tagelohn C. 6 
Zugvieh C. 7 
Inventarien CCG. 8 
Scheunen: und Boden C. 9 
Dünger C.. 10 
Meliorations C.. 11 
F 12 
Weizen G... 13 
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Roggen Conto 
Hafer C. 
Erbſen C. 
Kartoffeln C. 
Futterbau C. 
Wieſen C. 
Garten C. 
Kuherei C. 
Schäferei C. 
Schweine C. 
Grundſtocks C.. 
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DEBET. Ka ſſa⸗ 
ul LE x nn 
Zu gut |= | 
x 2 Ss 
ahr geſchrieben & Thlr. Sgr. Pf. 


185, Jahresabrechn. 25 An uͤbernommenem Kaſſenbeſtand 170 10 — 
Kornboden C. 9] An verkauften Fruͤchten: 

1221 Schffl. Raps 3052 15 — 

1091 „ Roggen 1279 25 — 

752 „ Erbſen 1128 — — 


Kartoffel C. 17 An verkauften Kartoffeln.. 260 — — 
Garten C. 20 [ „ verkauften Gemuͤſen . 37 — — 
Kuherei C. 21 „ verkauftem Vieh 85 — — 
„verkaufter Milch 
und Butter . . 2320 — — 


Schaͤferei C. 22 verkaufter Wolle 2930 — — 
= 5 verk. Merzvieh . 679 — — 


Schweine C. 23 „ verkauften Schweinen. 4 


Thlr. 13998 10 


S. 1. 


CREDIT. 


nn __ — _—— ——___—__—__ —_—_ __ _ ̃ ᷣ . .  — —_ _————_____—_ __—_—_ _—_—_—_—_—_—_—__ 


Conto. 
Zur Laſt 
Ahr geſchrieben 


850% [Eigth.⸗Gld. C. 


Generalkoſt. C. 


Haushaltgs. C. 


* 


Tagelohn C. 
Zugvieh C. 


Inventarien C. 


Weizen C. 


Garten C. 
Futterbau C. 


Kuherei C. 


* Schaͤferei C. 


Schweine C. 


20 


13 


20 
18 


21 


22 


23 


Jahresabrechn. 25 


Für baar abgelieferte Gelder .. 
„ Öffentl. Abgaben 380 — — 


Baureparaturen 125 — — 
Porto, Schreib— 
material, Boten⸗ 
lohn c. 48 — — 


„ Fleiſch und Vic⸗ 


tualien aller Art 197 20 — 
Heiz- und Be⸗ 
leuchtungsmater. 192 — — 


Lohn d. Hausmagd 25 — — 


Tagelohn und Accordarbeit 


„ Knechtlohn . . 300 — — 


a) 


2) Ackergeraͤthe . 170 — — 


b) 


Sufbefchlag, Kur, 


koſten * * * 79 22 5 


Fuͤr neue Anſchaffuuger: 
1) Hausgeraͤthe 86 — 


Fuͤr Reparaturen: 


1) Ackergeraͤthe 197 — — 
2) Utenſilien des 


3) Bodengeraͤthſchft. 45 — 


Fu 


Schafſtallss . 26 — — 


r blauen Vitriol zum Anmachen 
des Saatweizens . 
Saͤmereien . «ii. 
Kleeſamen . 140 — 


— 
— 


Gyps . . 43 — 


Oelkuchen, Salz ꝛc. 97 — 


Magdlohnn . 80 — — 


Lohn d. Schafmei⸗ 
ſters u. d. Knechte 190 — — 
Salz u. Oelkuchen 67 — 


Schurkoſten. 41 — — 


Magd lohn 
Kaſſenbeſtand . 


Thlr. 


Thlr 


9350 


553 


414 
1345 


13998 10 


Sgr. Pf. 


20 


N 
7 
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DEBET. Eigenthümers⸗ 
E:z r ͤ ͤHEuTĩ . ĩð»v ä.; —ͤ à— . ʃʃ—ͤ——-— —„— uE 
50 Zu gut 2 5 
a - "> 
er gefchrieben G Thlr. Sgr. Pf. 
185 Kaſſa C. 71 An baar uͤberlieferten Summen 9350 — — 
9350 — — 
DEBET. Eigenthümers⸗ 
Jahr Zu gut 8 
geſchrieben h Thlr. Sgr. Pf. 
188 [Kornboden C. 19 An Getreide: 
6 Schffl. Weizen 10 — — 
40 „ Roggen 46 20 — 
235 7 Safer 156 20 — 
2 Erbſen 3 — — 
— 216 10 — 
Kartoffel C. 17 An 80 Ctr. Kartoffeln. 26 20 — 
Garten C. 20 An Gemuͤſe aller lt. 614 — — 
Kuherei C. 21] An Milch, Butter und Kal 6 197 — — 
Schaͤferei C. 122] An Schlachtvieh .. 5 36 — — 
Schweine C. 23] An fetten Schweinen. 53— — 


Thlr. 590 SE 
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S. 2 
Geld⸗Conto. CREDET. 
ä r c r r r r rr rr p9ç9fc7——— 
. Zur Laſt 2 
geſchrieben 0 Thlr. Sgr. Pf. 
85%8l[Generalkoſt. C. 7 Für Gehalt als Wirthſchaftsdi— 
rigennk 500 — — 
Saldo Debet 8850 — — 
Thlr. 9350 — — 
* e ©, 2! 
Naturalien⸗Conto. CREDIT. 
gahr Zur Laſt 
= s — 
geſchrieben & Thlr. Sgr. Pf. 


85%, Generalkoſt. C.] 4 Fuͤr Ae hulteng des Wirth⸗ 
ſchaftsdirigenten . 400 9 1 
Saldo Debet 130 — — 


1 
— — — —— . — 


Thlr. 590 |— — 


DEBET. 
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Generalkoſten⸗ 
n ..ʃ I ñññ 


Jah Zu gut | 
ahr 2 S 
gefchrieben G Thlr. Sgr. Pf. 
1890, Kaſſa C. 1J An öffentlichen Abgaben 380 
„ Baureparaturen .. 125 
„ Porto, Schreibmate— 
rialien, Botenlohn ıc. 48 85838 
Aae e 2J „ Gehalt des Würzen 
Geld C genten . 500 
Eigenthümers⸗ 31 v Unterhaltung deſſelben a 400 — — 
Naturalien C. 
Tagelohn C. | 6| „ verſchiedenen kleinen Handar⸗ 
beiten 0 * * . * „ * 22 — 
Zugvieh C. TU „ Spannar beit 31 24 — 
Inventarien C.. 81 „ Reparatur u. Abnutzung der 
allgemeinen Wine 
F 94 — — 
Thlr. 1533 24 — 
DEBET. Haushaltungs⸗ 


Zu gut 


Bahr gefchrieben G 
1 


185%, Ka ſſa C. 


Kornboden C. 2 


Inventarien C.] 8 


Kuherei C. 21 
Schaͤferei C. 22 
Schweine C. 23 
Kartoffel C. 17 
Garten C. 20 


Fleiſch und Vic— 
tualien aller Art 197 20 — 
Heiz- u. Beleuch- 
tungsmaterial „192 — — 
Lohn d. Hausmagd 25 — — 


10 Schffl. Weizen 16 20 — 
152 „ Roggen 177 10 — 
6 77 Erbſen 9 ” 
Abnutzung und Unterhaltung 
ſaͤmmtl. Haushaltungsgeraͤthe 
Butter, Milch und Kaͤſe 
Merzſchafen 
fetten Schweinen . 
100 Ctr. Kartoffeln à 10 Sor. 
Gemuͤſe aller Art. . 


Thlr. 


Thlr. Sgr. Pf. 


S. 4. 
Conto. CREDIT. 
840 Zur Laſt 
un geſchrieben Thlr. Sgr. Pf. 


859% Zugvieh C. 


Für allgemeine Verwaltungs und 


. . 


Kuherei C. 21 Desgl. . . 1 
Schaͤferei C. 22] Desgl. . — — 
Schweine C. 23 Desgl. : — — 
Raps C. 121 Desgl. von 150 Morg. Raps 6 — 
Weizen C. 134 „ 5 Weizen 6 
Roggen C. 144 „ ＋ 150 „ Roggen 6 — 
Hafer C. 1 Er LI Hafer 6 I— 
Erbfen C. 1 „ 353 Erbſen 3 — 
Kartoffel C. 17 Fr 3 Kartoffeln 3 — 
Futterbau C. 18 7 PR Futtergew. 17 6 
Wieſen C. 191 „ 4130 Wieſen 6 — 
Garten C. „ 5 8 Garten — 6 
1133 Morg. 1533 24 — 
f S. 5. 
Eonto. CREDIT. 
Jahr Zur Laſt 2 
} geſchrieben & Thlr. Sgr. Pf. 
35%] Zugvieh C. 7 Fuͤr Bekoͤſtigung von 10 te 
knechten. . g 800 — — 
Schaͤferei C. 21 Desgl. von 3 Schafknechten 8 240 —— 
Kuherei C. 22 5 „ 4 Viehmaͤgden . 240 —— 
Schweine C. 233, der Schweinemagd .. 60( — — 


— | — — 


Thlr.] 1340 —— 


— 00 


DEBET. Tagelohn⸗ 
& Zu gut — 
Jahr geſchrieben G Thlr. Sgr. Pf. 
180%5610 Kaſſa C. Ih An gezahlten Tageloͤhnen . . 1345 —— 


. 
1 
5 | 
V 
Thlr.] 1345 —— 
DEBET. Zugpieb- 
5 Zu gut 
Jahr geſchrieben & Thlr. Sgr. Pf. 
185%, Jahresabrechn. 25 An übernommenen 20 Zugpferden. . 1980 
Generalkoſten C.] A| ẽöBeaufſichtigungskoſten . 20 
Kornboden C. 10] „ 1720 Scheffel Hafer 1146 20 — 
Wieſen C. 191 „ 350 Ctr. Heu a 15 Sgr. 175 — — 
Kaſſa C. 11 „ Knechtlon 300 — — 
„ Hufbeſchlag u. Kurkoſten 79 22 — 
e Sara 379 22 — 
Haushaltungs C.] 51 „ Unterhaltung der Pferdeknechte . 800 —- 
Juventarien C. 81 „unterhaltung und Abnutzung ſämmtl. 
Ackergeräthe und Stallutenſilien .. 407 — — 


, 
— 
1 — — — — H— 


* Thlr. 4858 121 — 


51691485812 
11 
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S. 6. 
Conto. CREDIT. 
. —.. . —ͤ—ͤ̃———.—k— 
Zur Laſt 
Jahr geſchrieben G Thlr. Sgr. Pf. 
189 Fuͤr geleiſtete Handarbeit: 
j für's laufende | für's künftige 
Jahr Jahr 
Thlr. Sg.] Pf.] Thlr. Sg. Pf. 
6 
Generalkoſt. C. 446 22—— 1 ——— 1 22 — — 
Dünger CO. 100 69 — [4 — I-/- | 69 — — 
iir e 210 —— 
Raps C. A 43 ——1 101 — — 1 144 — — 
Weizen C. 134. Jan] 32 —— 143 — — 
Noggen G0. 144. 109 [8 — 1157 - — 
Erbſen C. 16 aut 49 —— 30 — — 79 8 
Kartoffel C. 17 nnen 
lr 86 
Wieſen C. ne e 
en C. 3 Br 27 — ese 
U ee 
SAH 
Conto. CREDIT. 
Zur Laſt = | 
Jahr geſchrieben [G Thl. Sgr. Pf. 
185/85, Jahresabrechnung 25] Für 20 dem künftigen Jahre übergebene 
e Di € 1571-1 — 
Für geleitete Spannarbeit, und zwar: 
a für's laufende Jahr zfür's künftige Jahr 8 5 
Pfer⸗ Pfer⸗ h s? 
detage Thlr. Sgr. Pf-fvetagel Thlr. Sgr. Pf.] 25 
Generalkoſten C. 44 53 3124 —[—— [ 53 31024 — 
Meliorations C. | 11 380 228 —I—I — | — I— 1 3801 228 —— 
Raps C. 121 161 96/18 — 723] 4330 24 — ] 884] 530 12 — 
Weizen C. 13] 211 126) ıs| — 454 296 12 — 705 423 — — 
Roggen C. 14] 237 142] 60 — ] 6280 376024 — 865 519 — | — 
Hafer C. 15] 197 1180 6 — 488 29224 — 685/ 411—— 
Erbſen C. 16 95 57 — — 280 168. — — 375 225 — — 
Kartoffeln C. 17 231 13818 — J 324] 19412 — 5551 333 — | — 
Futterbau C18] 194 116,12 — 178 10024 — 372 2230 6) — 
Wieſen C. 19] 121] 7218 — 47] 280 6 — 168 10024 — 
Kuherei C. 21 127 Je 6 — III a En 
6 — Aa 


2007 11204| 6 | — 1316211897 
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DEBET. In ventarien⸗ 
Jahr Zu gut 2 | 
geſchrieben G Thlr. Sgr. Bf. 


18% Jahresabrechn.] 25] An uͤbernommenem Inventar aller 
Art: 
1) Hausgeraͤthe . 970 — — 
2) Ackergeraͤthe incl. 
d. Pferdegeſchirrs 2421 — — 
3) Kuhereigeraͤthe 187 — — 
4) Schaͤfereigeraͤthe 265 — — 
5) Utenſilien des 
Schweineſtalls . 47 — — 
6) Scheunen- und 
Bodengeraͤthe . 75 — — 
7) Allgem. Wirth⸗ 


ſchaftsgeraͤthe . 311 — — ER 
Kaſſa C. 11a) An neuen Anſchaffungen: 


1) Haushaltungs-⸗ 
geräte," BB 
5 * * 170 8 
2) Ackergeraͤthe 256 


b) An Reparaturen: 
1) Ackergeraͤthe. . 197 
2) Schaͤfereigeraͤthe 26 — — 
3) Scheunengeraͤth— 
ſchaften 4 5 — 


Thlr. 4759 | 5 


— 147 — 


| S. 8. 
Conto. CREDIT. 
\ — = — = 
Zur Laſt 2 
Jahr } 8 
be geſchrieben | Thlr. Sgr. Pf. 
8598, Jahresabrechn. 25] Für dem kuͤnftigen Jahre uͤberge— 
benes Inventar: 
1) Hausgeraͤthe . 958 — — 
2) Ackergeraͤthe al- 
ler Art incl. des 
Pferdegeſchirrs 2381 — — 
3) Kuhereigeraͤthe 163 15 — 
4) Schaͤfereigeraͤthe 248 — — 
5) Utenſilien des 
Schweineſtalls . 43 10 — 
6) Scheunen- und 
Bodengeraͤthe . 7115 — 
7) Allgem. Wirth⸗ 81 
ſchaftsgeraͤthe 84 — — 
— — 1 4149 10 — 
Generalkoſt. C. 4 Für Abnutzung und Irren 
des Inventars .. 27 —— 
sito 98 — — 
nn „„ 407 — — 
uherei Al] dito N EN REMIS, 23 15 — 
ooo 43 — — 
ooo 3 20 — 
Scheunen und 
Boden C. 9 dito . + * * * * * + * 7 20 Fi 


— 148 — 


DEBET. Scheunen- und Boden- 


— ——— ͤ Dee EEE ET EUER STEINER TEE EEETEBSET SE Fe nen 
u gut — 
Jahr 3 e 9 5 
gefchrieben Thlr. Sgr. Pf. 
18:4, Jahresabrechn. 25 An Stroh vom vorigen 


Jahr 210 — 
An Fruͤchten vom vo 
rigen Jahr: 
95 Schffl. Roggen 
à 1 Thl. 5 Sgr. 110 25 — 
113 Schffl. Hafer à 
20 Sgr. + * 75 10 ar 


. Tue 
Raps C. 12J An 1500 Ctr. Stroh 195 — — 
„ 1230 Schffl. Koͤrn. 3073 25 — 
— Ba 
Weizen CO. 13 , 2700 Str. Stroh 540 — — 
„ 1340 Schffl. Koͤrn. 2232 — a 
N c. 14] „ 3000 Ctr. Stroh 500 — — 
8 8 „ 1483 Schffl. Korn. 1729 — — 
v; 
Hafer C. 151 „ 2400 n 480 — — 
2250 Schffl.Körn. 1499 — — ö 
7 a ORDER ˙ 1 
Erbſen C. 161 „1350 Ctr. Stroh 350 — — 
„ 930 Schffl.ͤKoͤrn. 1394 — — 
— 1 1744 —— 
ventarien C.| 8] „ Abnutzung und Reparatur der 
ER Scheunen- und Bodengeraͤthe 7 20 


f 


Thlr. J 12456 20 — 


a En: 2 


— 140 — 

S. 9. 
Conto. CREDET. 
Län 


Zur Laſt 


a — 
ah gefchrieben & 
1 


Thlr. Sgr. Pf. 


| 
| 


152 „ Roggen 17710 — 
8 67% Erbſen 3 am 203 . 
Zugvieh C. 7 ie ee Hafer li 20 


855 855 Kaſſa C. Fuͤr verkaufte Fruͤchte: 
1221 Schffl. Raps 3052 15 — 
1174 „ Weizen 1956 20 — 
1091 „ Roggen 1272 25 — 


s 752 bien 1128 — — 
Eigenthuͤmers⸗ er ua 7410 


Naturalien C.] 3 Für dem Eigent huͤmer uͤberliefer— 
tes Getreide: 
6 Schffl. Weizen 10 — — 
2 . Erbſen 3 — — 
‚ — 216 
Haushaltgs. C.] 5] Für der Haushaltung uͤberliefer— 
tes Getreide: 
10 Schffl. Weizen 16 20 — 


Raps C. 124 „ Raps zur Ausſaat 22 
Weizen C. 131 150 7 Weizen "an 250 
Roggen C. 144 „ 160 Roggen "En 186 
Hafer C. 158 „ 180 „ Hafer „ „ 120 


Erbſen C. 16% 80 „ U Erbſen „„ „, 129 
Futterbau C. 181 „ 32 „ Roggen „, 7) 
(Futterroggen) 37 
Schaͤferei C. 221 Z 25 „ Roggen als Depu— 
er at de Schaͤfers 29 
Schweine C. 23 20 Erbſen 30 
Jahresabrechn. 25 a) Für dem künftigen Jahre uͤber— 
gebene Körner: 
78 Schffl. Roggen 91 — — 
228 „ Hafer 152 —— 
IM Erbſen 105 — — 
b) Fuͤr d. kuͤnftigen Jahre 
uͤbergebenes Stroh 439 — — 


Dünger O. 10 Fuͤr Stroh . . 2 2. 0. > 1898 
Thlr. J 12456 20 


1 s 1 
„ 


— 150 — 


DEBET. Dünger: 
EL 
Jahr Zu gut = 
geſchrieben | © Thlr. Sgr. Pf. 
185%. Scheunen C. IT An Stroh Eer 1898 — — 
Tagelohn C. 6 „ Handarbeit 69 — — 


Thlr. 1987 


EF 


S. 10. 
Conto. CREDIT. 
ze 2 
sahr 5 5 
D Bu 1ER 0) 
Koͤrnererzeugniß on Das vorftehende e ee Er bergen 
= N 157 5 3 
wächfe Maß 38 Ri 290 ene und muß deßhalb von den gemein 
beſſelben 85 Oi ſaugt ſchaftlichen Koſten tragen: 
S0 niſſes Grade Grade 
Scheffel Etr. ic Kraft nach der Proportion Thlr. Sgr. Pf 
rg. Raps 1412 1059 1% 1482 6599: 1967 = 1482: x . 441 225 
Weizen | 1650 | 1485 1485 6599: 1967 = 1485 :x . 442 193 
Roggen | 1806 82 1481 1481 6599: 1967 1481: xX 441 136 
Hafer 2250 50 1125 1125 6599: 1967 1125: x . 335 10 ½ 
Erbſen | 1390 = 1179 426 6599: 1967 = 426: * 126 29 4½ 
Kartoff.[ — 6000 75 600 6599: 1967 = 600: X 178 255 
Futter⸗ 
gewächſe 
letztern bleiben 
er Rechnung 
ſie dem Boden . 
s entziehen. — — — 
korgen. 6599 1967 e 0 je — 
ide den Nabe mfommennenT - | 1 Raps C. 12J Fuͤr den dem Raps zukommenden 
Antheil der Duͤngung .. 441 22 5 
Weizen C. 13] Für den dem Weizen zukommenden | 
Anthein 442 19 3 
Roggen C. 141 Für den dem Roggen zukommenden 
{ Intheil . . . . 441 136 
Hafer C. 15 Für den dem Hafer zukommenden 
Antheil N 335 100 ½ 
Erbſen C. 161 Für den den Erbfen zukommenden 
i Antheil . . 126 294% 
Kartoffeln C. 17] Für den den Kartoffeln zukommen⸗ 
either 178 255 
Thlr. 1967 | — — 


— 152 — 


DEBET. Melivrations- 
Sf Zu gut = 

Jahr Se 5 
aeſchrieben & Thlr. Sgr. Pf. 


18“, Tagelohn C. 6] An Handarbeiten bei Abgrabung 
der Felde e 5 oa 210 — — 

Zugvieh C. 7 An dafür verwendeter Spannar⸗ 
ö „„ 228 — — 


Thlr. 438 — — 
DEBET. Rap 8= 
K Zu gut f 
Pe geſchrieben 


Thlr. Sgr. Pf 


7 | Seite 


1859, |Sahresabrechn.| 


25 An vom vorigen Jahre uͤbernom— 

mener Beſtellung von 150 Morg. 627 — — 
Generalkoſt. C.] 4 An allgemeinen Wirthſchaftskoſten 17416 — 
Tagelohn C. 6] An Handarbeit und zwar: 

fuͤr das laufende Jahr 43 — — 

für das kuͤnftige Jahr 101 — — 144 — 14 
Zugvieh C. 7 An Spannarbeit und zwar: 

für das laufende Jahr 96 18 — 

für das kuͤnftige Jahr 433 24 — 530 12 
Kornboden C. | 9] An 9 Scheffel Ausfaat . . 22 15 — 
Duͤnger C. 10 An dem dem Raps zukommenden 


Antheil der Duͤngung .. 441 |22| 2 


1939 [255 
Saldo Credit 1856 | 81% 


Thlr. I 38284 


we Su 
Conto. CREDIT. 
952 Zur Laſt 2 
ahr 2 — 
"| gefchrieben | Thlr. Sgr. Pf. 
Ya Grundſtocks C. 24 Für Meltorationen Se 
der Felder) 438 — — 
Thlr. 438 —— 
©. 12. 
Conto. CREDIT. 
Jah Zur Laſt 2 
ahr A — 
8 geſchrieben 0 Thlr. Sgr. Pf. 


850%, Scheunen C. 


9 Für geliefertes Stroh und Körner | 3268 25 — 
Jahresabrechn. 25] Fu 


r dem kuͤnftigen Jahre uͤberge— 
bene Beſtellung von 150 Morg. 557 9 — 


Thlr. 3826 4 — 


12 


— 154 — 


DEBET. Weizen: 
Zu gut 2 
> geſchrieben |9 


185%, Jahresabrechn. 25] An vom vorigen Jahre uͤbernom— 


Thlr. Sgr. Pf 


mener Beſtellung von 150 Morg. 521 — — 
Generalkoſt. C.| 4 An allgemeinen Wirthſchaftskoſten 17416 — 
Tagelohn C. 6] An Handarbeit und zwar: 
fuͤr's laufende Jahr 111 — — 
fuͤr's kuͤnftige Jahr 32 — — 143 — 
Zugvieh C. 7 An Spannarbeit und zwar: 
fuͤr's laufende Jahr 126 18 — 
J fuͤr's kuͤnftige Jahr 296 12 — 423 — — 
Kaſſa C. 11 An blauem Vitriol zum Anmachen 
des Saatweizens .. . 110 — 
Kornboben C. 9 An 180 Scheffel Ausfaat 250 — — 
iger "7 10 An dem dem Weizen zukommenden N 
Antheil der Düngung 442 19|3 
1955 53 
Saldo Credit 1395 69 
Thlr. [335012 — 
DEBET. Roggen⸗ 
= Zu gut 2 
Jahr] geſchrieben G Thlr. Sgr. Pf. 
185¼, Jahresabrechn. 25 An vom vorigen Jahre uͤbernom— 
mener Beſtellung von 150 Morg. 687 — — 
Generalkoſt. C.] 4] An allgemeinen Wirthſchaftskoſten 174146 — 
Tagelohn C. 6] An Handarbeit und zwar: 
fuͤr's laufende Jahr 109 — — 
fuͤr's kuͤnftige Jahr 48 — — 157 
Zugvieh C. 71 An Spannarbeit und zwar: 
für's laufende Jahr 142 6 — 
fuͤr's fünftige Jahr 376 24 — 519 || 
Kornboden C. ! 9] An 160 Scheffel Ausſaat . 186 20 — 
Duͤnger C. 10 An dem dem Roggen zufommens 
den Antheil der Düngung . 441 |13 | 6 
21659 6 
Saldo Credit 675 18 6 
Thlr. 2840 4 


— - 


- S 13. 
Conto. CREDIT. 
- ’ . 
af Zur Laſt | 
ahr » = 
7 geſchrieben & 8 Thlr. Sgr. Pf. 


187] Scheunen C. | 9 Für geliefertes Stroh und Koͤrner 2772 — — 
Jahresabrechn. 25 Für dem kuͤnftigen Jahr uͤbergebene 


Beſtellung von 150 Morgen 578 12 — 
Thlr. 1 3350 12— 
a S. 14. 
Conto. CREDIT. 
5 Zur Laſt | 
Jahr R — 
Sr geſchrieben G Thlr. Sgr. Pf. 
18% Scheunen C. 9 Für geliefertes Stroh und Körner 2229 —— 
Jahresabrechn. 25] Für dem kuͤnftigen Jahr uͤbergebene 
a: von 150 Morgen 611 14 — 


Thlr. | 2840 14 — 


a. 


DEBET. Hafer⸗ 
gar De |2 
geſchrieben & Thlr. Sgr. Pf. 
189%. Jahresabrechn. 25 | An vom vorigen Jahre uͤbernom— 
mener Beſtellung von 150 Morg. 423 — — 
Generalkoſt. C.] 4] An allgemeinen Wirthſchaftskoſten 146 
Tagelohn C. 6 An Handarbeit und zwar: 5 
fuͤr's laufende Jahr 96 — — 
fuͤr's kuͤnftige Jahr 36 — — 12 
Zugvieh C. 71 An Spannarbeit und zwar: 
fuͤr's laufende Jahr 118 6 — 
fuͤr's kuͤnftige Jahr 292 24 — 41 121. 
Kornboden C. 9 An 180 Scheffel Ausſaat 120 |— — 
Dünger C. 10] An dem dem Hafer zukommenden 
Antheil der Düngung . 335 10 
1595 |16| = 
Saldo Credit 832:1-7 4 
Tolr.] 2427 24 — 
DEBET. Erbſen⸗ 
Jahr Zu gut = 
geſchrieben | Thlr. Sgr. Pf. 
185%, Sahresabrechn. 25 An vom vorigen Jahre uͤbernom— * 
mener Beſtellung von 75 Morg. 461 — — 
Generalkoſt. C.] 4 An allgemeinen Wirthſchaftskoſten 87 3 — 
Tagelohn C. 6] An Handarbeit und zwar: 
fuͤr's laufende Jahr 49 — — 
fuͤr's kuͤnftige Jahr 30 — — 79 — — 
Zugvieh C. 71 An Spannarbeit und zwar: 
fuͤr's laufende Jahr 57 — — 
fuͤr's kuͤnftige Jahr 168 — — 995 [114 
Kornboden C. 9 An 80 Scheffel Ausfaat . 129 
Duͤnger C. 10 An dem den Erbſen zukommenden 
Antheil der Duͤngung 126 29 47 
1099 | 2, 44 
Saldo Credit 962 27 73 
Thlr. 2062 


4 f g S. 15. 
Conto. CREDIT. 


——.. ...... — 
Zur Laſt 
Jahr b 
gefchrieben % Thlr. Sgr. Pf 
 —— — —ñ— ———— 
185%, Scheunen C. 9 Für geliefertes Stroh und Körner 19291 
Jahresabrechn. 25 Fuͤr dem kuͤnftigen Jahr uͤberge— 
bene Beſtellung von 150 Morgen 418 24 — 


— —(T— — m 


| | Thlr. 2427 124 — 


S. 16. 
2 2 
Jahr 25 For = | 
gefchrieben G h Thlr. Sgr. Pf. 


85%, Scheunen C. 9 Für geliefertes Stroh und Körner 1744 — — 


Jahresabrechn. 25 Für dem kuͤnftigen Jahre uͤberge— 
bene Beſtellung von 75 Morgen 38 


1 


| 


4 | 


Thlr.] 2062 —— 


DEBET. 


sr geſchrieben 


2 
— 
— 
19) 
— 


185 Jahresabrechn. 25 


Generalkoſt. C.] 4 
Tagelohn C. | 6 


Zugvieh C. 7 


Kartoffel C. 17 


Dünger C. 10 


DEBET. 


Kartoffeln: 
Zu gut 2 
Thlr. Sgr. 
An vom vorigen Jahre uͤbernom— 
mener Beſtellung von 75 Morg.. 571 — 
An allgemeinen Wirthſchaftskoſten 87 3 
An Handarbeit und zwar: 
fuͤr's laufende Jahr 89 — — 
fuͤr's kuͤnftige Jahr 34 — — 123 — 
An Spannarbeit und zwar: 
fuͤr's laufende Jahr 138 18 — 
für's kuͤnftige Jahr 194 12 — 333 — 
An 750 Ctr. Kartoffeln . 250 — |: 
An dem den Kartoffeln zukommen— 
den Antheil der Düngung . . 178 25 
1542 28 
Saldo Credit 9623 
Thlr. ] 25052 
Futterbau⸗ 


r ß. DEE v—— 


Zu gut 
wen geſchrieben G 


185% ] Jahresabrechn. 25 


Generalkoſt. C.] 4 
Ta gelohn C. 6 


- 


Zugvieh C. 


— 


Kaſſa C. 1 


Kornboden C. | 9 


An vom vorigen Jahre uͤbernom— 


mener Beſtellung von 225 Morg. 
An allgemeinen Wirthſchaftskoſten 
An Handarbeit und zwar: 
fuͤr's laufende Jahr 61 — 
fuͤr's kuͤnftige Jahr 
An Spannarbeit und zwar: 
fuͤr's laufende Jahr 116 12 
fuͤr's kuͤnftige Jahr 106 24 — 
An Kleeſamen 140 — — 
An 32 Schffl. Roggen zur Aus— 
ſaat zu Futterroggen 


- Saldo Credit 
Thlr. 


25 — — 


Thlr. Sgr.! 


207 — 
261 17 


188 


37 10 


1088 
1656 


2744 24 


— 159 — 


S. 17. 
Conto. CREDIT. 
— — — EEE TESTER RED ͤ ERBE —ẽ— — ——— ͤ—— — —— bü— SECBE SENT SNEGT BUeE N E 
ö Zur Laſt | 2 l 
* 2 — 
geſchrieben 5 Thlr. Sgr. Pf. 
A Kaſſa C. 11 Für 650 Ctr. Kartoffeln a 12 Sgr.] 260 — — 
Eigenthuͤmers⸗ 
Naturalien C.] 31 80 „ 1 à 10 Sgr. 26 20 — 
Haushaltgs. C. 51, 100 „ 15 33 
Kartoffeln C. 171, 750 „ m 950. | 
Kuherei CQ. 211 „ 2700 „ 5 900 —— 
Schaͤferei C. 22 77 1500 77 77 500 — — 
Schweine C. 23] „ 170 „ „ 56 20 — 
5950 Ctr. Kartoffeln 
Jahresabrechn. 25 Für dem kuͤuftigen Jahre uͤberge— 
bene Beſtellung von 75 Morgen 478 12 — 
Thlr. ZI. 1 205 
©. 18 
Conto. CREDIT. 
br Ahr Laſt 2 
gefchrieben & Thlr. Sgr. Pf. 
56i[Kuherei C. 211 An Grünfutter und Deu. ... 970 — — 
Schaͤferei C. 22] An Weide und Heu : 1460 — 
Jahresabrechn. 25] Für dem fünftigen Jahr üͤberge⸗ 


bene Beſtellung von 225 Morgen 314 24 — 


— 160 — 


DEBET. | 8 Wieſen⸗ 
Jahr Zu gut 25 
geſchrieben [G Thlr. Sgr. Pf. 
185% Generalkoſt. C. E An allgemeinen e 17416 — 
Tagelohn C. 6] „ Handarbeit.. 0 
Zugvieh C. 7 „ Spannar beit 100 24 — 
350 |—| - 


Saldo Credit 1683 — — 
Thlr. 2033 EI VE : 


DEBET. Garten⸗ 
Zu gut = j 

Jahr 8 8 
geſchrieben G Thlr. Sgr. Pf 
1858. Jahresabrechn. 25] An vom vorigen Jahre uͤbernom— 51 — — 
mener Beſtellung 5 716 
Kaſſa C. 11 An Saͤmereien . i 


Generalkoſt. C.] 4] „ allgemeinen Wirthſchaftskoſten 
Tagelohn C. | 6] „ Handarbeit und zwar: 
fuͤr's laufende Jahr 78 — — 
fuͤr's kuͤnftige Jahr 27 — — 


105 — 22 
170 814 
Saldo Credit 23 22 — 


Thlr. 194 |— 


— 161 — 


S. 19. 
Conto. CREDIT. 
nn nn 1 — ——— —— — ů 
Zur Laſt 
Jahr h == . 
geſchrieben G Thlr. Sgr. Pf. 
850% Zugvieh C. 17 An 350 Et Hen n n 175 — — 
Kuherei €. 21 „ 1590 Ctr. Su .. 795 —(— 


Schaͤferei C. 228 „ 1830 Ctr. Heu und Weide 1063 — — 


— — — | 


Thlr. 2033 — — 


2 ³·¹mm ꝛ·˙mů ꝛð ði d y r a) 
S. 20. 


Conto. CREDIT. 
. Se en, 
geſchrieben G Thlr. Sgr. Pf. 
3%6i[Kaſſa C. 1 Fuͤr verkauftes Gemuͤe a 
Eigenthuͤmers⸗ 
Naturalien C. 39 „ verkaufte Gartenproducte . 6 a 
Haushaltgs. C.. 51 „ Gartenproducte aller Art . 685 
Jahresabrechn. 253 dem kuͤnftigen Jahr Be 


bene Beſtellung .. . 31 —— 


— — — ——— — | 


Thlr. 194: el 


13 


— 162 — 


DEBET. Kuherei⸗ 
— ... —— . ͤ Al 
In Zu gut | 
ahr gefchrieben G Thlr. Sgr. Pf. 
1885 Jahresabrechn. 25 An Viehbeſtand vom Pr yeah | 
| 61 Sid... „Ii 
Kaſſa C. 1 An Salz u. Delkuchen 7 Ware | 
„ Magdlohn 89 177171 
Generalkoſt. C.| 4] „ allgemeinen Wirthſchaftskoſt. 80 ( — — 
Haushaltgs. C. 5J „ Belkoͤſtigung der Viehmaͤgde 240 — — 
Inventarien C.| 8], Abnutzung der Stallutenſi ilien 
und Molkereigeraͤthe .. 23 115 — 
Kartoffeln C. 17 An 2700 Ctr. Kartoffeln . . 900 — — 
en C. 18] „ Gruͤnfutter und Heu. 970 — — 
ieſen C. 191 „ Wieſenheu .. 795 — — 
Zugvieh C. 71 „ Fuhrkoſten des Gruͤnfutters 76.113 
7252 [15 — 
Saldo Credit 97 15 — 
Thir. | 7200 — — 
DEBET. Schäferei⸗ 
Jahr Zu gut = 
geſchrieben & Thlr. Sgr. Pf. 
185 8»JJahresabrechn. 25 An Viehbeſtand vom N Jahr, 
1300 Stuͤck . 5 3150 — — 
Kaſſa C. 11 An Lohn des Schafmei⸗ 


ſters u. der Knechte 190 — — 
An Salz * * * * + 67 — tea 
Schüurkoſten 298 — 


Generalkoſt. C. 4] „ Beaufſichtigungskoſten .. 110 — 
Haushaltgs. C.] 5] „ Bekoͤſtigung der Schafknechte 240 — 
Suventarien C.] 8] „ Unterhaltungs- u. Abnutzungs⸗ 

koſten der Schaͤfereigeraͤthſchaften 48 
Boden C. HF An Deputatkorn des Schaͤfers. 29 5 
Futterbau C. 18] „ Heu und Weide . 1460 — 
Wieſen C. 19] „ Wieſenheu und Weide .. 1063 — 


be 


— 


Kartoffel C. 17] „ 1500 Ctr. Kartoffeln 500 — 
6893 5 
Saldo Credit 102 25 


D 


Thlr. 6996 I 


— 163 — 


. S. 21. 
Con to. CREDIT: 
Zur Saft 2 

ahr . = 
geſchrieben & Thlr. Sgr. Pf. 


25 | Für den dem kuͤnftigen Jahre über: 


1859 Jahresabrechn. N 
gebenen Viehbeſtand, 67 Stuͤck! A183 —— 


Kaſſa C. 11 Für verkauftes vieh 85 — — 
Fuͤr verkaufte Molke— 
reiproduete . 2320 — — 
Eigenthuͤmers⸗ h ’ CC 
Naturalien C. 3 Für Milch, Butter und Käfe . 1758 
Haushaltgs. C. 5 dito 378 — — 
Schweine C. 23 Fuͤr Molke ey Sa 
| Tblr. 1 7260 II 
S. 22. 
Conto. CREDIT. 
Jah Zur Laſt |e 
r 5 = 
geſchrieben | © Thlr. Sgr. Pf. 
188%8, Jahresabrechn. 25 | Für den dem kuͤnftigen Jahre uͤber— | 
gebenen Viehbeſtand, 1368 Stuͤck 3085 Pr 
Kaſſa C. 11Für verkaufte Wolle 2930 — — 
„ verkauftes Merz— 
vieh 679 — — 
— 3609 —-— 
Eigenthuͤmers⸗ a 
Naturalien C. 3] » Schlachtvien . 36 
Haushaltgs. C.] 5 dito . 66 — 
A: 
En | | 
Thlr.] 6996 | 


— 161 — 


-DEBET. Schweine: 


Jahr“ Zu gut 8 
geſchrieben G Thlr. Sgr. Pf. 
25 


27 ͤ— 


18895. Jahresabrechn. An vom vorigen Jahr uͤbernom⸗ 


menen Beſtand an N 


21 Stuck 3 139 — — 

Kaſſa C. 11 An Magdlohn an 45 18 — — 

Generalkoſt. C. 4] „ Beaufſichtigungskoſten 2 8 | — — 

Haushaltgs. C. 51 „ Beföftigung der Schweinemagd 60 — — 

Inventarien C. 8] „ Abnutzung der Stallutenfilien 3 20 — 

Kornboden C. 91 „ 20 Scheffel Erbſen . 30 — — 

Kartoffel C. 171 „ 170 Ctr. e 178 56 20 — 

Kuherei COQ 21] „ Molken ists 97 11713 

412 10— 

Saldo Credit 18 20 — 

Thlr. 4314 — — 

DEBET. Grundſtocks⸗ 
951 Zu gut = | 

ahr 5 
SF geſchrieben & Thlr. Sgr. Pf. 


188%, Jahresabrechn. 25] An Werth der Grundſtuͤcke des 
Gutes und der Gebaͤude vom 


vorigen Jahr . 210000 — — 
Meliorat. C. 11] An durch das Abgraben der Fel⸗ 
der bewirkten Meliorationen 438) — — 


Thlr. 1 210438|— |— 


. S 23. 
Conto. CREDIT. 
nn —B / ———— — — 


Zur Laſt 2 
1 gefchrieben | 


Thlr. Sgr. Pf. 


185%, Jahresabrechn. 25 | Für den dem künftigen Jahre uͤber— 
gebenen Beſtand an 26 Schweinen 


Kaſſa C. 1J Für verkaufte Schweine . 
Eigenthümers- 
Naturalien C. 31 „ fette Schweine. 53. —— 
Haushaltgs. C. 5 dito * . * . * * * * * 82 u ur: 
r 
. 
ee 
Thlr. 431 —— 
f S. 24. 
Conto. CREDIT. 
Jahr Zur Laſt 
geſchrieben G Thlr. Sgr. Pf. 
18085. Jahresabrechn. 25 | Für Werth der Grundſtuͤcke des 


Gutes und der Gebaͤude am 
Schluſſe des Jahres .. 210438.— 


— 16 — A 


DEBET. Das Rechnungsjahr 185%/,, hat erhalten: Jahres 


Zu gut = i 
Jahr 5 2 
geſchrieben. Y Thlr. Sgr. Pf. 
185%, 1) Vorraͤthe aller Art: 
- a) an Geld: 
Kaſſa C. 1 Jan Kaſſenbeſtannd 7905 6 
Scheunens u. b) an Naturalien: 


Kornboden C. Ofan Stroh.. 439 — — 
„ 78 Schffl. Roggen 91 
77 228 77 Hafer 172 * 
„ 70 „ Erbſen 105 — — 


2) Vieh-Inventar: 
Zugvieh C. 7 an 20 Pferden . . 1757 — — 
Kuherei C. 21], 67 Stck. Rindvieh 4183 — — 
Schaͤferei C. 221% 1368 „ Schafen 3285 — — 
Schweine C. 233, 26 „ Schweinen 189 — — 9414 
3) Geraͤthe-In ventar: 
Inventarien C. 8a) Hausgeraͤthe .. 958 — — 
b) Ackergeraͤthe aller Art 
incl. d. Pferdegeſchirrs 
u. d. Stallutenſilien 2381 — —. 
c) Kuhereigeraͤthe . 163 15 — 
d) Schäfereigeräthe . 248 — — 
e) Utenfilien d. Schwei— 
neſtallss? 
) Scheunen- u. Bo⸗ 
dengeraͤthes . 7115 — 


9) allg. Wirthſchftsger. 284 — — 4149 10 — 
4) Saaten-Inventar: 
Raps C. 121anBeſtlg. v. 150 Mg. Raps557 9 — 
Weizen C. 134, „ „150 „ Weiz. 57812 — 
Roggen C. 144, „ „150, Rogg. 611 14 
Hafer C. 151, „ „150% Hafer 44824 — 


Erbſen C. 161, „ „ 75 „ Erbſen 318 — — 

Kartoffeln C. 171, „ „75 „ Kartff. 478 12 — 
Futterbau C. 18], „ „225 ,, Futter: 

gewaͤchſen. . . 31424 — 

Garten C. 20 | an Beftellung d. Gartens 31 — — 

5) Werth der Grundftüde 

des Guts u. der Gebaͤude: 

Grundſtocks C. 24J an Werth der Grundſtuͤcke des 

Guts und der Gebaͤude —— 210438 — 

Thlr. I228916 206 


33385. — 


167 — 


Übrechnung. Das Rechnungsjahr 18'%,0 hat geliefert: 


Jahr 


805. 


eat 2 
geſchrieben & 
Kaſſa C. I 


Scheunen- u. 
Kornboden C. 9 


Zugvieh C. 7 
Kuherei CO. 21 
Schaͤferei C. 22 
Schweine C. 23 


Inventarien C. 8 


Raps C. 12 
Weizen C. 13 
Roggen C. 14 
Hafer C. 15 
Erbſen C. 16 
Kartoffeln C. 17 
Futterbau C. 18 


Garten C. 20 


Grundſtocks C. 24 


1) Vorraͤthe aller Art: 
a) an Geld: 
für Käſſen befand 
b) an Naturalien: 
fir Stroh.. 270 — — 
„ 95 Schffl. Roggen 110 25 — 


2) Vieh-In ventar: 
für 20 Pferde . . 1930 — — 
„ 61 Stck. Rindvieh 3971 — — 
„1300 Stck. Schafe 3150 — — 
„ 21 Stck. Schweine 139 — — 


3) Geraͤthe-Inventar: 
a) Hausgeraͤthe . 970 — — 
b) Ackergeraͤthe aller Art 

incl. d. Pferdegeſchirrs 

u. d. Stallutenfilien 2421 — — 
c) Kuhereigeraͤthe. . 187 — — 
d) Schäfereigeräthe . 265 — — 
e) Utenſilien d. Schwei— 

neſtalls . 47 — — 
) Scheunengeraͤthe . 75 — — 


g) allg. Wirthſchaftsger. 311 — — 


4) Saaten⸗Inventar: 
fuͤr Beſtlg. v.50 Mg. Raps627 — — 
„ „150 % 521 — 
„ „ „150 „ Rogg.687 — — 
7 7. 77 150 7 Hafer 423 — — 
„ „„ „ 75 v Erbſen 46! — — 
„ „ „75 Kartff.571 — — 
„ „ „„ 225 „ Sutter 
gewaͤchſe . . 297 — — 
für Beſtellung d. Gartens 51 — — 
5) Werth der Grundſtuͤcke 
des Guts u. der Gebaͤude: 
fuͤr Werth der Grundſtuͤcke des 
Guts und der Gebäude .. 
Saldo Debet — eee des 
Mehruͤbergebenen . 


Tol 


S 25. 
CREDIT. 
Thlr. Sgr. Pf. 
170 10 — 
456 | 5 — 
9190 
4270 en 
3638 . 
210000 — — 
118656 
225916 20 60 


— 18 — 


Zuſammenſtellung des Wirthſchaftsertrags. 


5 Thlr. Sgr. Pf. 

1) Eigenthuͤmers-Geld⸗Conto fol. 2. Debet Saldo 8850 — — 
2) Eigenthuͤmers-Naturalien-Conto fol. 3. Debet 

Jaldoß Say ai ca. x , a 

3) Jahres-Abrechnung fol. 20. Debet Saldo. . 1186 5 6 


— 


Es iſt mithin der Geſammtbetrag 10226 5 6 


Hiervon kommen an Zinſen: 
1) auf den Grundwerth des Gus 
tes inclus. der Gebaͤulichkeiten 
von 210438 Thlr. 3 4% . 8417 15 7 
2) auf das Betriebskapital von 


18478 Thlr. à 6% ... 1108 20 5 
FF 


Mithin bleibt Gewerbsprofit 699 29 6 


Formulare 
zur 


landwirthſchaftlichen Buchführung. 


— 2 —— 
No. 1. Tagebuch. 
P Ereigniſſe. Witterung. 
nat. Tag. 


— 2 ———— 
—— 
— — 


No. 2. Änventariem 


Beſtand 
am 1. Juli 1849. 


] Geſammt⸗ 
= werth. 
10) 


| Laufende No 


Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 


No. 3. Gel»: 
m 
Datum. Gutgeſchrieben. Ein u a 0 me. Betrag. 

Monat. Tag. 


Thlr. Sgr. Pf. 


Beſtand Geſammt⸗ 


th. 
Abgang. am 1. Juli 1850. ara 


Stüd. 


Thlr. Sgr. Pf. 
— ——— 


8 
8 


Journal. 


5 
Datum. = Zur Laſt Betrag. 
2 e. 
geſchrieben. A u s g a b 
Monat. Tag. 8 Thlr. Sgr. Pf. 


No. 4. 88 
DEBET | | Schul d⸗ 
BB .ʃʃʃʃtʃiͤ—ñ᷑³¼ .... 
| | 
ER. Gegenſtand. 


Monat. Tag. Thlr. Sgr. Pf. 


No. 5. Ausſaat⸗Regiſter. 


2 3 „ [ae et F 
.=12:2|=2 |sE| © |Bemerkun 
Datum. s=2lz:j:3:|®8:]| ® . 
Was und wo geſaͤet. S 312 EI es & 
eo 8 5 8 en 
2 = 2 — a g 2 
„ 
Monat. Tag. Mg. Rth. Sch. Mtz. 8 = FO 
——— — — ——— 


— 2 U—⁴̊b——äß—̃ ̃ ꝗ —.ů—S— [2220 
0 nA ⁵²9Vꝛ T 


Bu ch. CREDIT 

} Betrag. 
* Gegenſtand. 9 
Monat, 455. Thlr. Sgr. Pf. 

4 
No. 6. Ernte⸗Regiſter. 
Datum. Ertrag Slachen⸗ Eingefah⸗] Bemerkun⸗ 
Was und woher. Inhalt. ren. 55 


nach nach 
Monat. Tag. Schock. Mol. Fud. Morg. Ruth. Scheune. Fach. 


N 


No. 2. Druſch⸗Regiſter. 


455 | Tl? 
= N = |? 21291. 
E | selz1s]| 5 Jasjerjzs®e 
Mg. Rth. Sch. Ms. Schck. Moll Sch. Mtz. Sch. Mtz.] Sch. Me. 
| 
| 
* 


No. 9. Kornboden⸗ 


| 2 8 W 
S erhalten: & 
Datum. se . I 
Einnahme. 2 Gates Hinter Ganzen. 
3 Korn. Korn. 
So 
Be Sch. Molſ Sch. Me. Sch. Mg. Shen. Men. 


Ro. S8. Dreſcherlohn-Berechnung⸗ 


je = 
S „I 
= 87 5 = = Ss 
Datum. i 8 = 53 
2 Fruchtart. 5 3 8 
= 
i S E 
Nonat. Tag. Scheffel. Metz. Scheffel. Metz. 
= 2 — . ——— — ——— 


a 


— 


* 


Rechnung. 


— 
"x 82 
Datum E E 3 5 E Im 
. = [7 2 — 
Ausgabe. S SIS I Ganzen. 
= > = > > 
2 a 85 & & 
Nonat. Tag. Sch. Mtz.] Sch. Mtz.]Sch.Mtz [Sch. Mtz.] Sch. Mtz.] Sch. Me. 


Datum. Wieſen⸗ Klee⸗ 


Beſtand und Einnahme. Heu. Heu. Grumm 


Monat. Tag. Centner. Centner. Centner. 


No. 11. Kartoffel⸗ 


Im 
Datum. Ein n a h me. Geerntet.] Gekauft. Ganzen. 
Monat. Tag. 


Centner. Centner. Centner. 


10 


A Wieſen⸗ K Luzerne⸗ 
2 H 0 2 { 

usgabe. Heu. lee Heu Grummet Han 

— Centner. Centner. Centner. Centner 


— — — 


Rechnung. 


Für's] Aus⸗ Bren⸗ | Den Den | Im 


f f Scha⸗ 
Datum. Ausgabe. Haus. ſaat. nerei. Kühen. 101 Ganzen 
Monat. Tag. Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. 


— — — — —— — — 


1 


No. 12. » NJ u 1 


3 33 Br 

2 = 5 — 3 = > 1 

Datum. Beſtand und Ein - |: |® 8 |® 2 

e 

nahme. S 

Monat. Tag. Chr. | Er. | Er Ctr Ctr Ctr. Schffl. Schock.] Ctr. 
No. 13. Bren n material- 
S Stein⸗ Braun- Buchen- | Eichen: 

Daum. Einnahme. kohlen. kahlen. f. holz. holz. 
Monat. Tag Scheffel. Scheffel. Tauſend. Klafter. Klafter. 
— — 1 KA P —————p—p ˖ —ĩ —̃ DX— 


Berechnen n g. 


5 3 = Is = 
f = = E = P 2 = 
Datum. S — e 2 = 2 
Ausgabe. eee 
ale la je |8s ee |o8 
Monat. Tag. Ctr. En, | Ctr Ctr. | Etr. Ctr. Schffl.] Schock.] Ctr. 
— — — — —— — — — — 


Rechnung. 


Stein⸗ Braun⸗ Torf. | Buchen: | Eichen- 


Datum. Ausgabe. kohlen. kohlen. holz. holz. 
Monat. Tag. Scheffel. Scheffel. Tauſend. Klafter. Klafter. 


a 


5 e ee 


5 © , 2 — . 2 as; 

& = = — — — = = = Be 
a ind Ta . SE 22205 = 2 = E — 
Jahr und Tag. = |S S | = | |8 |: | 8 ||: 
— 2 — [runs — * — — = = — 

— — — — > — — — — > — 

— = 2 = — 2 = = Ri —— > 

25) » S D 8 8 =) D 8 ME) 

Quart. W Q Q 2121278 & u nr 
— | um —— — — —— — — 


No. 15. Pro bemelken⸗ 


Juli. Auguſt. Septbr. 


Tage des 
Nummer und Namen Probe melkens Tage. Tage. 
Wehe. 411018025 78152229 51220026 
IP SSS 


* 0 4 Er * Er 
— — Bir 3 ak 
ess Bemerkungen. 
= — 2 2 = = an = = 2 2 
= —— = = 2 =. 8 2 8 
D (>) 5 2 8 85 D 8 
2 [Q [ QQ Sch. Sch. Sch] Q QQ 
. 
Regiſter. 5 
October. November.] December. 
Tage. Tage. Tage. 
Me ae Bemerkungen. 
l 71421028 5 121926 
2 ae z AOA 


No. 16. 


Zuſammenſtellung der monatlichen 


uv | 
al. 

SWOEANgO) | 

gvuuſ d 0 


Ich. 


i 


na E | 


‚env& gang R | 


Butter. 


genug | 


nps | 
— nne 


—— — 


Yuugvung) C | 


Ana | 
ao 
ae 


© 
= "snoigang ol 


Yudouug) 


Quart 


Monat. 


Tabelle. 


Düngerausfuhr 


. O. 17. 


5 


woBunzzmag; 


. 
— 


galc) 5 

oy 5 

0 

PELIG 2 
a 8 

„ pnvg 8 
sung 8 
ape 5 
-Bunagny 8 
80 
Hungsqaolcß £ 
= 


Tag 


Wohin und wozu? 


der 
Ausfuhr. 


Hiernach kommen auf 


1 2 2 
. be 1 Duart 
e 3|® BE. 2 = i kt 1 Pfund Butter, Bu 1 Schock 
= |s| = 8 Rahm. ilch Käſe. 
Zn | "See; mild). 
S S 2 
Sch. Sch. Sch. Q Q Q ie. Nan. Milch. Milch. Molken. 
Quart. 2 Quart. Quart. Quart. 
a 
ji 
io. 18. Vieb-Nebnumg. 
8 Werth— 
5 3 0 2 Tugenden sch g | Bemerfungen 
es. ace. e Fehler am 1. Juli] Kalben, Rin- 
5 . 1850. dern ꝛc. 
2 


— 


No. 19. f Rin dvie 9h96. 


f > > 2 = 
Datum. Beſtand und Zuwachs. T 1 5 
— = = =: 
Monat. Tag. 21|2|88 
NB. In dieſer Weiſe bes 
kommen Schafe, Zugvieh, 
Schweine ꝛc. ihre eigenen Rech— 
nungen. 
. f 
ö 
| 
| 455 
No. 20. Viehrechnung vom Monat 18 


— 5 

2 Beſtand = 5 Ab 5 Beſtand 
a vom 8 Zuwachs. § gang. am 31. Juli. 
zZ | Monat Juni. 2 

S 


— = = 
= — | sis * 7 
Datum. „ BE 
= ser E18: >| 87» 
4 Tag. 2 A . 
m 
2 
| 
| 
| | 
N 
— 2 
ip. 21. Arbeits⸗Journal. 
. Spann- Handarbeit A 
* „e arbeit emerk. 
ei Geſchehene Arbei- Bezeichnung. —.— über 
Datum. 1 wofür fie [ ſim Tagelohn im Witte⸗ 
ten. geleiſtet. = 2 Per Tag. Accord. rung. 
Monat. Tag. S 35 8 9 10f rot. Sgr. Pf. 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
0 | | 
| | 
| N. | 


c 


C 
* — 8 


No. 22. Tagelöhner-Regiſter. 


2 8 5 

D = * 

= Namen T a 9 22 [s Geldbetrag. 
= der S. M. D. M. D. F. S. =? | =” 

15 * = oO m 

8 Tageloͤhner. = Te 

a 1121314151617 Thlr. Sgr. Pf. 


2 > 5 2 

7 Namen Tage 22 Ss Geldbetrag. 

2 der S. M. D. M. D. F. S. 3 5 =* 

2 — 2 2 >25 

8 Tageloͤhner. T2 . | 

5 ı 12413314 194 82% Al. Sar. N. 
| | | 


8 * x 
Rechnung. 

Handarbeit [Svann⸗ 

3 . Bemerkun⸗ 
Ag Datum. im im 2 2 

Tagelohn. Accord. gen. 

2 
* 0 


einzelnen Arbeiten. 


5 8 9 10 Thlr. Sgr. Pf. 


a J G „ 
No. 24. 1 8 8 W̃ v ch etz 


& Wur⸗ 
Kornbodenrechnung. zelge 
f wächſe. 
No. 1. 
Geldrech⸗ 3. = 
Woche ung. „ same 
— = = 2 2 N · 
vom 1—7. Jan. 1851. = 5 D S S S IE S 


Tbl. Sgr. Pf. [Sch. Me. Sch. Mtz. Sch, Mtz.] Sch. Mtz.] Sch. Ms. Sch. Mel Cır.! Ctr. 


| 


No. 255. N { 
DEBET Garten: 
(pe SED EEE BEER EEE TEE SEE — 
Gutgefchrie: | _ 
C N e en 0 
Jahr ben. 5 Gegenſtand 
Thlr. Sgr. Pf. 

Vom Caſſa C. 1 | An verkauften Saͤmereien .. 

1. Juli 

1850 Tagelohn C. 8 An diverſen Arbeiten fuͤr den Gar— 

bis telbar ̃ ⁊ ⁊ 

dahin 

1851. E Credit Saldo 


Summa 


Yo 


Ertrae t. . 
L 2 2 2 
Viehrechnung. 

Rindvieh. Schafe. * 
= — Bemerkun⸗ 
S 2 8 — Ajährige. gen. 

SSS 
Gh. 2 |2]s12|=]813 512/18 18|2|33 


— —U— . ——ä— 


— ———— . —ä— 
— 


Conto. CREDIT 


Zur Saft |; 
x 2 
Jahr. 8 Gegenſtand. 


Vom Caſſa C. 1 Für verkauftes Gemuͤe .. 25 

1. Juli 

7 Haushalt. C.] 4 Für diverſe Gartenproducte .. 7 
i 


b - 
dahin 
1851. 


* 


ben en —ĩ 
= * TER 


2 


— — rn — 


rg —.— 


Bonn, gedruckt bei Carl Georgi. 
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. Fr, Ar daR —.— 


8 
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NAME OF BORROWER. 
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5 
— 
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4 


DATE. 


u) 
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